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Die Zeichen stehen bei dem Gründer und Ge-
schäftsführer der praemium GmbH aus Bocholt, 
Klaus Tenbrock (links), auf Wachstum. Das Unter-
nehmen, das auf Mitarbeiterbindungskonzepte 
spezialisiert ist, hat 2023 einen Neubau bezogen 
– und dort noch viel vor. Auch Sohn Luca spielt
dabei eine Rolle. Mehr ab Seite 20.

praemium

Diieeeeeeeeeeeeeeeeeeee ZZeZeZeZeiciccichehehehhennn GGGGGGGGGGGGGeeeeeeeeeeeeennn ststst heheheheeneeeeeenenneennnneenneeeen bbbbbbbbbbbbbbb iieieeeiei dddddddememememememm GGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGG üürürürürüürürürürü ddddndndndndndnddndn eeeeererrrrrrrereerrreerreerererrrrr uu dddddddddnnnndndndndnnndndddddnnnddndnnddnddnndndddddddn -----
scsccchhhhähhhähähhähhhhhhähähähh ftftftftftsfffsfssfühühühühührrr ooooocchchhchcchchcchcchhhholololollolloollllltttttrereererrrrrr ddedededdedeerrrrrrrrrrrrr ppppppprprppppppppprprp aeaemimiiuumumu GGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGmbmbHHHHHHHHHHHH aaaaaauaauaaaaaaaaaa sssssssssssss BBBBoBBBoBoBBBBBBBoBBBB

praemium

Auf Wachstumkurs

März 2024 · Preis 2,50 EuroNr. 133 · 35. Jahrgang · Ausgabe I

ZEITSCHRIFT DER WIRTSCHAFTSFÖRDERUNGSGESELLSCHAFT FÜR DEN KREIS BORKEN



Um Ihren persönlichen Versicherungsbedarf kümmern 
sich die Vertrauensleute aus dem Kreis Borken.

Eine LVM-Versicherungsagentur 
in Ihrer Nähe  finden Sie unter  
www.lvm.de

Kompetente, individuelle Beratung und  Versicherungsschutz  
für Privat- und Gewerbekunden.

Wir kümmern uns um Ihre  
Versicherungs- und Finanzfragen!



Wirtschaft aktuell //  BOR I/24   3

Liebe Leserin, lieber Leser, 
„es gibt nichts umsonst“ kommentierte Pro-
fessor Dr. Michael Hüther, Präsident des 
Instituts der Deutschen Wirtschaft Köln, 
die Wünsche nach einer Vier-Tage-Woche 
und die manchmal vernehmbare Annahme, 
dass man auch weniger arbeiten könne, 
aber am Ende schon das Gleiche dabei he-
rauskomme. Dabei wird die Vier-Tage-Wo-
che mal als „Wohlstandskiller“ (Zeit online) 
verteufelt, ein anderes Mal löst sie Begeis-
terungsstürme aus und wird als Lösung für 
einen ganzen Strauß von Problemen pro-

der Mitte. Denn nur wenige Argumente, die 
in der Debatte angeführt werden, sind wirk-
lich neu. Vieles ist der Welt des Marketings 
zuzuordnen. Angesichts des Fachkräfte-
mangels ist das weder verwunderlich noch 

Arbeitskräfte ist voll entbrannt und führt so 
auch zu neuen Konzepten und zu neuen 
Marketing-Ideen.
Viele Arbeitgeber erkennen vor dem Hinter-
grund der derzeitigen Debatte aber auch 
Chancen, die mit einer Neuorganisation 
und einer Flexibilisierung der Arbeitszei-
ten verbunden sein können. Neben einer 
Steigerung der Arbeitgeberattraktivität sind 
das in erster Linie Potenziale zur Prozess-
optimierung. Es gibt einige Beispiele, wie 
mit einer Neuorganisation im Rahmen einer 
Vier-Tage-Woche Baustellenzeiten verkürzt, 
Maschinenlaufzeiten verlängert, Anfeue-

-
staltet und Logistikprozesse optimiert wer-
den konnten. Die konkrete Umsetzung und 
Machbarkeit sind vom Einzelfall abhängig, 
doch schon die Debatte führt zu einer in-
tensiven Auseinandersetzung mit den Mög-
lichkeiten. In jedem Fall gilt: Es muss zu-
nächst verdient werden, was anschließend 
verteilt wird. Es gibt eben nichts umsonst.
Kostenlos, aber nicht umsonst, ist für die 
Unternehmen im Kreis Borken das Be-
ratungsangebot der WFG. Das breit auf-
gestellte Portfolio reicht von Ansiedlungs- 
und Finanzierungsfragen, über Fragen der 
Unternehmensentwicklung bis hin zu den 
Themen Fachkräftesicherung, Digitalisie-
rungs- und Innovationsförderung, Stand-
ortmarketing und Breitbandversorgung. 
Gerade im Bereich Fachkräftesicherung ist 
unser Angebot in den vergangenen Jahren 
bedarfsgerecht und in Kooperation mit 
vielen Partnern weiterentwickelt worden. 
Kommen Sie gerne auf uns zu.

Editorial

Dr. Kai Zwicker
Landrat

Dr. Daniel Schultewolter 
Geschäftsführer

Herzlichst Ihre  
Wirtschaftsförderungsgesellschaft 
für den Kreis Borken
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WIRTSCHAFT IM KREIS

an dieser Stelle möchte ich mich verabschieden und „Tschüss und Lebe-
wohl“ sagen.

Nach 44 WFG-Jahren werde ich zum 1. Mai in die freie Phase der Alters-
teilzeit treten. Wie sagt man so schön: Man geht mit einem lachenden 
und weinenden Auge. 

Die 44 Jahre in der WFG waren spannend, vielfältig, abwechslungsreich, 
aber auch arbeitsintensiv. Ich konnte in dieser Zeit viele wertvolle Erfah-
rungen sammeln und ich bin dankbar für die vielen wertvollen Begegnun-
gen und die Möglichkeit, mein Wissen und meine Fähigkeiten in der WFG 
einzubringen. Es war eine bereichernde Zeit, die ich nicht missen möchte.

Viele Phasen der Wirtschaftspolitik, der Förderlandschaft und der tech-
nischen Entwicklung in der Bürowelt sowie der wirtschaftlichen Entwick-
lung im Kreis Borken durfte ich miterleben und in einigen Dingen mit tätig 
werden. 

Aber auch das Miteinander und der Zusammenhalt innerhalb unseres 
WFG-Teams war schon etwas ganz Besonderes. Hier gab es zwar auch 
– bedingt durch Projektarbeiten, Praktika und Ausbildung – zum Teil ein 
Kommen und Gehen, aber ich freue mich, Teil eines Teams gewesen zu 
sein, das über Jahre und Jahrzehnte zusammengearbeitet und vieles auf 
den Weg gebracht hat.

Auch die jahrzehntelange Zusammenarbeit mit vielen Menschen aus den 
Verwaltungen oder den heimischen Unternehmen war stets angenehm. 

Viele davon waren für mich fast schon Lebens- oder Wegbegleiter, die 
einem ans Herz gewachsen sind.

Ich möchte mich an dieser Stelle bei allen für die gute Zusammenarbeit 
und das Vertrauen bedanken, das Sie mir entgegengebracht haben. Es 
war mir stets eine Freude, mit Ihnen zusammenzuarbeiten.

Aber alles hat seine Zeit. Ich werde mich nun anderen Dingen widmen, 
die man als Rentnerin so tut.

-
funden.

Sie wird nun die Ansprechpartne-
rin in der WFG sein, sei es als erste 
Ansprechperson für Gründer und 
Gründerinnen, für Veranstaltungen, 
Terminabsprachen, Ausbildung, in-
terne Kommunikation – einfach für 
das gesamte Büromanagement. 

Ihnen allen alles Gute für die Zukunft 
– und wenn wir uns vielleicht doch 
noch einmal bei der ein oder anderen 
Gelegenheit sehen, freue ich mich.

Herzlichst, Ihre Lydia Naber

Mehr als 44 Jahre war Lydia Naber 
bei der WFG beschäftigt – so lange 
wie keiner ihrer aktuellen Kolle-
ginnen und Kollegen. Lydia Naber 
habe in dieser Zeit die WFG ent-
scheidend mitgeprägt, denn bei ihr 
liefen viele Fäden zusammen und 
ein Großteil der organisatorischen 
Aufgaben wurde von ihr über-
nommen. Ob es um den Jahresab-
schluss oder um die Buchführung 
ging, die Digitalisierung und tech-
nische Weiterentwicklung in der 
WFG, die langjährige Tätigkeit als 
Ausbilderin oder die Leitung des 

-
müdlichem Engagement“ habe Ly-

dia Naber die Entwicklung der WFG 
über viele Jahrzehnte mitgestaltet, 
wie die WFG mitteilt.
Neben dieser „außergewöhnlichen 
persönlichen Einsatzbereitschaft“ 
für die Wirtschaftsförderung im 
Kreis Borken kamen ihr dabei „ihre 
Macher-Mentalität, ihre technische 

zu laufender Fortbildung und ihr 
Interesse an Fragen der Regional-
entwicklung zugute“. Permanent 
habe sie sich auch in die Projekte 
der WFG eingebracht, unterstütz-
te bei der Durchführung zahlloser 
Veranstaltungen, war in den Auf-
bau des Startercenters NRW aktiv 

eingebunden und federführend an 
der Entwicklung des Mietspiegels 
im Kreis Borken beteiligt. Darüber 
hinaus hat sie sich auch ehrenamt-
lich in Vereinen, zum Beispiel im 
Stenografenverein, engagiert.
Lydia Naber sei in ihrer langjähri-
gen Tätigkeit zum Gesicht der WFG 
geworden. Oft habe sie die Gäste 
in der WFG als Erste in Empfang 
genommen und für deren Anliegen 

Gründungslotsin war sie auch für 
Gründerinnen und Gründer erste 
Ansprechpartnerin. Mit ihrem En-
gagement habe sie einen wichtigen 
Beitrag zur Regionalentwicklung 

im Kreis Borken geleistet. „In vie-
len Unternehmen, Betrieben und 
Verwaltungen gibt es die gute See-
le und den Mitarbeiter, der stets 
morgens der Erste und abends 
der Letzte ist. Wenn beides in ei-
ner Person vereinigt ist und diese 
Mitarbeiterin geht, bedeutet dies 
auch für das Unternehmen einen 
Einschnitt. Das gesamte WFG-Te-
am dankt Lydia Naber herzlich für 
ihren Einsatz und ihr Engagement 
in all den Jahren, wünscht für den 
verdienten Ruhestand alles Gute 
und wird ihr am letzten Arbeitstag 
einen gebührenden Abschied be-
reiten.“

Nach über 44 Jahren endet in der WFG für den Kreis Borken eine Ära: Gründungslotsin Lydia Naber verabschiedet sich in den Ruhestand.

PERSONALIE

WFG verabschiedet Lydia Naber
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Liebe Leserinnen und Leser,
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André Jongeling hatte in der Automobilbranche 
bereits viel Erfahrung gesammelt, als er 2012 den 
Mazda-Betrieb Auto Becker in Rhede übernahm. 
Seitdem hat er das Unternehmen beständig wei-
terentwickelt und ausgebaut. Jongeling setzt zu-
dem klare Zeichen für weiteres Wachstum. 

Jongeling gibt gerne zu, dass der japanische 
Autohersteller nicht immer in seinem Fokus lag. 
In seiner Wahrnehmung habe Mazda früher 
nur eine Nebenrolle gespielt. Doch längst ist er 
„Überzeugungstäter“: „Mittlerweile brenne ich 
mit jeder Faser für die Marke Mazda und de-
ren Produkte. Die Qualität, das Preis-/Leistungs-
verhältnis, die immer wieder überraschenden 
technischen Innovationen und das überragende 
Design bescheren mir als Autoenthusiasten stets 
aufs Neue ein großes Leuchten in den Augen.“

In seiner Meisterwerkstatt erledigt das Team heu-
te alle Aufgaben rund ums Auto, vom klassischen 
An- und Verkauf über TÜV, Reifenwechsel, Beu-
len- und Dellenbeseitigung bis hin zu Reparatur 
und Unfallinstandsetzung. 

Seit 2012 ist Auto Becker dabei deutlich gewach-
sen. Aus dem ehemaligen fünfköpfigen Team ist 
ein Betrieb mit 22 MitarbeiterInnen in Service, 
Verkauf und Werkstatt erwachsen. Das Team 

wurde durch jungen Nachwuchs aus der eigenen 
Ausbildung und kompetente, erfahrene Kenner 
der Branche ergänzt. Zuletzt kam im vergange-
nen Jahr Claus Dehne hinzu. Der Verkaufsberater 
kann auf 42 Jahre Mazda-Erfahrung zurückbli-
cken und besitzt ein unermessliches Experten-
wissen über die immer hochwertigeren Modelle.
 
Kontinuität und Wachstum zeichnet nicht nur 
das Autohaus selbst aus. Zuletzt erweiterte das 
Unternehmen zudem seinen Standort und damit 
auch sein Protfolio durch die Übernahme des be-
nachbarten Motorradbetriebs Sell & Schepers. 
Deren Betreiber hatten den Betrieb aus Alters-
gründen eigentlich aufgeben wollen. Jongeling 
nutzte stattdessen die Möglichkeit, den Fortbe-
stand des auf japanische Modelle spezialisierten 
Unternehmens zu sichern – und somit die Ar-
beitsplätze. Für den Inhaber war dies eine „logi-
sche Erweiterung“. So konnte das erfahrene und 
eingespielte Team zusammenbleiben und sogar 
eine Planstelle für einen Auszubildenden im Be-
reich Zweiradmechatronik geschaffen werden. 
Julien Blisse leitet nun die Geschicke in dem Mo-
torradunternehmen. Er wurde bei Auto Becker 
ausgebildet und hat passend zum Zeitpunkt der 
Übernahme sein betriebswirtschaftliches Stu-
dium beendet. Bei Sell & Schepers steht neben 
Kontinuität auch die betriebliche Entwicklung im 

Fokus. Neben An- und Verkauf von neuen und 
gebrauchten Motorrädern zeichnet sich der Be-
trieb durch eine Meisterwerkstatt aus.

Mit verschiedenen Veranstaltungen präsentieren 
sich Auto Becker und Sell & Schepers in den kom-
menden Wochen. Für Zweiradfreunde steht zum 
Auftakt der Motorradsaison traditionell das Dra-
chenfest an. Am 13. April wird am Butenpaß 1 in 
Rhede mit vollen Programm gefeiert – inklusive 
Probefahrten mit den brandneuen Modellen für 
2024 und Kawasaki-Road-Truck.

Am Maiensonntag (21. April) sind die Teams 
von Auto Becker und Sell & Schepers in Rhede 
ebenfalls besonders sichtbar: Vor der Kirche St. 
Gudula präsentiert Jongeling mit seinem Team 
sämtliche Mazda-Modelle. Weil alle Verkäufer 
vor Ort sind, können Interessenten ihre Fragen 
persönlich stellen.
 

KONTINUITÄT und WACHSTUM

ANZEIGE

Besuchen 

Sie uns am

MAIENSONNTAG 

21. April 2024

(vor der Kirche  

St. Gudula)

   � Buschkamp 2-4 · 46414 Rhede   � (0 28 72) 3400   � www.mazdabecker.de

Das Team von Auto Becker
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„Die allgemeine wirtschaftliche 
Lage ist trotz großer Herausfor-
derungen besser als die derzeitige 
Stimmung“, ist Vorstandsvorsit-
zender Frank Overkamp über-
zeugt und ruft dazu auf, „die Zu-
kunft mutig und mit Optimismus 
zu gestalten“. Das Westmünster-
land als breit aufgestellte Region 
mit einem Mix aus verschiedenen 
Branchen und dem Fokus auf er-
neuerbare Energien biete der 
Genossenschaftsbank eine solide 
Basis für ihre erfolgreiche Entwick-
lung.
Verstärkt nachgefragt wurden im 
vergangenen Jahr Fördermittel, die 

-
zierung oder bei Investitionen in 
grüne Energie beantragt werden 
konnten, etwa für Heizungstausch, 
Gebäudesanierung oder die För-
derung von Wohnungsbau. Im 

-
zierungsberater der Volksbank an 

einem mehrtägigen Seminar teil 
und dürfen sich nach der Prüfung 

-
nisierungs- und Fördermittelbera-
ter“ nennen.
Aber auch die Nachfrage nach 
„grünen“ Geldanlagen sei weiter-
hin hoch. „Unsere Mitglieder und 
Kunden möchten ihr Geld sinnvoll 
und langfristig in Anlageformen in-
vestieren, die soziale, ethische und 
ökologische Belange berücksichti-
gen“, berichtet Overkamp. 

INVESTITIONEN 
IN FILIALEN
Weiter ausgebaut hat die Volks-
bank Gronau-Ahaus im vergange-
nen Jahr Finanzdienstleistungen, 
die per Telefon, Smartphone und 
Computer angefordert werden 
können. So verzeichnete die Bank 

Online-Banking der Website, 7,9 
Millionen Anmeldungen über die 

VR Banking App, rund 160.000 
Anrufe in ihrer Service-Filiale und 
über 25.200 persönliche Beratun-
gen, die in ihren Filialen geführt 
wurden. „Natürlich müssen wir 
mit unseren Apps und unserem 
Online-Banking mit der Zeit gehen 

und setzen stark auf die digitale 
Weiterentwicklung. Weil aber nicht 
alle Mitglieder und Kunden mit 
dem Handy oder am Notebook 
ihre Bankgeschäfte erledigen kön-
nen oder wollen, möchten wir dort 
für unsere Mitglieder und Kunden 
erreichbar sein, wo sie uns gera-
de benötigen“, betont Overkamp 
und verweist auf die Standorte der 
Bank vor Ort. Der Vorstandsvorsit-

zende bekräftigt: „Die Filiale bleibt 
ein fester Bestandteil unser Kun-
denkommunikation.“ Für dieses 
Jahr will die Bank vor diesem Hin-
tergrund rund 1,7 Millionen Euro 
in die Weiterentwicklung und Mo-
dernisierung ihrer Filialen investie-
ren. Außerdem will die Volksbank 
Gronau-Ahaus in Nienborg eine 
neue Filiale mit acht Wohnungen 
errichten. Der Baubeginn soll noch 
2024 erfolgen. Durch den Neubau 

Graes mit fünf Wohneinheiten soll 
zudem weiterer Wohnraum ge-

Durch die Stärkung der zweiten 
Führungsebene im vergangenen 
Jahr und 25 neuen Mitarbeiten-
den und Auszubildenden, hohen 
Investitionen in dem Bereich Geld-
automatensicherheit sowie den 
geplanten Neubau- und Umbau-
vorhaben habe sich die Volksbank 
„für die Zukunft bestens gerüstet“.

Die Volksbank Gronau-Ahaus hat für 2023 „solide Geschäftsergebnisse“ verzeichnet. Wie die Bank mitteilte, stieg das Kundenge-
schäftsvolumen um fünf Prozent auf 8,2 Milliarden Euro. Das Kreditvolumen wuchs um 3,5 Prozent auf rund 3,5 Milliarden Euro. 
Aufgrund der Zinsentwicklung habe die Volksbank einen deutlichen Anstieg der Nachfrage nach festverzinslichen Geldanlagen ver-
zeichnet: Die Kundeneinlagen kletterten um 3,9 Prozent auf 2,3 Milliarden Euro und das zu betreuende Kundenwertpapiervolumen 
um 16,1 Prozent auf 1,2 Milliarden Euro.

BILANZ

Volksbank Gronau-Ahaus mit  
„soliden Geschäftsergebnissen“ 2023

Der Vorstand der Volksbank Gronau-Ahaus: Frank Overkamp (Vorstandsvorsitzender, links) und Georg Kremerskothen. 
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Mobilität nach Maß.

Großkundenleistungszentrum | vielfältige Jahreswagenangebote

www.auto-timmer.de
Borken • Lingen • Rheine • Nordhorn • Meppen

Nutze die vielfältigen Möglichkeiten des Nutze die vielfältigen Möglichkeiten des STEPSSTEPS, um dein Team , um dein Team 
voranzubringen! Egal ob für kleine Workshops oder größere Events voranzubringen! Egal ob für kleine Workshops oder größere Events 
mit bis zu 120 Personen - das mit bis zu 120 Personen - das STEPSSTEPS bietet den idealen Rahmen für  bietet den idealen Rahmen für 
den Erfolg deines Teams.den Erfolg deines Teams.

www.steps-hub.dewww.steps-hub.de

COWORKING | WORKSHOPS | EVENTSCOWORKING | WORKSHOPS | EVENTS

Unsere Dienstleistungen
Wir bieten Ihnen ein komplettes Dienstleistungs- und Produktpro-
gramm für Ihre erfolgreiche Zukunft. Es ist aus der Praxis für die Pra-
xis entwickelt und aufeinander abgestimmt. Nutzen Sie es! Der Erfolg 
beginnt mit dem ersten Schritt, dem Schritt zu uns. Sie entscheiden 
sich dann genau für die Leistungen, die Sie ans Ziel bringen – oder 
sogar darüber hinaus.

Wir sind eine mittelständische Steuerberatungs- und Buchprüfungs-
gesellschaft -
lichster Branchen und Rechtsformen auf dem Gebiet des Steuerrechts, 
Zivilrechts, der Bilanzierung, Betriebswirtschaft, Jahresabschlussprü-
fung und Existenzgründung betreut.

Diplom Betriebswirt

JÜRGEN ALBERSMANN
Vereidigter Buchprüfer

Steuerberater

Bachelor of Laws / LL.B.

MARVIN ALBERSMANN
Steuerberater

Konrad-Adenauer-Str. 36 · 48712 Gescher · Tel.: 02542/91779-0
E-Mail: info@stb-albersmann.de · www.stb-albersmann.de

DIPL.-BETRIEBSWIRT / LL.B.
VEREIDIGTER BUCHPRÜFER

STEUERBERATER

RECHTSANWALT IN KOOPERATION

...  erfolgreich 
steuern

Collegen

...  erfolgreich 
beraten

Steuerberatungsgesellschaft

Der Deutsche Baupreis würdigt 
leistungsfähige und innovative Un-
ternehmen der Baubranche und 
wird unter der Schirmherrschaft 
des Bundesministeriums für Woh-
nen, Stadtentwicklung und Bauwe-
sen vergeben.

-
fahrens wurden bei dem Stadt-
lohner Unternehmen die organisa-
torische Abläufe, Arbeitsverfahren 
und Prozesse intensiv geprüft. Die 
Bewertung und das Feedback er-
folgten durch die Bergische Univer-
sität Wuppertal und eine Jury. Das 
Ergebnis: In der Kategorie „Bauun-
ternehmen bis 150 Mitarbeiter“ er-
reichte Heitkamp & Hülscher Platz 

zwei. Die Kategorie „Sonderpreis 
Arbeitssicherheit und Gesundheits-
schutz“ schloss das Unternehmen 
als Sieger ab. Platz drei gab es für 
Heitkamp & Hülscher in der Kate-
gorie „Sonderpreis Nachwuchs- 
und Mitarbeiterentwicklung“. 

„Diese Auszeichnungen sind eine 
Bestätigung für unser Team und 
seine harte Arbeit“, betont Anna 
Hülscher-Hoppe, zuständig für Per-
sonal- und Unternehmensentwick-
lung. „Wir sind stolz darauf, zu den 
Trägern des Deutschen Baupreises 
zu gehören und werden auch wei-
terhin bestrebt sein, die höchsten 
Standards in der Baubranche zu 
setzen.“

Das Bauunternehmen für Straßen- und Tiefbau Heitkamp & 
Hülscher aus Stadtlohn ist gleich dreimal mit dem Deutschen 
Baupreis ausgezeichnet worden. Die Preise erhielt das Unter-
nehmen im Rahmen der Fachmesse für digitale Lösungen in der 
Baubranche „digitalBau“ in Köln.

HEITKAMP & HÜLSCHER

Dreifach 
ausgezeichnet

Bei der Preisverleihung (von links): das Team von Heitkamp & Hülscher 
mit Klaus Vennekötter, Marius Hülscher, Professor Dr.-Ing. Marco Ein-
haus (BG Bau), Lennart Stöckert und Erwin Hülscher. 
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Eine Bestätigung  für unser 
Team und seine harte Arbeit
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An der WH durchliefen die vier 
Mädchen und zwölf Jungen an vier 
Hochschultagen insgesamt acht 
Stationen. Sie entwarfen beispiels-

einer Software und bekamen Ein-
blicke in die Studiengänge Bionik, 
Maschinenbau und Mechatronik. 
Im Studiengang Wirtschaftsinge-
nieurwesen war ein Planspiel vor-
bereitet. Die Studiengänge Elektro-
technik und Informatik präsentier-
ten sich in weiteren Stationen, zum 
Beispiel mit einem Löt-Workshop 
mit anschließender Programmie-
rung eines Mikrocontrollers.
Freigestellt von ihren Schulen 
folgte dann der zweite Teil des 
#dop4u: die betriebspraktische 
Woche in einem von insgesamt 
zwölf Betrieben. Vom Azubi über 
den Ausbilder bis zum Ingenieur 
kamen Schülerinnen und Schüler 
mit vielen Beschäftigten der Un-
ternehmen in Kontakt. 
Um Einblicke in das Berufsleben 
zu vermitteln und die Perspekti-
ven eines Dualen Studiums vor-
zustellen, haben zwei Schüler zum 
Beispiel bei Spaleck in Bocholt 

verschiedene Stationen in der 
Fertigung durchlaufen und die 
verschiedenen Tätigkeiten ken-
nengelernt. „Um die Arbeitsabläu-
fe kennenzulernen, habe ich zu-
nächst Metall bearbeitet. Ich habe 
beispielsweise ein Mensch-ärgere-
Dich-nicht-Spielfeld auf eine Platte 
angerissen, gekörnt und gebohrt. 
Schon am zweiten Tag durfte ich in 
der Montage im normalen Ablauf 
mit anpacken, zum Beispiel bei der 
Instandsetzung einer Maschine 
für einen Kunden. Das war klasse, 
die Atmosphäre war super und 
die Kollegen sehr nett“, resümiert 
Schüler Mats. 

das Fazit des diesjährigen #dop4u 

positiv aus: „Sowohl das Konzept 
als auch die Organisation haben 
uns von Beginn an überzeugt. Die 
bisher bei uns im Unternehmen 
teilnehmenden Schülerinnen und 
Schüler zeigten ein sehr großes 
Interesse am Unternehmen, aber 
auch an der Möglichkeit, in die vie-
len Bereiche unseres Unterneh-
mens hineinzuschnuppern“, er-
klärt Markus Fieber von Pfreundt. 
Er ergänzt: „Anders als bei den 
regulären Schulpraktika stehen 
die Schülerinnen und Schüler kurz 
vor der Beendigung ihrer schuli-
schen Laufbahn und müssen sich 
Gedanken über den weiteren Weg 
machen. Und da macht es aus 
unserer Sicht viel Sinn, Studium 

und Ausbildung noch einmal in 
einer Kooperation zu zeigen und 
so einen zusätzlichen Weg aufzu-
zeigen: nämlich neben der reinen 
Ausbildung und dem reinen Stu-
dium auch die Möglichkeit einer 
dualen Ausbildung.“
Organisiert wird das #dop4u, das 
seit 2011 zum nunmehr zwölf-
ten Mal stattfand, gemeinsam 
vom Unternehmerverband, dem 
Verband Münsterländischer Me-
tallindustrieller (VMM), der Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft für 
den Kreis Borken sowie der West-
fälischen Hochschule in Bocholt. 
„Unser Ziel, junge Menschen für 
Mint-Fächer und technische Beru-
fe zu begeistern, haben wir auch in 
diesem Jahr wieder erreicht“, be-
tont Bernd Kemper vom VMM und 
ergänzt: „Wir haben ihnen die Viel-
falt der technischen Berufe eben-
so wie die spannenden Betriebe in 
der Region zeigen können.“ 

Alle Infos zum 
#dop4u gibt es hier:
 

Die gesamte Breite an Mint-Studienfächern und -Berufen haben die Schülerinnen und Schüler aus dem Kreis Borken im Rahmen 
des Dualen Orientierungspraktikums Technik (#dop4u) erlebt. Die 16 Schülerinnen und Schüler aus Oberstufen weiterführender 
Schulen im Kreis Borken nutzten die Zeit für ihre Berufsorientierung auf dem Bocholter Campus der Westfälischen Hochschule 
(WH) sowie in den teilnehmenden Unternehmen.

#DOP4U

Zwischen Hörsaal und Werkbank

Haben das #dop4u organisiert (stehend von links) Jennifer Middelkamp vom Unternehmerverband, Kerstin Schmitt von der Wirtschafts-
förderungsgesellschaft für den Kreis Borken und Professor Dr. Martin Maß von der Westfälischen Hochschule. 

Die #dop4u-Unternehmen waren dieses Mal: Benning (Bo-
cholt), Betebe (Vreden), Flender (Bocholt), Gea TDS (Ahaus), 
Haane (Borken-Weseke), Holtschlag (Borken-Weseke), Leb-
bing (Bocholt), Olbrich (Bocholt), Pfreundt (Südlohn), Pieron 

-
cholt).
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Das einstündige Format beinhaltet 
sowohl Impulsvorträge zu aktuel-
len Forschungs- und Entwicklungs-
aktivitäten regionaler Hochschu-
len als auch Kurzpräsentationen 
der jeweiligen Hochschulstand-
orte.
Zum Auftakt erläuterte Stefan 
Adam von der TAFH Münster, wie 

-
schulen zusammenarbeiten kön-
nen und welche Erfolgsfaktoren 
dabei eine Rolle spielen. In seinem 

Vortrag stellte er dazu konkrete 
Praxisbeispiele vor. Anschließend 
beleuchtete Professor Dr. Heike 

Beismann von der Westfälischen 
Hochschule die Möglichkeiten der 

zerstörungsfreien Analyse von klei-
nen Bauteilen und verschiedenen 
Materialien mithilfe der μ-Compu-
tertomographie. Dabei sprach sie 
neben den Möglichkeiten dieser 
Methode auch die Grenzen der 
Analysemöglichkeiten für Quali-
tätssicherung und Forschung an. 
Zum Abschluss wurden die For-
schungs- und Lehraktivitäten der 
FH Münster, ihre aktuellen Kenn-
zahlen und vorhandenen Stand-
orte vorgestellt.

Die Veranstaltungsreihe „Science-
2KMU“ ist ein gemeinsames An-
gebot der Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft für den Kreis Borken, 
der Wirtschaftsförderungs- und 
Entwicklungsgesellschaft Stein-
furt, der wfc Wirtschaftsförderung 
Kreis Coesfeld, der gfw Gesell-
schaft für Wirtschaftsförderung im 
Kreis Warendorf, der TAFH Müns-
ter und der IHK Nord Westfalen. 
Die nächste Online-Veranstaltung 
ist für den 16. Mai 2024 geplant.

In der Online-Reihe „Science2KMU“ können sich Unternehmen über die Kooperationsmöglichkeiten der regionalen Hochschulen 

und Vertreter aus Unternehmen im Münsterland teil. 

WISSENSCHAFT TRIFFT WIRTSCHAFT

Auftakt für Science2KMU 

Stefan Adam von der TAFH Münster und Professor Dr. Heike Beismann von der Westfälischen Hochschule erläuterten, wie Unternehmen 

Konkrete 
Praxisbeispiele
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• DREHEN 
• FRÄSEN
• BOHREN
• SÄGEN 
• SCHWEIßEN 
• LÖTEN
• NUTEN 
• SCHLEIFEN

Einzelteile – Serienteile
-Qualität bis ins Detail-

Kurt Holthausen GmbH ∙ Am Busskolk 8a ∙ 46395 Bocholt 
Tel.: 02871-186977 ∙ Fax: 02871-186979 ∙ info@kurt-holthausen.de ∙ www.kurt-holthausen.de
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ZILISCH:  
UNTERNEHMENSKULTUR OPTIMIERT
Eine interne Umfrage bei Zilisch Sanitär- und 
Heizungstechnik aus Ahaus hat ergeben, dass 
die Stimmung in der Belegschaft nicht immer 
gut war und gewisse Arbeitsprozesse sowie Be-
dürfnisse der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter optimiert werden sollten. Dieses Ergebnis 
nahm die Geschäftsleitung zum Anlass, die 
Mitarbeiterbindung und den Zusammenhalt 
im Team stärker in den Fokus zu rücken. Ge-
schäftsführerin Andrea Zilisch besuchte dafür 

-
nehmensverbänden und der WFG, um sich 
mit anderen Unternehmensvertretern auszu-
tauschen. Dabei ist dann auch der Kontakt zu 
Berater Stefan Geukes von Geukes Consulting 
aus Bocholt entstanden.
Nach Klärung des Bedarfs und Abstimmung 
der Vorgehensweise mit der Geschäftsführung, 
stand fest: Eine Potentialberatung mit Fokus 
auf Personalführung und Prozessoptimierung 
sollte die Zusammenarbeit bei Zilisch verbes-
sern. Die WFG stellt kurzfristig einen entspre-
chenden Beratungsscheck aus, sodass die 
Potentialberatung starten konnte. Die Ziele 
Prozessoptimierung, Mitarbeiterverbunden-
heit und Fachkräftesicherung im Blick, hat das 
Unternehmen von 2018 bis 2023 insgesamt 32 
geförderte Beratungstage in den Programmen 
Potentialberatung, unternehmensWertMensch 

und unternehmensWertMensch Plus in An-
spruch genommen. 
Auf diesem Weg stellte sich Zilisch zahlreichen 
Herausforderungen. So mussten Bedenken 
zerstreut und die Mitarbeitenden für ein Mit-
wirken gewonnen werden. Die Führungskräfte 
einigten sich auf eine einheitliche Strategie. Es 
galt, alle Mitarbeitende unabhängig ihres Ver-
antwortungsbereiches und ihrer Hierarchie in 

und transparente Kommunikation sowie die re-
gelmäßige Kommunikation an die Belegschaft 
hatten oberste Priorität. Verbindliche Zeiten für 

-
ten organisiert werden. Neue Prozesse wurden 

-
tet, intern unterstützt und kontrolliert. 
Im Ergebnis freut sich Zilisch heute über eine 
„deutlich verbesserte Unternehmenskultur“. 
Von Anfang an habe es eine sehr hohe Mitar-
beiterbeteiligung an internen Veranstaltungen 
und auch an neuen Projekten gegeben. Das 

Angaben von einer hohen Verbundenheit vor 
allem vieler langjähriger Mitarbeitender. Neu 
gegründet wurde zum Beispiel ein Ausbil-
dungsteam (Z-Team) zur Gewinnung von Aus-
zubildenden.
„Ohne Unterstützung und Aufklärung eines ex-
ternen Beraters und der Erstberatungsstellen 
wäre es wohl nicht zur Antragsstellung gekom-

men. Mit Unterstützung externer Beratung 
sind die Prozesse und die Anforderung der 
Mittel reibungslos verlaufen“, freut sich Andrea 
Zilisch.
„Die Einbindung von Mitarbeitenden, die Über-

guter Arbeitsbedingungen sind die Basis für 
Vertrauen und letztlich auch für den Erfolg des 
Unternehmens. Eine gute Stimmung in der Be-
legschaft sichert auch den Fachkräftebestand 
und zieht neue Fachkräfte an“, resümiert Be-
rater Geukes.

ALMA KÜCHEN:  
MARKTERSCHLIE�UNG NIEDERLANDE
Beim Küchenhersteller Alma aus Ahaus wa-
ren die vergangenen Jahre nicht immer leicht. 
Mehrfache Gesellschafterwechsel hatten zu 
einer Unruhe und letztlich auch zu wirtschaft-
lichen Schwierigkeiten und einer Insolvenz 
geführt. Ein junges Team aus Ahaus und Um-
gebung ist dann 2023 ins Unternehmen ein-
gestiegen und ist seitdem damit beschäftigt, 
Potenziale zu heben und das Unternehmen 
wieder erfolgreich auf Kurs zu bringen. 
Aufgrund der Grenznähe sind die Niederlande 
ein Markt, von dem das Unternehmen zukünf-

macht man dort die ersten Schritte? Wie in den 
Niederlanden bekannt werden und Kunden 
gewinnen? Diese und weitere Fragen sollten 

Der plötzliche Förderstopp für die Potential- und Transformationsberatung Ende des vergangenen Jahres durch das Ministerium für 
Arbeit, Gesundheit und Soziales des Landes NRW bedeute auch für Unternehmen im Kreis Borken „eine Zäsur“, wie die Wirtschafts-
förderungsgesellschaft für den Kreis Borken (WFG) betont. Drei Beispiele aus dem Kreis Borken zeigen stellvertretend für viele weitere 
Fälle, wie die geförderte externe Beratung bislang in die Praxis umgesetzt wurde.

POTENTIAL- UND TRANSFORMATIONSBERATUNG

Externe Beratung als Anschubhilfe

Die Arbeitsprozesse und die Kommunikation im Team verbessern – das war das Ziel der Potentialberatung bei Zilisch Sanitär- und Hei-
zungstechnik.
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mit einem externen Berater geklärt werden. 
„Wir benötigten zum einen die Expertise, um 

Markt zu bekommen, und zum anderen, um 
Unterstützung bei einer fundierten Entschei-

Kauling, einer der neuen Geschäftsführer, die 
Hintergründe.
Hauptziel der Beratung war die Bewertung der 
Machbarkeit einer strukturierten Markterweite-
rung in den Niederlanden. Konkret wollte der 
Küchenhersteller mithilfe einer geförderten 
Potentialanalyse ermitteln, wie sich die grenz-
nahen Küchenstudios sowie die Leistungen und 
Produkte attraktiver für den niederländischen 
Markt platzieren lassen.
Auch hier wurde durch die WFG schnell und 
unkompliziert ein Beratungsscheck ausgestellt, 
um die Leistungen des externen Beraters för-
dern zu lassen.
Die Beratung umfasste eine Markt-, Wettbe-
werbs- und Zielgruppenanalyse. Ein beson-
derer Fokus lag dabei auf der Einbindung der 
Mitarbeitenden in zwei Workshops. Im ersten 
Workshop wurde der Markt analysiert und die 
Zielgruppe erarbeitet. Im zweiten Workshop 
konnte an der Umsetzung der Maßnahmen ge-
arbeitet und die konkrete Vorgehensweise zur 
Markterweiterung geplant werden. „Wir stan-
den vor der Herausforderung, Unterschiede im 
Kaufverhalten zu verstehen, um entsprechen-
de Maßnahmen in Hinsicht auf das Marketing 
und die Kundensprache zu entwickeln. Dabei 
stand die Ausrichtung einer gezielten Kunden-
ansprache in den Niederlanden im Fokus, die 
es erlaubt, die bestehende Identität von Alma 
Küchen passend zu transportieren“, erklärt Se-

bastian Franzbach aus der RFS MediaGroup in 
Stadtlohn, der das Unternehmen als Berater 
begleitete. Alma freute sich über die Erkenntnis, 
dass die eigene Positionierung sowie bestehen-
de Markenidentität optimal zum niederländi-
schen Markt passen. Ein zweiter Meilenstein 
war dann die abschließende Entwicklung eines 
maßgeschneiderten Marketingkonzepts für 
die Niederlande. Die Potentialberatung konnte 
mit insgesamt acht geförderten Beratertagen 
erfolgreich innerhalb von drei Monaten umge-
setzt werden.
„Das Beratungsprojekt hat uns nicht nur wert-
volle Einblicke in den niederländischen Markt 
gegeben, sondern auch gezeigt, wie wichtig es 

-
barn zu verstehen. Das hilft uns, unsere Ziele 

-
zient auszusteuern“, resümiert Geschäftsführer 
Kauling.

SCHWERING TÜRENWERK:  
EINSTIEG IN AUTOMATION 
ENTLASTET MITARBEITENDE
Wie viele andere regionale Unternehmen steht 
auch das Schwering Türenwerk aus Reken vor 
der großen Herausforderung, Personalengpäs-
se bewältigen zu müssen. Um dem Fachkräfte-
mangel entgegenzuwirken und um Mitarbeiten-
de zu entlasten, hat sich der Türenhersteller für 
eine externe, über die Potentialberatung geför-
derte Beratung zu SAM (Strukturierte Automati-
sierungsmethode) entschlossen. 
SAM hilft bei der Analyse von Prozessschrit-
ten und bei der Bewertung dieser hinsichtlich 
der Parameter „Notwendigkeit der Prozess-

Haben gemeinsam Marktpotenziale in den Niederlanden aufgedeckt (von links): Sebastian 
Franzbach (RFS MediaGroup), Andreas Kauling (Alma) und Ingo Trawinski (WFG).
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Wir sind der Partner, der Lösungen nach Ihren individuellen 
Anforderungen erarbeitet. Sprechen Sie uns an!

Entdecken Sie die Lösungen von BLÖMEN VuS!

Wir sind Ihr zuverlässiger Partner in Sachen Sicherheit. Unser 
Produktportfolio sorgt für mehr Orientierung auf Straßen, 
Schutz vor Diebstahl und Vandalismus sowie Umweltschutz 
und smartes Parkplatzfl ächen-Management. Wir nehmen uns 
den heutigen Herausforderungen in den Bereichen Straße, 
Verkehr, Umwelt, Baustelle und Parken an – und überzeugen 
Sie mit innovativen und zukunftsorientierten Lösungen.

Rundum-Service aus einer Hand.

Wir verfügen nicht nur über langjährige Erfahrung, sondern 
auch über das technische Know-how. Bei uns erhalten Sie 
nicht nur Produktlösungen, sondern ein komplexes 
Leistungspaket.

Von der Planung über die Beratung bis zur fachgerechten 
Montage bieten wir alles aus einer Hand. Unser geschultes 
Personal sichert die termingerechte, zuverlässige, 
professionelle Projektabwicklung – und das im gesamten 
Bundesgebiet.

Unsere Leistungsbereiche:

Parklio – Parkplatzsicherung
Wir denken nach vorne und leben 
Digitalisierung. So sorgt unser smartes 
Parksystem „Parklio“ für ein effi zientes 
Management von Parkplatzfl ächen.

Video Guard – Baustellenüberwachung
Ob Baustellen, Veranstaltungen oder 
Leerstand – das Bewachungssystem 
„Video Guard“ behält alles im Blick und 
schützt damit vor Diebstahl und 
Vandalismus.

Verkehrssicherheit
Auf Autobahnen, Bundes-, Land- oder Kreis-
straßen – wir sorgen für Orientierung mit 
unserem Produktsortiment im Bereich der 
Straßenausrüstung.

Amphibienschutz
Leiteinrichtungen und Schutzzäune 
helfen Amphibien auf ihren Wegen.

Mehr als ein Projekt. Intelligent parken.

Videoüberwachung.

Unsere Marken:

BLÖMEN VuS GmbH I Schuckertstraße 13 I 48712 Gescher
Telefon: +49 (0) 2542/86960-0 I E-Mail: info@bloemen-vus.de 
www.bloemen-vus.de

Sicherheitshalber 
BLÖMEN! 
Innovative Lösungen für Orientierung 
und Sicherheit. 
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Wer durch das „Steps“ in Gronau geht, dem fällt 
eines sofort auf: Flexibilität, Netzwerken und Nach-
haltigkeit gehen hier Hand in Hand. Als Coworking-
Space steht das im November 2022 eröffnete Bü-
rogebäude Selbstständigen und Gründern sowie 
Arbeitnehmenden als Alternative zum Homeoffice 
zur Verfügung. Offene Bürostrukturen und kurze 
Wege zwischen den verschiedenen Büroeinheiten 
fördern den unkomplizierten Austausch der Mieter 
untereinander. 

Moderne Medientechnik und flexible Bürostruktu-
ren sorgen dafür, dass das Steps für ganz unter-
schiedliche Anforderungen zum perfekten Arbeits-
platz wird: angefangen bei Einzelbüros und Büros 
mit mehreren Arbeitsplätzen bis hin zum Open-
Space-Bereich sowie Meetingräumen und Event-
flächen für bis zu 120 Personen, die für Bespre-
chungen und Tagungen der Steps-Mietenden zur 
Verfügung stehen, aber insbesondere auch von Ex-
ternen – Unternehmen, Verbände, Vereine, Coaches 
– genutzt werden können. Die Räumlichkeiten kön-
nen einfach und bequem online gebucht werden. 
Als Ansprechpartner für individuelle Absprachen, 
zum Beispiel zum Catering, steht außerdem Steps-
Geschäftsführer David Verstegge zur Verfügung.

„Unser Angebot richtet sich an Selbstständige, 
Gründer und Arbeitnehmende, die eine Alternati-
ve zum Homeoffice oder zum Pendeln suchen. Wir 
bieten ihnen im Steps auf drei Etagen eine profes-
sionelle Arbeitsplatzumgebung, ausgestattet mit 
modernster Medientechnik“, erklärt David Versteg-
ge. Der Steps-Gründer denkt dabei noch an einen 
weiteren Aspekt: „Ein Tapetenwechsel kann sehr 
hilfreich sein, um Projekte und Aufgaben neu zu 
denken und Ideen voranzubringen. Insofern freuen 
wir uns auch immer wieder über Mitarbeiter aus 
Unternehmen, die hier projektbezogen ihre Zelte 
aufschlagen oder weil in ihrem Betrieb aktuell kei-
ne passenden Räumlichkeiten vorhanden sind. Der 
große Vorteil ist, dass sie im Steps auch interes-
sante neue Kontakte knüpfen können, aus denen 
nicht nur berufliche Mehrwerte entstehen können. 
Dieser Austausch im Coworking-Space ist sehr 
wertvoll.“ Die Kontakte ergeben sich zum Beispiel 
an der hauseigenen Bar oder beim gemeinsamen 
Mittagessen im Obergeschoss auf der Terrasse 
mit Blick ins Grüne. Der Austausch funktioniert im 
Steps übrigens auch grenzübergreifend: Denn mit 
der innerstädtischen Lage gegenüber des Gro-
nauer Bahnhofs und der kurzen Entfernung zum 
niederländischen Hochschulstandort Enschede ist 

das 1.100 Quadratmeter große Gebäude für Nutzer 
beidseits der Grenze attraktiv. 

Die Kommunikation steht auch bei dem baulichen 
Highlight des Steps im Fokus: die vollständig aus 
Holz gefertigte Tribüne im Forum des Erdgeschos-
ses. Dort finden Vorträge und Schulungen statt, 
zum Beispiel die Workshop-Reihe Leinen-los, der 
Treppenschnack oder die Preisverleihung des 
„Gründerstein”.

Das moderne Haustechnikkonzept nutzt erneuerba-
re Energie aus der Photovoltaik anlage sowie Luft-
wärmepumpen zum Heizen und Lüften. „Wir sind 
nahezu energieautark“, betont David Verstegge.

FLEXIBEL ARBEITEN 
UND NETZWERKEN

WWW.STEPS-HUB.DE 

ANZEIGE
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anpassung“ und „Automatisier-
barkeit“. Dadurch sollen Prozesse 
priorisiert und ein strukturierter 
Lösungsprozess angestoßen wer-
den. Die Methode wurde im Rah-
men eines Kooperationsprojektes 
zwischen der WFG und der West-
fälischen Hochschule entwickelt. 
Im Fokus der achttägigen Be-
ratung stand die Frage, wie sich 
überwiegend manuelle Produk-
tionsprozesse durch (Teil-)Auto-
matisierungslösungen optimieren 
lassen, um Mitarbeitende bei der 
Arbeit zu unterstützen und zudem 

Produkte zu stärken.
Um diesen Veränderungsprozess 
einzuleiten, analysierte Berater 
Christopher Langner zunächst die 
Produktionsprozesse bei Schwe-
ring. Dabei war die enge Zusam-
menarbeit mit den Mitarbeitenden 
besonders wichtig, um eine pas-
sende (teil-)automatisierte Lösung 

Auf die Ergebnisvorstellung der 
Prozessanalyse folgte die Priori-
sierung der Behandlung von Pro-
zessschritten. In einem Workshop 
brainstormten Prozessverantwort-
liche, Prozessdurchführende und 
Berater dazu, wie Prozess- oder 
Produktänderungen zur Steige-

rung der Automatisierbarkeit des 
ausgewählten Prozessschrittes 
beitragen können. 
In der Regel unterstützen voraus-
gewählte Lösungsanbieter aus 
dem SAM-Netzwerk diesen Work-
shop, um die Anforderungen des 
Produktionsprozesses aufzuneh-
men und erste Lösungen aus-

arbeiten und anbieten zu können.
Beispiel wie diese zeigen, dass 
Förderinstrumente wie die Poten-
tial- und Transformationsberatung 
eine ganz besondere Bedeutung 
für die Entwicklung der Unterneh-
men im Kreis Borken haben. Ingo 
Trawinski, Prokurist und Leiter der 
WFG-Betriebsberatung, erklärt: 
„Die Potentialberatung war bei 
den Unternehmen in der Region 
sehr beliebt und gefragt. Regel-
mäßig wurden im Münsterland 
und vor allem im Kreis Borken 
die meisten Anträge gestellt und 
Förderungen bewilligt. Gerade 
für den Mittelstand ist es enorm 
hilfreich, wenn man sich bedarfs-
orientiert externes Know-how ein-

die Unternehmen auch weiterhin 
von dieser Möglichkeit Gebrauch 
machen und dafür dann auch an-
dere Förderinstrumente nutzen.“

Gaby Wenning

Haben gemeinsam die (Teil-)Automatisierung bei Schwering um-
gesetzt (von links): Isa El-Molla, Sebastian Heun (Tizare GbR), das 

Borken), Frank Kottbus (Geschäftsleitung) und Ansgar Mensing (Be-
triebsleiter). 
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Noch im Herbst war wegen der 
vielen geopolitischen und wirt-
schaftlichen Umbrüche mit einem 
Konjunktureinbruch gerechnet 
worden. Dieser sei bisher aus-
geblieben, so die Sparkasse in 
ihrer Pressemeldung. „Es zeichnet 
sich aktuell eine leichte Erholung 
der Konjunktur in der Region ab, 
wenngleich Unsicherheiten weiter 
bestehen“, erklärte Vorstandsvor-
sitzender Heinrich-Georg Krum-
me.
1,4 Milliarden Euro an neuen Kre-
diten hat die Sparkasse im ver-
gangenen Jahr vergeben (Vorjahr: 
1,9 Milliarden Euro). Damit sei 
das Kreditgeschäft erneut „leb-
haft“ gewesen. Etwa zwei Drittel 
des Neugeschäfts gehen auf klas-
sische Investitionen durch den 
Mittelstand zurück. Die Kredite 
nutzten die Unternehmen vor al-
lem auch für die Transformation 
im Bereich der Energieversorgung, 
insbesondere bei der Umstellung 
auf erneuerbare Energien. „Rund 
84 Millionen Euro haben wir hier-
für bereitgestellt“, berichtete Vor-
standsmitglied Jürgen Büngeler. 
Das sei mehr als eine Verdoppe-
lung gegenüber dem Niveau der 
Vorjahre. Weitere Projekte seien 
bereits in der Planung.
Neu eingeführt wurde im vergan-
genen Jahr für alle Kreditinstitute, 
dass bei der Kreditvergabe auch 
Nachhaltigkeitsaspekte berück-
sichtigt werden müssen. „Dazu ge-
hört beispielsweise die Frage nach 
CO2-Emissionen, dem Wasserver-

erläuterte Büngeler. Perspekti-
visch werde so das bekannte und 

bewährte Unternehmensrating 
erweitert. Schritt für Schritt wür-
den künftig diese Aspekte thema-
tisiert, beginnend bei den großen 
Unternehmen. „Wir unterstützen 
unsere mittelständischen Kunden 
bei dieser Entwicklung, können ih-
nen so wertvolle Hinweise für die 
Unternehmenssteuerung geben 
und Investitionen begleiten“, so 
Büngeler.
Stark zurückgegangen sind hin-
gegen die Kreditzusagen für den 
Wohnungsbau und Immobilien. 
Mit 581 Millionen Euro lag das Vo-
lumen rund 44 Prozent unter dem 
Niveau des Vorjahres. Der Rück-
gang habe sich in den vergange-
nen Monaten verlangsamt. Unter-
stützend wirkten leicht gefallene 
Preise für Bestandsimmobilien, 
Tarifsteigerungen bei Gehältern, 
zuletzt die leicht gesunkenen Bau-

Förderprogrammen, wie die Spar-
kasse mitteilte. „Für eine Umkehr 
des Trends reicht das noch nicht, 
doch genau dies müssen wir ange-
sichts des Bedarfs an Wohnraum 
zusammen mit allen Beteiligten 
erreichen“, betonte Vorstandsmit-
glied Norbert Hypki. „Wir müssen 
Investoren – ob privat oder ge-
werblich – ermutigen. Wir müssen 
gemeinsam nach Lösungen su-
chen“, forderte er.

-
sam mit der Wohnbau Westmüns-
terland beim Großprojekt „7-Hö-
fe“ in Bocholt 375 Wohnungen 
unterschiedlicher Wohnformen: 
Studentisches, betreutes und 
integratives Wohnen werden er-

und eine Kita. „Die Arbeiten gehen 
zügig voran. Die ersten Mieter sol-
len Mitte 2025 einziehen“, erklärte 
Hypki den aktuellen Stand. Dieses 

Modell der Zusammenarbeit habe 
positive Reaktionen aus weiteren 
Kommunen erfahren. Hypki: „In 
zwei Orten laufen bereits konkrete 
Gespräche für Wohnbauprojekte“.
In Summe wuchs der Gesamtbe-
stand an Krediten zum Jahresende 
2023 um 294 Millionen Euro auf 
8,5 Milliarden Euro (plus 3,6 Pro-
zent). 
Die Kundeneinlagen stiegen um 
4,4 Prozent auf 8,2 Milliarden 
Euro, die Wertpapierdepots um 
fast 20 Prozent auf drei Milliarden 
Euro. 660 Millionen Euro haben 
die Kunden der Sparkasse West-
münsterland neu angelegt. Das 
sind 3,9 Prozent mehr als im Vor-

neuen Mittel in Anlageformen bei 
der Sparkasse beziehungsweise 
in Wertpapiere, vorrangig in fest-
verzinsliche Anleihen und auch 
Investmentfonds. 

Angaben der Sparkasse Westmünsterand die Kredite, Einlagen und Wertpapiere im vergangenen Jahr entwickelt. Die Bilanzsumme 
beläuft sich auf 11,2 Milliarden Euro (plus 4,6 Prozent) und der Jahresüberschuss der Bank beträgt rund 15 Millionen Euro (plus 2,4 
Prozent).

SPARKASSE WESTMÜNSTERLAND

„Überdurchschnittlich positives” 
Geschäftsjahr

-
mann (stellvertretendes Vorstandsmitglied), Jürgen Büngeler (Vorstand), Heinrich-Georg Krumme (Vor-
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Frische Lebensmittel in Bio-Qua-
lität, selbstgemachte Seifen, Eier 
vom Bauern nebenan, Hygiene- 
und Reinigungsartikel, Weine, 
Liköre sowie Milchprodukte und 
Biokäse von der regionalen Bio-
molkerei, Süßigkeiten, Zero-Was-
te-Do-it-Yourself Kosmetika – im 
„Unverpackt Stadtlohn“-Laden 
von Melanie und Hanno Strot-

Kunden seit rund einem Jahr vie-
le Dinge für das alltägliche Leben 
und die Ernährung nahezu kom-
plett unverpackt. Der Name ist in 
dem 240 Quadratmeter großen 
Geschäft an der Graben Straße in 
Stadtlohn Programm: So können 
Kundinnen und Kunden Lebens-
mittel an verschiedenen Abfüll-
stationen in eigene Behältnisse 
abfüllen. Dazu bringen sie ent-
weder ein eigenes Gefäß mit oder 
kaufen eins im Laden. Der leere 
Behälter wird vorab gewogen. 
Danach kann der Kunde seine Le-

bensmittel selbst abfüllen. An der 
Kasse wird von den vollen Gefä-
ßen das Leergewicht abgezogen. 
Ziel sei es, Mensch und Umwelt 
ein wenig plastikfreier zu machen. 
„Mit Mitte 40 und über 20 Jahre 
in der Wiedereingliederungshilfe 
wollten mein Mann und ich noch 
einmal etwas ganz Neues star-
ten, unserer eigener Chef sein 
und dabei mit vielen Menschen in 
Kontakt kommen. In unserem La-
den zeigen wir, dass unverpackt 
Einkaufen nicht kompliziert sein 
muss“, erklärt Jungunternehmerin 
Melanie Strotmann ihre Motiva-
tion und berichtet weiter: „Dabei 
sind wir im Kontakt mit Giampe-
tro Salerno vom Citymanagement 
der Stadt Stadtlohn auf viel Unter-
stützung und dieses Ladenlokal 
gestoßen.“
Schnell fand sich eine gebrauch-
te Ladeneinrichtung aus einem 
Unverpackt-Laden in Berlin. Die 
komplette Einrichtung stehe un-

ter dem Motto „Wohlfühlen wie 
im Tante-Emma-Laden“: antikes 
Mobiliar im Eingangsbereich, eine 
Leseecke zum Verweilen und an 
der Kühltheke gibt es Kuchen. 
Auch für ein persönliches Ge-
spräch sei immer genügend Zeit.
„Ein neuer Laden ist wie in Ba-
by, da muss man sich ständig 
kümmern“, betont Melanie Strot-
mann. Bis zu 60 Stunden Arbeits-
einsatz wöchentlich sind da keine 
Seltenheit. Unterstützung er-
hält sie von ihrem Mann Hanno 
und zwei Teilzeitkräften. Diese 
kümmern sich auch um den täg-
lichen Mittagstisch mit traditio-
neller Küche, Suppen, Eintöpfen 
und vegetarischen Gerichte. Für 
Unternehmen konfektioniert der 
Stadtlohner Unverpackt-Laden 
Geschenkkörbe oder Süßigkeiten 
für Messestände. 
Die Vernetzung mit dem Einzel-
handel vor Ort sei gut und hilf-
reich. Die Selbstständigkeit sei 

aber auch mit Herausforderun-
gen verbunden, denen sich die 
Stadtlohnerin stellt: So müssen 
ständig neue Entscheidungen ge-

Investitionen für kostenintensive 
Kühlmöbel oder bei Anpassungen 
des Sortiments. Auch die Fixkos-
ten des Ladenlokals, die sich nach 
dem Auslaufen des im ersten Jahr 
über die Stadt gewährten Miet-
zuschusses wieder erhöhen, be-
lasten. Und auch alle steuerlichen 

-
rin waren für sie neu. 
Dennoch bleibt Melanie Strot-
mann als Jungunternehmerin 
optimistisch. Die Zahl der Stamm-
kunden wächst, ebenso wie die 
Zahl der Außer-Haus-Bestellun-
gen. „Auch unsere gute Erreich-
barkeit mit dem Auto kommt uns 
zugute“, freut sie sich. 

Gaby Wenning

Im Rahmen der „Seit einem Jahr selbstständig“-Serie geben Melanie und Hanno Strotmann vom Unverpackt-Laden in Stadtlohn 

SERIE: SEIT EINEM JAHR SELBSTSTÄNDIG

„Noch einmal etwas Neues starten“

Seit mehr als einem Jahr betreibt Melanie Strotmann ihren Unverpackt-Laden in Stadtlohn.
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-
terinnen und Vertretern aus Wirt-
schaft und Wissenschaft entschei-
det über die Preisträger des dies-
jährigen Innovationspreises Müns-
terland. Der Preis rückt seit 1993 

Neuentwicklungen von Unterneh-
men aus der Region in den Fokus.
Welche Vorteile die vom Münster-
land e.V. vergebene Auszeichnung 
mit sich bringt, weiß auch Frank 
Grewe von der 2G Energy AG aus 

Heek, die für ihre mit grünem Was-
-

kraftwerke den Innovationspreis 
Münsterland 2022 erhielt. „Wir 
würden uns jederzeit wieder be-
werben“, erklärt Chief Technology 

dies auch anderen: „Ausgezeich-
net zu werden, führt am Ende zu 

Wahrnehmung für die Innovations-
kraft im Unternehmen.“

in Heek vergeben.

AUSZEICHNUNGSFEIER

Innovationspreis Münsterland kommt 

STEUERBERATUNG RECHTSBERATUNG WIRTSCHAFTSPRÜFUNG UNTERNEHMENSBERATUNG

IN STADTLOHN,
EMSBÜREN,

GRONAU-EPE
UND MÜNSTER

www.heisterborg.de

 WIR SIND AUSGEZEICHNET
 ALS EXZELLENTER ARBEITGEBER 2024 
 Und das merken auch unsere Mandanten 

Ziel ist es, durch die Förderung 
-

nahmen das Know-how von Selbst-
ständigen zu erhöhen, damit sie er-
folgreich am Markt bestehen kön-
nen. Gefördert werden sowohl be-

-
rungen als auch Querschnittskom-
petenzen, wie Rechnungswesen 

und Marketing, oder persönliche 
Kompetenzen wie Gesprächs- und 
Verhandlungsführung oder Selbst-
organisation. Förderfähig sind 

-

in ihrem Geschäft tätig sind oder 
nicht mehr als ein Vollzeitäquiva-
lent (40 Stunden pro Woche) an 

Mitarbeitenden beschäftigen. Sie 
müssen seit mindestens zwei Jah-
ren im Haupterwerb selbstständig 
sein. Die Antragstellenden können 
Weiterbildungen aussuchen oder 
Angebote wählen, die ihnen eine 
Beratungsstelle vorschlägt. Diese 
müssen mindestens 20 Stunden 
umfassen und zur Hälfte als Live-

Seminar ablaufen, in Präsenz oder 
online. Die maximale Rückerstat-
tung beträgt 4.500 Euro. 

WEITERE INFOS 
Andrea Severiens 
� severiens@wfg-borken.de  
Tobias Ebbing 
� ebbing@wfg-borken.de

-
toren auch an grundlegenden Kenntnissen mangeln, wie man sich wettbewerbsfähig und krisenfest gegenüber der Konkurrenz 
aufstellt. Genau da setzt das Förderprogramm „Kompass“ an. Kompass steht für „Kompakte Hilfe für Solo-Selbstständige“ und ist 

„Kompass“ für Solo-Selbstständige
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Treiber des Wachstums waren 
2023 insbesondere die Kunden-
geldanlagen. Sie lagen zum Jah-
resende bei 4,2 Milliarden Euro 
(plus 600 Millionen Euro oder 
17 Prozent gegenüber dem Vor-
jahr). „Durch den Zinsanstieg sind 
die Möglichkeiten für Geldanla-
gen und die Nachfrage entspre-
chend gestiegen. Deshalb hat sich  
dieser Bereich sehr positiv entwi-
ckelt“, erklärte Vorstand Matthias 
Entrup. Allein das betreute Wert-
papiergeschäft der VR-Bank West-
münsterland belief sich im vergan-
genen Jahr auf rund 1,5 Milliarden 
Euro. „Immer mehr Kunden wollen 
frühzeitig Reserven aufbauen“, so 
Entrup. 
Der Kreditbestand stieg um 2,9 
Prozent auf 3,4 Milliarden Euro. 
Die VR-Bank hat 2023 neue Kre-
dite in Höhe von 443 Millionen 
Euro vergeben. Davon entfallen 
circa 320 Millionen Euro auf das 
Firmenkundengeschäft und 123 

-
zierungsgeschäft. „Aufgrund des 
höheren Zinsniveaus war die Kre-

-
nanzierungsbereich wie erwartet 
geringer. Eine stärkere Nachfrage 
gab es hingegen bei den ener-
getischen Sanierungen und Mo-
dernisierungen, insbesondere im 
Firmenkundenbereich. Die Unter-
nehmen haben mit den Krediten 
außerdem Erweiterungen und 

-
terte Entrup. Der Vorstand blickte 
„verhalten optimistisch“ auf das 
Kreditgeschäft im neuen Jahr: „Die 
Nachfrage auf dem Immobilien-
markt wird sich aus unserer Sicht 
in der zweiten Jahreshälfte wieder 
beleben. Auch aus der Wirtschaft 
wird es weitere Investitionsimpul-

se geben. Vor dem Hintergrund 
des Fachkräftemangels rechnen 
wir beispielsweise mit Investi-
tionen in die Automatisierung von 
Produktionsprozessen und die An-
wendung von KI, ebenso wie in die 

2-neu-
tral aufzustellen.“
In der Jahrespressekonferenz zog 
der Vorstand außerdem Bilanz 
für in 2023 neu gestartete Projek-
te. „Wir haben den sogenannten 
Nachhaltigkeitsdialog etabliert, 
bei dem wir Firmenkunden be-
raten, wie sie Investitionen in die 

-
nen. Dabei wollen wir Partner auf 
Augenhöhe im Transformations-
prozess zu einer nachhaltigen 
Wirtschaft sein, kein Lehrmeister“, 
erläuterte der Vorstandsvorsitzen-
de Düerkop. Auch für sich selbst 
hat die genossenschaftliche Bank 
das Thema oben auf der Agenda 
platziert: In den vergangenen drei-

einhalb Jahren hat die VR-Bank 
ihren CO2-Fußabdruck um 70 
Prozent reduziert. 2023 sank der 
CO2-Ausstoß auf rund 400 Ton-
nen, ursprünglich waren es 1.900 
Tonnen. Um das zu erreichen, hat 
die Bank unter anderem Photovol-
taikanlagen auf ihren Gebäuden 
installiert und ihren Fuhrpark auf 
E-Autos umgestellt.
Der 2023 erstmals ausgelobte 
Nachhaltigkeitspreis der VR-Bank 
soll ebenfalls wieder in diesem 
Jahr vergeben werden. „Die starke 
Resonanz mit über 80 Bewerbun-
gen im vergangenen Jahr hat uns 
gezeigt, wie groß das Interesse an 
nachhaltigem Handeln in unserer 
Region ist“, informierte Vorstand 
Berthold te Vrügt. 
Auch zur rückwirkend zum 1. Ja-
nuar 2024 geplanten Fusion mit 
der Volksbank Südmünsterland-
Mitte gab Vorstandsvorsitzender 
Düerkop bei der Jahrespresse-

konferenz ein Update. „Wir sind 
in guten, partnerschaftlichen 
Verhandlungen. Nach der Unter-
zeichnung des ‚Letter of Intent‘ im 
Dezember des vergangenen Jah-
res werden wir nun den Fusions-
vertrag vorbereiten und im Mai 
in den Vertreterversammlungen 
beider Banken über den Zusam-

-
läuterte er die nächsten Schritte. 
Fest steht schon jetzt der neue 
Name der gemeinsamen Bank: 
Volksbank Westmünsterland. Der 
neue Vorstand soll sich dann aus 
den bisherigen Vorständen bei-
der Banken zusammensetzen. 
Düerkop bekräftigte zudem: „Wir 
wollen alle Niederlassungen und 
Mitarbeitenden beibehalten. Die 
regionale Präsenz vor Ort ist ein 
Erfolgsfaktor unseres Geschäfts. 
Das merken wir auch am ungebro-
chenen Zustrom an Neukunden.“
Auf das laufende Geschäftsjahr 
blickte der Vorstand positiv: „Wir 
schließen uns den Prognosen der 
Deutschen Bundesbank an, laut 
der sich die deutsche Wirtschaft 
– mit Verzögerung – erholen wird 
und 2024 wieder Fahrt aufnimmt“, 
fasste te Vrügt zusammen. Dem-
nach werde Deutschland „wach-
sen, aber nicht Europas Klassen-
bester werden“. Als Treiber für 
Investitionen sieht te Vrügt vor 
allem das Thema Nachhaltigkeit. 
„Hier muss die Politik aber mit Au-
genmaß agieren: Zu viel bürokrati-
scher Aufwand in der Finanzierung 
schreckt Unternehmen ab, Geld 
für grüneres Wirtschaften auszu-
geben. Ohne Bankkredit wird die 
Transformation im Energiebereich 
aber nicht gelingen“, betonte er.

Anja Wittenberg

Millionen Euro oder zehn Prozent) verzeichnet. Damit hat die Bank erstmals in ihrer Geschichte die Sieben-Milliarden-Marke ge-
knackt. „Das ist ein solides Ergebnis“, bewertete Dr. Carsten Düerkop, Vorstandsvorsitzender der VR-Bank Westmünsterland, die 
Zahlen bei der Jahrespressekonferenz in Gescher. Das operative Betriebsergebnis (vor Bewertung) liege mit circa 40 Millionen Euro 

VR-BANK WESTMÜNSTERLAND

„Ein solides Ergebnis“

Der Vorstand der VR-Bank Westmünsterland hat Bilanz für 2023 ge-
zogen (von links): Berthold te Vrügt, Dr. Carsten Düerkop und Mat-
thias Entrup.
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15 Unternehmen nutzten die Ge-
legenheit, im Rahmen des Aus-
tauschs wertvolle Impulse für 
eine eigene Internationalisierungs-
strategie zu erhalten und sich mit 
Gleichgesinnten auszutauschen. 
Der inhaltliche Schwerpunkt lag da-
bei auf den fünf Phasen der Inter-
nationalisierung, angefangen bei 
der Marktorientierung bis hin zur 
Direktinvestition. Die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer berichtet da-
bei von ihren Erfahrungen. Zudem 
bekamen sie konkrete Impulse und 
Hilfestellungen zur erfolgreichen 
Bewältigung der einzelnen Phasen, 
um so ihre internationalen Aktivitä-
ten gezielt voranzutreiben. 
Um den Workshop inhaltlich auf 
die Anforderungen der Teilneh-
menden abzustimmen, hatten 
die Veranstalter im Vorfeld alle 15 
Unternehmen aus den Kreisen 
Borken und Coesfeld telefonisch 
kontaktiert. 
Die Resonanz der Teilnehmen-

Viele hoben hervor, wie wertvoll 
es war, „sich mit Gleichgesinn-
ten und Experten auszutauschen  
und konkrete Tipps für das Aus-

landsengagement mitzunehmen“, 
so der Tenor. Eine Wiederholung 
des Workshops ist bereits in Pla-
nung. 

WEITERE INFOS 
Karina Holtkamp 
� holtkamp@wfg-borken.de

Auslandsaktivitäten spielen für viele Unternehmen eine zunehmend wichtige Rolle. Doch der Weg dorthin ist oft von Hindernissen ge-

Grundlage und eine Auseinandersetzung mit dem ausländischen Zielmarkt unerlässlich. Genau da setzte der Workshop „Markter-
schließung Europa“ an, zu dem die VR-Bank Westmünsterland, die NRW.Bank, die Industrie- und Handelskammer Nord Westfalen, 
die Wirtschaftsförderungsgesellschaft für den Kreis Borken (WFG) und die wfc Wirtschaftsförderung Kreis Coesfeld eingeladen hatten. 

WORKSHOP

Den europäischen Markt erschließen

WFG-Betriebsberaterin Karina Holtkamp stellte die fünf Phasen der Internationalisierung vor.
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über 25 Jahre 
 Erfahrung, Kompetenz 
 und Zuverlässigkeit 
 von der Planung 
 bis zur Montage

 
 Fachpersonal

Fachgeschäft mit Ausstellung

Alles aus einer Hand - 
 bestens aufeinander abgestimmt

Konzentriert auf ein Thema 
 …das ist Fachhandel

Ergonomie 
 schön und modern umgesetzt

Große Auswahl an Produkten 
 führender Markenhersteller 
 zur Erfüllung Ihrer Wünsche

Top Preis-Leistungs-Verhältnis

Dafür stehen wir: 
 Ergonomie 

        Qualität 

               Wohlfühlen
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„Angesichts des Fachkräfteman-
gels haben Unternehmen längst 
erkannt, dass sie etwas für ihre 
Mitarbeiterbindung tun müssen, 
um vorhandene Arbeitskräfte zu 
halten oder neue Köpfe von sich 
zu überzeugen. Sich als attraktiver 
Arbeitgeber zu zeigen, ist heute 
weitaus mehr als nur ein bisschen 

-
ber ihren Mitarbeitenden an die 
Hand geben, gibt es viele: Job-Rad, 
Firmenwagen, Gutschein fürs Fit-
nessstudio, Zuschuss für eine Ex-
tra-Versicherung. Aber all das kos-
tet. „Das ist zumindest der erste 
Gedanke, den Unternehmerinnen 
und Unternehmer im Kopf haben, 
wenn sie an solche monetären Be-

Erfahrung. 

Mit dem Easy-Konzept hat er eine 
Lösung entwickelt, mit der Mit-
arbeiterbindung und Arbeitgeber-
attraktivität erhöht und zeitgleich 
Liquidität und Gewinn gesteigert 
werden sollen. In der Praxis wer-
den dabei Elemente der Netto-
lohnoptimierung mit unterneh-
menseigenen, versicherungsfreien 
Versorgungswerken kombiniert, 
sodass sich Lohn- und Lohnne-
benkosten reduzieren sowie auch 
steuerliche Vorteile entstehen, wie 
Tenbrock erklärt. „Wir optimieren 
damit die steuerlichen Ausgaben 
des Unternehmens, sodass sich 

-
fekt ergibt. Die Mitarbeiter-Bene-

Belastung für das Unternehmen 
-

tät lassen sich sogar steigern. Auf 

diese Weise agieren Großkonzer-
ne übrigens schon seit vielen Jah-
ren erfolgreich. Wir wollen dieses 
Konzernwissen auch in den Mittel-
stand bringen“, betont Tenbrock. 
Dafür hat praemium verschiedene 
Modelle aus den Bausteinen Ren-
te, Gesundheit und Mobilität ent-
wickelt. Gemeinsamer Bestandteil 
ist dabei immer die rein arbeitge-

-
rif“, zum Beispiel kombiniert mit ar-

Gesundheitsleistungen – beides 
gebrandet mit dem jeweiligen Un-
ternehmenslogo. „So wird der Mit-
arbeiter zum Markenbotschafter 
seines Arbeitgebers und macht 
andere, potenzielle Fachkräfte auf 

-

Die Betriebszugehörigkeit wird bei 

dem Konzept belohnt: Je länger 
der Mitarbeiter im Unternehmen 
bleibt, umso mehr Vorteile erhält 
er. „Dadurch wird der Mitarbeiter 
an seinen Arbeitgeber gebunden“, 
so Tenbrock. Per App kann der 
Arbeitnehmer abrufen, wie hoch 
seine Betriebsrente aktuell ausfällt 
und mit welcher Summe er kalku-
lieren kann, wenn er bleibt. 
Mit den Konzepten berät praemi-
um Unternehmen aller Branchen 
und Steuerberater. Aktuell betreut 
das Bocholter Team bundesweit 
rund 70.000 Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer aus kleinen 
Betrieben bis hin zu großen Kon-
zernen – Tendenz: „exponentiell 
steigend“. „Da ich regelmäßig als 
Referent auf Steuercoaching-Se-
minaren mit über 2.000 Teilneh-
mern pro Jahr auftrete, laufen hier 

Eigentlich ist er mit seinem Team gerade erst eingezogen. Die letzten Netzkabel müssen noch verlegt und die Beschattungsanlage 

Gründer und Geschäftsführer der praemium GmbH aus Bocholt auf Wachstum. Das Unternehmen, das sich auf Mitarbeiterbin-
dungskonzepte spezialisiert hat, hat 2023 im Technologiepark ein viergeschossiges Bürogebäude für 2,5 Millionen Euro errichtet. 
Dort hat Tenbrock mit seinem Team doppelt so viel Platz wie am alten Standort in der Bocholter Innenstadt. Aufgrund der starken 
Nachfrage laufen bei praemium schon die Planungen für eine Erweiterung. Auch die Nachfolge leitet Klaus Tenbrock mit seinem 
Sohn Luca schon Schritt für Schritt in die Wege.

PRAEMIUM

Auf Wachstumskurs

Gründer und Geschäftsführer Klaus Tenbrock (links) mit Sohn Luca Tenbrock, der praemium in die nächste Generation führen soll.
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jeden Tag die Telefondrähte heiß“, 
gibt Tenbrock einen Einblick, der 
sein Team vor diesem Hintergrund 
in den vergangenen Monaten auf 
23 Mitarbeitende aufgestockt hat. 
Im Neubau haben alle nun genug 
Platz – noch. „Wir werden uns 
perspektivisch noch einmal ver-
größern, weil wir personell weiter-
wachsen wollen. Dafür brauchen 
wir allerdings weitere Räumlich-
keiten“, blickt der praemium-Ge-
schäftsführer voraus. Tenbrock hat 
dafür schon das Nachbargrund-
stück ins Auge gefasst. „Mit der 
Westfälischen Hochschule vor der 
Tür haben wir einen kurzen Weg 
zu potenziellen Nachwuchskräften 
in Form von dual Studierenden, 
die bei uns ihre Abschlussarbeiten 
schreiben oder ein Praktikum ab-
solvieren können und somit den 
ersten Schritt in unsere Unter-
nehmensberatung machen. Inso-
fern macht es für uns Sinn, hier 
am Standort weiterzuwachsen“, so 
Tenbrock. 
Bis dahin hat der Unternehmer in 
seinem gerade bezogenen Neu-
bau noch viel vor. Oben in der vier-
ten Etage hat Tenbrock eine Küche 

mit Lounge eingerichtet. Dort will 
er Event-Cooking veranstalten, et-
wa mit Starköchen und ehemali-

wir unsere Gäste über unser Mo-
dell informieren und ihnen gleich-
zeitig die Gelegenheit geben, sich 
zu vernetzen. Durch das Kochen 
bekommt das Event einen locke-
ren Rahmen und gleichzeitig einen 

hohen Erinnerungswert“, erklärt 
Tenbrock das Prinzip dahinter. 
Im Erdgeschoss des Neubaus ist 
außerdem eine Akademie entstan-
den, in der praemium Schulungen 
für Mandanten und deren Mit-
arbeiter aus der Lohn- und Finanz-
buchhaltung, interessierte Studen-
ten der Westfälischen Hochschule 
und das eigene Team veranstaltet.
Rund 100 neue Mandanten ver-
zeichnet das Bocholter Unter-
nehmen nach eigenen Angaben 

pro Jahr. Um eine entsprechende 
Beratung und Betreuung mit dem 
vergleichsweise kleinen praemi-
um-Team zu gewährleisten, setzt 
Tenbrock auf Digitalisierung und 
Automatisierung. „Wir verschicken 
Boxen mit Videobotschaften an 
unsere Mandanten und ihre Mit-
arbeitenden, sodass wir orts- und 
zeitunabhängig unsere Modelle in 

Bewegtbildern erläutern können. 
Schließlich haben einige unserer 
Kunden bundesweit Standorte 
und beschäftigen mehrere tau-
send Arbeitskräfte“, erklärt Ten-
brock. Mithilfe von KI passt er Spra-
che und Mimik des Protagonisten 
in der Videobotschaft an, sodass 
es keine Verständnisprobleme 
gibt. Die Software dafür hat eine 
Tochtergesellschaft, die praemium 
digital GmbH, entwickelt. „In den 
kommenden Monaten werden wir 

weitere Dienstleistungen unseres 
Unternehmens in Tochtergesell-
schaften ausgliedern – etwa für die 
Rechts- und Steuerberatung oder 
für die Gesundheitsberatung –, um 
uns weiter zu spezialisieren“, kün-
digt Tenbrock an. 
Neben der inhaltlichen Weiter-
entwicklung von praemium macht 
sich der Unternehmer auch um 
seine personelle Nachfolge früh-
zeitig Gedanken: Mit Sohn Luca 
steht die nächste Generation 
schon in den Startlöchern. „Ich ab-
solviere zurzeit ein Masterstudium 
in Betriebswirtschaftslehre an der 
Westfälischen Hochschule und ar-
beite mich parallel in die verschie-
denen Bereiche bei praemium 
ein. Aktuell übernehme ich zum 
Beispiel viele Aufgaben im Control-
ling und Rechnungswesen”, erklärt 
Luca Tenbrock. Perspektivisch will 
er in die Fußstapfen seines Vaters 
treten. „Das freut mich natürlich 
sehr, wenn das Unternehmen in 
Familienhand bleibt”, betont Klaus 
Tenbrock. 

Anja Wittenberg

Event-Cooking zum 
Informieren und Netzwerken

So sieht der neue Standort von praemium aus.
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Das Aufgabenpaket der Entwi-
cklungs- und Betriebsgesellschaft 
der Stadt Bocholt, kurz Ewibo, 
umfasste zuletzt eine Vielzahl von 

-
rungs- und Beratungsangeboten 
sowie Bewegungsangeboten über 
den Betrieb von Flüchtlingsunter-
künften und Obdachlosenheimen 
bis hin zum klassischen Woh-
nungs- und Immobiliengeschäft. 
Viele Aufgaben für die städtische 
Tochter, die zudem in den ver-
gangenen Jahren mit juristischen 
Verfahren um den früheren Ge-
schäftsführer ausgelastet war. 
Mit dem Ziel, die Ewibo mit einem 
Fokus auf soziale Themen und 
Migration auszurichten, hatte die 
Stadt Bocholt 2021 die neue Ge-
schäftsführung ausgeschrieben 
und in diesem Prozess Azra Zürn 
berufen. 

die Stelle: Im Alter von neun Jah-
ren war sie selbst mit ihrer Mutter 
und Schwester aus dem damali-
gen Jugoslawien nach Deutsch-

zunächst in Bochum, arbeitete 
als Case Managerin in der Sozial-
agentur in Mülheim. Nach einem 
kurzen Abstecher zum Kranken-
haussozialdienst der Bundes-
wehr trat sie eine Stelle bei der 
AWO in Mülheim an, wo sie die 
Migrationsberatung aufbaute und 

als Projektkoordinatorin arbeite-
te. Zuletzt war sie Fachbereichs-
leiterin im Jugend- und Sozialamt 
der Stadt Rheinberg und seit No-
vember 2021 auch Dozentin für 
Soziale Arbeit an der IU Interna-
tionale Hochschule am Standort 
Duisburg. 
Die heute 39-Jährige sagt: „Ich 
hatte verschiedene Angebote, ha-
be mich aber bewusst für Bocholt 
entschieden.“ Der Umbau der 
Ewibo reizte sie, mit Bürgermeis-
ter und Ewibo-Aufsichtsratschef 

Chemie. Jetzt soll sie das zuletzt 
angeschlagene Unternehmen 
stabilisieren und zu einem Haus 
für soziale Arbeit umbauen. 
Ein paar Hürden aus der Vergan-
genheit sind noch zu nehmen, 
unter anderem muss die Tren-
nung vom bisherigen Immobilien-
geschäft vollzogen werden. „An-
sonsten stecken wir schon mit-
tendrin im Transformationspro-
zess“, betont Zürn. Nach außen 
wird die Veränderung erst später 
deutlicher sichtbar. Aus Ewibo 
wird Isko – Innovative Sozialkom-
petenz. Der Name soll den neuen 

während ihrer Zeit in Deutsch-
land oder Bocholt zu betreuen, 
jenen mit Bleiberecht entweder 
bei der Integration zu helfen oder 
aber sie während ihrer Zeit in 
Deutschland zu unterstützen. Zu-

Führungswechsel, eingefrorene Mittel: Die Ewibo in Bocholt hat 
ein paar schwierige Jahre hinter sich. Jetzt soll wieder Ruhe ein-
kehren und dabei soll Azra Zürn als Geschäftsführerin der städ-
tischen Tochtergesellschaft helfen. Sie ist damit beschäftigt, das 
Geschäftsmodell des Unternehmens ganz auf soziale Themen 
auszurichten und sich von alten Aufgabenfeldern zu trennen. 
Welche Herausforderungen sich ergeben, wie weit der Prozess 
bereits fortgeschritten ist und was geplant ist, erklärt sie. 

FÜHRUNGSWECHSEL

Ewibo soll  

Wir arbeiten mit
Steuergeldern, das wollen wir 

verantwortungsvoll tun.

WIRTSCHAFT IM KREIS
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gleich zählt auch die Betreuung 
von Obdachlosen zum Aufgaben-
bereich des Unternehmens. „Wir 
wollen dabei ein agiler Partner 
sein.“ 
Der Name Isko – nach vielen 
Runden innerhalb des Hauses 
gemeinsam mit den noch rund 
80 Beschäftigten entwickelt – 
ist zwar bereits bekannt, werde 
aber erst zu einem späteren Zeit-

arbeiten mit Steuergeldern, das 
wollen wir verantwortungsvoll 
tun“, sagt Zürn mit Blick auf die 
Kosten für Logo, Briefpapier und 
andere Umstellungen. Erst wenn 
die Gesellschaft mit ihrem Unter-
nehmenszweck umstrukturiert 
sei, werde man einen sauberen 
Strich ziehen und unter neuem 
Namen antreten. „Es ging bei der 

neue Führungskultur zu etablie-

Workshops versucht, wir wollten 
die Ideen der Mitarbeiter dazu 
hören.“ In diesem Prozess sei ein 
neues „Wir-Gefühl“, eine neue 
Identität entstanden.

-
rarchien und will die Mitarbeiter 
des Unternehmens in gewisser 
Weise zu Botschaftern der städ-
tischen Tochter machen. Es gibt 
Spielecken für Kinder von Be-
schäftigten, ein Familienbüro, für 
alle Prozesse gibt es klare Zustän-
digkeiten und Ansprechpartner. 
Ehe das Image des Unternehmens 
nach außen wirken kann, müss-
ten Veränderungen erst intern 
greifen, sagt Zürn. „Ich musste 
hier zuerst die Beschäftigten be-
gleiten und wollte niemanden  mit 
den neuen Strukturen und Aufga-
ben alleine lassen.“ Teilweise ist 
die Geschäftsführerin selbst noch 

am operativen Geschäft beteiligt 
und damit auch am Wochenende 
ansprechbar. Für die Kunden des 
Unternehmens könne die Ewibo 
bereits jetzt Angebote machen: 
Neben der Obdachlosenhilfe geht 
es um Insolvenzberatung, auch 
ein Möbellager mit günstigen (Ge-
braucht-)Möbeln steht zur Verfü-
gung. Zugleich begleitet die Ewibo 
die Unterstützung einkommens-
armer Familien durch den Stär-
kungspakt NRW, in dem das Land 
2023 rund 150 Millionen Euro be-
reitgestellt hatte. 
Rund 900 Menschen betreut die 
Ewibo aktuell, pro Jahr würden 
bis zu 1.500 Menschen die ver-
schiedenen Dienstleistungen des 
Unternehmens in Anspruch neh-
men, überschlägt Zürn. Als städ-
tische Tochter stehe die Ewibo in 
der Verantwortung, die Kommu-
ne bei der sozialen Arbeit zu un-
terstützen und könne dies künftig 
ohne den Ballast der Immobilien-
verwaltung tun. Dann werde es 
eher darum gehen, im Auftrag der 
Stadt den stationären Bereich zu 
betreuen, also beispielsweise die 
Flüchtlingsunterkünfte oder Ob-
dachlosenheime.
Einen „spannenden Prozess“ 
nennt Zürn den Umbau des Un-
ternehmens, der auch die Einstel-
lung zusätzlicher Fachkräfte aus 
dem sozialen Bereich erfordert. 
„Wir beschäftigen beispielsweise 
fünf junge Leute im dualen Stu-
diengang mit dem Ziel, sie später 
auch im Unternehmen zu über-
nehmen. Das ist ein Investment 
in die Zukunft.“ Das alles nehme 
zwar Zeit in Anspruch, sei aber 
bewusst auf Nachhaltigkeit und 
Langlebigkeit ausgerichtet. 

Carsten Schulte

AUTOMOBILE SCHULZ GMBH         
46395 BOCHOLT, SIEMENSSTRASSE 36

TEL.: +49 2871 226396, FAX +49 2871 2393562, WWW.AUTOMOBILE-SCHULZ.COM
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Gewerbeschau Südlohn-OedingPR-Sonderveröffentlichung

Interview

„Besser als eine  
reine Online-Kampagne“
Acht Jahre nach der letzten Ge-

werbeschau in Südlohn findet im 

April die nächste Präsentation von 

Unternehmen statt, turnusmäßig 

wieder im Ortsteil Oeding. Die 

Spannung bei den Veranstaltern 

ist nach der langen Pause groß, die 

Zahl der bisherigen Anmeldungen 

werde genügen, um ein breit gefä-

chertes Bild der lokalen Wirtschaft 

zu zeigen. Im Interview sprechen 

Bürgermeister Werner Stödtke und 

Philipp Ellers von dem Südlohner 

Marketing-, Informations- und 

Touristikverein „SOMIT“ über den 

Neustart der Gewerbeschau, die 

Erwartungen und das Format der 

Veranstaltung.  

Herr Stödtke, Herr Ellers, die Ge-

werbeschau hatte es zuletzt nicht 

leicht. Die geplante Veranstaltung 

2020 wurde infolge der Corona-

Pandemie mehrfach verschoben 

und 2023 endgültig abgesagt. Wie 

groß sind jetzt die Erwartungen an 

den Neustart? 

Werner Stödtke: Zunächst einmal 

wollten wir die Absage 2023 nicht, 

aber die Gesamtlage hatte damals 

dazu geführt. Das anschließende 

Feedback der Unternehmen war aber 

deutlich: Die Gewerbeschau sollte 

wieder stattfinden. Das wurde auch 

beim Unternehmerfrühstück, das wir 

2023 ersatzweise organisiert haben, 

klar. Wir haben diese Veranstaltung 

auch genutzt, um das grundsätzliche 

Interesse abzuklopfen. Ist die Gewer-

beschau noch das richtige Format? 

Sollen wir den Wechsel zwischen Süd-

lohn und Oeding beibehalten? 

Und das Ergebnis war?

Philipp Ellers: Die Unternehmen 

wünschten sich eine Fortsetzung, ge-

rade auch mit Blick auf das Stand-

ortmarketing. Und zwar lieber frü-

her als später. Deshalb haben wir 

uns gemeinsam für einen zeitnahen 

Termin und damit für einen ambiti-

onierten Vorlauf entschieden. 

Das diesjährige Motto lautet 

„gemeinsam stark“. Wie wollen 

Sie das in die Praxis umsetzen?

Ellers: Zunächst spiegelt das Motto 

die Gemeinsamkeit wider. Vor dem 

Hintergrund vieler Herausforderun-

gen unserer Zeit ist diese Gemein-

samkeit genau richtig. Wir möchten 

uns hier als ein Standort präsentie-

ren, von den Hidden Champions  

bis hin zum kleinen Handwerksbe-

trieb. 

Stödtke: Auch die Unternehmen 

erkennen, dass es ganz allein nicht 

geht. Sie sehen, dass wir uns als Re-

gion aufstellen müssen. Die Strahl-

kraft von Südlohn oder Oeding al-

lein ist vielleicht nicht so groß, das 

müssen wir uns eingestehen. Aber 

als Teil des Westmünsterlandes kön-

nen wir unsere Stärken herausstellen 

und genau das wollen wir betonen. 

Dass die Wirtschaftsförderung mit 

auftritt, dass wir ein breites Publi-

kum finden, das strahlt schon über 

Südlohn hinaus. 

Der Vier-Jahres-Turnus hat sich 

dabei bewährt?

Stödtke: In jedem Fall. So bleibt die 

Veranstaltung für alle Beteiligten 

planbar. Die Vorlaufzeiten werden 

nämlich gerne unterschätzt. Ganz 

wichtig ist, dass wir einen Termin 

finden, an dem die Gewerbeschau 

nicht in Konkurrenz zu anderen Ver-

anstaltungen steht. 

Ellers: Auch die Unternehmen selbst 

wünschen sich diesen Rhythmus. 

Wie ist der Anmeldestand aktu-

ell?

Ellers: Wir zählen aktuell (Anm. d. 

Red.: Stand Mitte März 2024) über 

60 Anmeldungen, vielleicht werden 

es noch ein paar mehr. Das ist eine 

durchaus positive Zahl, gerade wenn 

man bedenkt, dass wir über zwei 

Ortsteile sprechen und die Hälfte 

der Unternehmen nicht am eigenen 

Standort teilnehmen kann. 

Stödtke: Wir haben durchaus ge-

prüft, ob eine solche Gewerbeschau 

nicht auch als gemeinsame Veran-

staltung zwischen beiden Ortsteilen 

durchgeführt werden könnte. Aber 

das war nicht Wunsch der Unter-

nehmen, die sich jeweils ganz be-

wusst an ihren eigenen Standorten 

präsentieren möchten, also einmal in 

Südlohn, einmal in Oeding. Aus eige-

ner Erfahrung weiß ich, dass es auch 

tatsächlich spannender ist, vor Ort in 

die Betriebe zu gehen und hinter die 

Kulissen zu schauen. 

Wie viel Überzeugungsarbeit muss-

ten Sie für die Neuauflage der Ver-

anstaltung leisten?

Ellers: Im Grunde keine. Die Unter-

nehmen selbst hatten sich die Gewer-

beschau gewünscht. Natürlich be-

durfte es hier und dort einer direkten 

Ansprache, aber eigentlich ziehen alle 

stark an einem Strang. Die Absagen, 

die wir bekommen haben, hatten 

eher mit einem Mangel an personel-

len Ressourcen zu tun.

Stödtke: Da spielt eben diese Zwei-

poligkeit wieder herein: Wenn man 

teilnehmen will, muss man auch vor 

Ort sein. Das ist am Ende eine unter-

nehmerische Entscheidung, ob man 

das so leisten kann. 

Was wünschen Sie sich mit Blick 

auf die Gewerbeschau eigentlich 

von den Unternehmen selbst? 

Ellers: Dass wir uns als starker Stand-

ort präsentieren. Das ist wichtig. Und 

dass die Unternehmen die Chance 

nutzen, sich als attraktiver Arbeitgeber 

und Ausbildungsbetrieb zu zeigen. 

Stödtke: Wir als Kommune und 

Wirtschaftsförderung gestalten das 

Rahmenprogramm, aber letztlich lebt 

so eine Gewerbeschau von den direk-

ten Kontakten zwischen Unterneh-

men und möglichen Arbeitnehmern.

Präsentiert wird dieses Mal in Oe-

ding. Wie bekommen Sie die Süd-

lohner Unternehmen mit an Bord? 

Stödtke: Über die persönliche An-

sprache. Wenn ein Unternehmen 

uns dann mitteilt, dass der Mehrwert 

einer Gewerbeschau fehlt, muss man 

das akzeptieren. Allerdings wirken die 

Unternehmerinnen und Unternehmer 

auch untereinander auf sich ein, sie 

sprechen über die Veranstaltung. 

Wenn es nicht passt, weil die Termi-

Gewerbeschau lebt
vom direkten Kontakt
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ne nicht zu vereinbaren sind oder das 

Personal fehlt, geht es eben nicht. 

Aber wir sind bisher nie auf Mauern 

gestoßen. 

Ellers: Da sich die Unternehmen hier 

alle ganz gut kennen und unterein-

ander vernetzt sind, bieten sich auch 

Möglichkeiten für Kooperationen 

wie Gemeinschaftsstände, zum Bei-

spiel im zentralen Messezelt.

Welches Konzept haben Sie sich 

für die Rückkehr der Gewerbe-

schau ausgedacht? Auf welchen 

Mix können sich Besucher freuen? 

Ellers: Im Vordergrund stehen die 

Unternehmen selbst, das macht den 

Charakter der Gewerbeschau aus. 

Drumherum bieten wir ein Programm 

und Gastronomie. Das Bühnenpro-

gramm findet bei German Windows 

statt, dort sind ganz unterschiedliche 

Aktionen geplant. Das Konzept der 

vorherigen Veranstaltungen hat sich 

allerdings bewährt, insofern muss-

ten wir hier keine Änderungen vor-

nehmen. Wir haben allerdings im 

Hintergrund an Stellschrauben ge-

dreht. 

Stödtke: Die letzte Gewerbeschau in 

Südlohn 2016 war ein großer Erfolg, 

das spricht für die Veranstaltung. Das 

Format mit vielen Gewerbebetrieben 

und einem Rahmenprogramm ist 

nach unserer Überzeugung immer 

noch attraktiv genug.

Ellers: Zudem haben wir Einstiegs-

hürden für Unternehmen niedriger 

gehalten und beispielsweise die Teil-

nahmegebühren mit einer Staffelung 

nach Unternehmensgröße versehen. 

Kleinere Unternehmen zahlen nun 

weniger … 

Stödtke: … was übrigens alle Unter-

nehmen so mitgetragen haben!

Ellers: Zusätzlich schnüren wir Wer-

bepakete für die Unternehmen, die 

das selbst nicht leisten könnten. Das 

ist alles auch deshalb möglich, weil 

die Lokalpolitik hinter der Veranstal-

tung steht und den gemeindlichen 

Zuschuss erhöht hat. 

Was gibt die Gemeinde denn 

dazu?

Stödtke: Wir sind mit 25.000 Euro 

beteiligt. Zuletzt waren es rund 

13.000 Euro. Diese Erhöhung der 

Zuschüsse haben wir einstimmig be-

schlossen, die Politik trägt die Gewer-

beschau mit. 

Und es gab keine Zweifel, dass die 

Gewerbeschau noch immer der 

richtige Ansatz ist?

Stödtke: Die Antwort auf ge-

nau diese Frage wollten wir beim 

Unternehmer-Frühschoppen 2023 

herauskitzeln. Treibende Kraft der 

Gewerbeschau sind letztendlich die 

Unternehmen, nicht wir als Kommu-

ne. Was wir etwas anders machen 

werden, ist die Werbung für die Ver-

anstaltung. Sie soll etwas frischer, 

moderner werden. Da hat sich in den 

vergangenen Jahren seit der letzten 

Gewerbeschau gerade auf Social 

Media einiges getan. 

Ellers: Aber letztlich zieht das For-

mat auch deswegen noch, weil es 

den Gemeinschaftsgedanken voran-

treibt, viel besser als es eine reine 

Online-Kampagne könnte. 

Stödtke: Genau dieses Live-Erlebnis 

ist auch für potenzielle Auszubilden-

de relevant. Wer steht mir da gegen-

über? Wie präsentiert sich ein Unter-

nehmen? Wie offen ist es? 

Die Veranstaltung selbst ist ja in 

gewisser Weise eine Feier der ei-

genen Stärken. Dabei sind die He-

rausforderungen hier vermutlich 

ähnlich gelagert wie in anderen 

Regionen. Wie schätzen Sie die 

Situation der Unternehmen vor 

Ort ein? 

Stödtke: Unsere Wirtschaft hat sich 

im Kern als krisenstabil erwiesen. 

Wir sind ordentlich durch die Coro-

na-Zeit gekommen und haben auch 

die Herausforderungen seit Beginn 

des Kriegs in der Ukraine gemeistert. 

Allerdings merken wir in manchen 

Branchen die großen Einflüsse der 

allgemeinen eher unruhigen Wirt-

schaftslage mit hoher Inflation, gerin-

gem Wirtschaftswachstum und zum 

Beispiel dem Auftragseinbruch in der 

Baubranche. Hier würden wir ger-

ne unterstützen, hadern aber selbst 

mit bürokratischen Hemmnissen, die 

auch Kommunen ausbremsen. Das al-

les verfolgen wir mit Sorge. Was uns 

dagegen freut, ist die Standorttreue 

unserer Unternehmen. Viele famili-

engeführte Unternehmen sind hier 

verwurzelt und es gibt einen breiten 

Branchenmix. 

Womit kann Südlohn noch punk-

ten? 

Stödtke: Ein wichtiger Punkt ist sicher 

die Familienfreundlichkeit. Wir inves-

tieren viel in Grundschulen und Kin-

dergärten. Gerade wenn das Thema 

Familiengründung ansteht, spielt das 

bei der Standortsuche eine große Rol-

le. Ohne Herausforderungen geht das 

allerdings nicht, beispielsweise beim 

Wohnraum. Und der ÖPNV wäre si-

cher ausbaufähig, das ist ein ständiges 

Sorgenkind. Die Mobilität hier im länd-

lichen Raum wird noch vom Auto do-

miniert. Das ist ein Thema, das wir mit 

Blick auf den demografischen Wandel 

im Auge behalten müssen.

Ellers: Punkten kann Südlohn dage-

gen mit dem sozialen Zusammenhalt, 

mit einem großen ehrenamtlichen En-

gagement. Dazu kommt die attrakti-

ve Umgebung mit der Grenze zu den 

Niederlanden, die für uns sicher ein 

Pluspunkt ist.

�  abwechslungsreiches 

Bühnenprogramm

� Azubi-Road-Show

� kreative Gastronomie

�  Unterhaltung für Groß 

und Klein

Südlohner & Oedinger Unternehmen „gemeinsam stark“
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Werner Stödtke, Bürgermeister Philipp Ellers, SOMIT e.v.

Wo sehen Sie noch Verbesse-

rungsbedarf?

Stödtke: Eines der großen Themen 

ist das Flächenangebot für Unterneh-

men, gerade für Erweiterungswün-

sche vor Ort. Bei dem Versuch, zusätz-

liche Gewerbeflächen bereitzustellen, 

stehen wir allerdings einer gewissen 

Preisproblematik beim Landerwerb 

gegenüber. Gerade die Wünsche von 

Unternehmen, die sich hier neu ansie-

deln wollen, passen oft nicht mit der 

Fläche, die wir ihnen anbieten kön-

nen, zusammen. Stattdessen bieten 

sich Chancen eher bei Standortwech-

seln vor Ort. Also: Wenn ein Unter-

nehmen eine größere Fläche verlässt, 

bieten sich dort vielleicht Chancen, 

mehreren kleinen Handwerksbetrie-

ben den Wunsch nach einer Erweite-

rung zu ermöglichen. Das ist ein biss-

chen wie ein Domino-Spiel. Aber so 

gehen wir auch mit Flächenressour-

cen verantwortungsvoll um. 

Ist denn noch Platz in der Gemein-

de für weitere Unternehmen? 

Stödtke: Es gibt Potenzialflächen 

im Regionalplan. Wir dürfen bis zum 

Dreifachen der uns zugestandenen 

Gewerbeflächen vorplanen. Aller-

dings steht das manchmal im Wider-

spruch zu dem Bedarf an landwirt-

schaftlicher Fläche. Die Frage lautet 

also: Wie viel Wachstum dürfen wir 

uns leisten? Da ist Augenmaß ge-

fragt. 

Ellers: Zudem muss man aufpassen, 

dass Aufwand und Ertrag im Einklang 

sind.

Zum Schluss ein Ausblick auf den 

28. April: Worauf freuen Sie sich 

persönlich am meisten bei der Ge-

werbeschau?

Ellers: Ich freue mich einfach darauf, 

dass es endlich wieder los geht. Auf 

viele Gespräche und die Menschen. 

Und darauf, nach einer erfolgreichen 

Veranstaltung durchatmen zu kön-

nen. 

Stödtke: Der persönliche Austausch 

ist auch mir wichtig. Die Begegnun-

gen, die so einen Tag ausmachen. 

Neue Menschen, neue Ideen. Bisher 

habe ich noch aus jeder Gewerbe-

schau einen neuen Blick auf die Leute 

und die Unternehmen mitgenommen. 

  Das Interview führte 

Carsten Schulte

Weitere Infos zur Gewerbeschau, 
eine aktuelle Ausstellerliste und das 
Programm gibt es hier: 

www.gewerbeschau-oeding.de
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INDIVIDUELLER  
STAHL- UND GEWERBEBAU!

PLANUNG – FERTIGUNG – MONTAGE
AUS EINER HAND EFFIZIENT UND QUALITÄTSBEWUSST UMGESETZT

#SMART #FLEXIBEL #INDIVIDUELL

SCHMEING
STAHLBAU & GEWERBEBAU

� 46354 Südlohn
 Weseker Weg 38 
�  0 28 62 98 01-0 

� info@schmeing-stahlbau.de
�  www.schmeing-stahlbau.de
�    / schmeing.stahlbau

 Schmeing Stahlbau GmbH WIR SIND
DABEI!

WFG für den Kreis Borken

Gemeinsam stark
Die Gemeinde Südlohn-Oeding 

und die WFG für den Kreis Bor-

ken präsentieren sich im Schulter-

schluss mit einem gemeinsamen 

Messestand auf der Gewerbeschau 

Südlohn-Oeding am 28. April. 

Der Wirtschaftsstandort Südlohn-Oe-

ding ist stark und geschlossen. Die 

Gewerbeschau am 28. April ist die 

ideale Gelegenheit, um die Vielfalt 

und die individuellen Stärken des 

Wirtschaftsstandortes Südlohn-Oe-

ding mit seinen zahlreichen Akteuren 

aus produzierendem Gewerbe, Hand-

werk, Handel und Dienstleistung ge-

meinsam öffentlichkeitswirksam an 

einem Aktions- und Publikumstag 

vorzustellen. Im Tandem präsentieren 

sich daher auch die WFG für den Kreis 

Borken und die Gemeinde Südlohn-

Oeding. Auf dem gemeinsamen, 25 

Quadratmeter großen Messestand, 

der aufmerksamkeitsstark in unmittel-

barer Nähe zur Radio-WMW-Show-

bühne platziert ist, können Messe-

besucher verschiedene Highlights 

und Mitmachaktionen erleben sowie 

Informationen zum Wirtschaftsstand-

ort bekommen.

Gezeigt wird auch, was sich hinter 

dem WFG-Leistungsportfolio verbirgt. 

So unterstützt die Servicegesellschaft 

Unternehmen seit über 50 Jahren 

im Bereich Gründungsberatung, Be-

triebsberatung, Innovationsberatung, 

Standortmarketing, Fachkräftesiche-

rung und Breitbandinfrastruktur. Nach 

dem Motto „Wir Fördern Gern“ steht 

das Team der WFG als starker Partner 

auch der Wirtschaft in Südlohn-Oe-

ding seit vielen Jahren zur Seite. Die 

Angebote werden vielfach wahrge-

nommen.

„Die Kontakte zu den Unternehmen in 

Südlohn-Oeding sind gewachsen und 

intensiv. Die Hands-On-Mentalität, 

Bodenständigkeit und Innovations-

freude in den vielfach familiengeführ-

ten Unternehmen sowie das damit 

verbundene Wachstumspotenzial der 

lokalen Wirtschaft sind herausragend 

und machen den Standort zukunfts-

sicher“, betont WFG-Geschäftsführer 

Dr. Daniel Schultewolter. 

Die Gemeinde Südlohn-Oeding 

präsentiert sich als attraktiver Wirt-

schaftsstandort und als lebens- und 

liebenswerte Gemeinde für Arbeit-

nehmerinnen und Arbeitnehmer 

sowie deren Familien. Hier wird Fa-

milienfreundlichkeit gelebt, es be-

stehen nachbarschaftliche Strukturen 

und ein herausragendes ehrenamt-

liches Engagement. Die Touristiker 

vom Gemeindemarketingverein SO-

MIT, gleichzeitig auch Organisatoren 

und Veranstalter der Gewerbeschau, 

werben für den Freizeit- und Touris-

musstandort: Wohlfühlen, verweilen, 

erholen in Südlohn und Oeding, dem 

zentralen Ausgangspunkt für Entde-

ckungstouren in die deutsch-nieder-

ländische Grenzregion.

Viel Spaß für Klein und Groß ver-

spricht bei der Gewerbeschau die per  

Fahrrad angetriebene Carrerabahn. 

Dem eigenen Entdeckergeist können 

Kinder bei den aus dem Forscherhaus 

mitgebrachten Stromexperimenten 

nachgehen. 

Mitmachen lohnt sich vor allem auch 

beim Online-Wirtschaftsquiz: Nur fünf 

richtige Antworten eröffnen zwei Ge-

winnern die Chance auf eine Fahrt mit 

dem Heißluftballon.

Das Messeteam der Gemeinde Südlohn-Oeding und der WFG: Gaby Wenning (WFG, zweite von links) sowie (von 
links) Pauline Thesing, Markus Lask und Phillip Ellers von der Gemeinde Südlohn-Oeding.
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SAT Südlohner Automationstechnik

Mit Hochdruck effizienter werden
Effizienz steigern, Kosten senken: 

Viele Unternehmen könnten im 

Druckluft-Bereich aus der einge-

setzten Energie mehr herausho-

len, weiß der Geschäftsführer der 

SAT Südlohner Automationstech-

nik GmbH, Hubertus Claus hues. 

Wie das funktioniert, möchten er  

und das Team der SAT auf der Ge-

werbeschau in Südlohn-Oeding 

am 28. April erklären. 

Natürlich wird am SAT-Stand ein 

Kompressor aufgebaut. Den kleine-

ren Gästen zuliebe ist er vor allem 

zur Befüllung von Luftballons vor-

gesehen. Damit lässt sich aber auch 

gut der Prozess demonstrieren, der 

in zahllosen Industrie- und Hand-

werksbetrieben unverzichtbar ist: Der 

Kompressor wird mit Strom gespeist, 

und stößt dann verdichtete Luft aus.  

Dabei werden allerdings bis zu 75 

Prozent in Wärme umgesetzt. Des-

halb kann Druckluft ein sehr teures 

Medium sein. Die gute Nachricht: die 

SAT weiß, wie sich die Wärme in den 

Work-Flow oder ins Heizungssystem 

zurückholen lässt. „Dieses Thema 

wird immer wichtiger“, betont das 

Team der SAT und verweist auf die 

Energiepreisentwicklung. 

Bereits seit 1994 am Markt, ist SAT mit 

seinen individuellen Lösungen und 

seinem Sortiment an hochwertigen 

Druckluft- und Pneumatik-Elemen-

ten längst zu einem bekannten An-

bieter in der Region geworden. Hier 

trifft Top-Technik auf eine vorbildliche 

Philosophie. Bei SAT wird konsequent 

aus Kundensicht gedacht. So bietet 

das Unternehmen Leihgeräte an, 

damit Prozesse weiter fließen, wenn 

mal ein Kompressor ausfällt. Zudem 

misst das Team akribisch, wie effizi-

ent eine alte Anlage arbeitet, bevor 

es eine neue empfiehlt. „Das ist wie 

ein Langzeit-EKG“, so die Experten 

der SAT. 

Grob geschätzt wird indes beim Ge-

winnspiel auf der Gewerbeschau: „Es 

geht darum, die Anzahl von Pneu-

matik-Fittingen zu erraten, die wir in 

einem Gefäß gelagert haben“, verrät 

Carina Bosch vom Vertriebsteam. Für 

die Besucherinnen und Besucher gibt 

es am SAT-Stand also einiges zu ent-

decken.

 Dominik Dopheide

Das Team DER SAT

• Wohnbau
• Beratung
• Vermarktung

46354 Südlohn
Tel. 0 28 62 - 419 419 0
www.bennemann-immo.de

WIR
SIND

DABEI !
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Wasserbettenservice Ludger Wissing

Willkommen auf Wolke sieben

FlaPiMobil

Lecker auf Tour

Wasser oder Luft: Auf beiden 

Elementen schläft es sich traum-

haft gut. Bettenexperte Ludger 

Wissing empfiehlt besonders die 

luftigen Matratzen-Lösungen und 

lädt auf der Gewerbeschau in 

Südlohn-Oeding zum Probeliegen 

ein.  

Wissing war lange als Produktionslei-

ter in der Fertigung von Wasserbetten 

tätig und trägt aktuell mit seinem 

Know-how zur Entwicklung der Luft-

kernmatratzen des Herstellers Dy-

naglobe bei. „Durch einmaliges Ein-

stellen beziehungsweise Messen des 

Körperdrucks passt sich die Matratze 

den Anforderungen der Schlafenden 

an und damit wird die Tiefschlafpha-

se verlängert“, erklärt der gelernte 

Tischler. Zudem könne der Luftkern 

komfortabel per App gesteuert wer-

den – eine ideale Basis, um ausgeruht 

aufzuwachen und fit zu sein für den 

Tag. Die innovative Technik kombi-

niert Wissing auf Kundenwunsch 

mit klassischer Handwerkskunst zu 

einem einzigartigen Schlafmöbel, 

denn Bettgestelle aus eigener Her-

stellung gehören zum Portfolio. Wiss-

ings Philosophie: Weil jeder Mensch 

ein Unikat ist, sollte auch das Schlaf-

konzept perfekt auf die ästhetischen 

und ergonomischen Bedürfnisse ab-

gestimmt sein. „Schlafen ist mein 

Hobby, deshalb habe ich mich mit 

dem Wasserbettenservice selbststän-

dig gemacht“, sagt der Unternehmer 

mit einem Augenzwinkern. Er über-

nimmt Wartung und Pflege, Mon-

tage und Umzug sowie Reparaturen 

der Betten. Darüber hinaus bietet er 

Notfallhilfe sowie Ersatzteile und Zu-

behör an, die aber für Luftkernbetten 

eher selten gebraucht werden, weil 

sie, laut Wissing, deutlich wartungs-

ärmer als Wasserbetten sind. Für alle, 

die sich nicht sicher sind, ob sie mit 

ihrer Kaufentscheidung richtig liegen, 

bietet er einen Leihservice an. Getes-

tet werden kann auch im Showroom 

in der Bonhoefferstraße 14, in Süd-

lohn – oder auf der Gewerbeschau. 

Zwei mehrmotorige Luftkern-Betten 

mit Wellnessprogramm will Wissing 

aufbauen.

 Dominik Dopheide

„Der Street-Food-Style geht nicht 

an uns vorbei“, sagt Fred Bi-

schop, Geschäftsführer der Fla-

pimobil Business- und Event-Ca-

tering GmbH. Für die Kundschaft 

gilt dasselbe: Sie verweilt gern 

an den Trailern des Südlohners. 

Zwei Food-Trailer sollen zur Ge-

werbeschau am 28. April in Süd-

lohn-Oeding anrollen.  

Flammkuchen oder Pizza? Bischop 

und sein Team kriegen beides geba-

cken – und das hat sich in der Region 

mittlerweile herumgesprochen: Mehr 

als zehn Feierabendmärkte im west-

lichen Münsterland steuert er mit sei-

nen Trailern an. Dazu kommen Event-

Buchungen, etwa für Firmenfeiern 

und Musikfestivals. Aber vor allem 

auch für Privatkunden ist Bischop mit 

seinen Trailern im Einsatz. Er über-

nimmt zum Beispiel das Catering für 

Hochzeiten oder Geburtstage.

Angefangen hat Bischop zunächst 

mit Flammkuchen und Pizza, heute 

gehören auch Burger wie „Scharfer 

Hans“ und „Lagerfeuer“ sowie di-

verse Crêpes-Kreationen zu seinen 

Spezialitäten. „Jeder Trailer hat seine 

eigene Aufgabe“, erklärt Bischop, der 

eine Flotte von sechs Anhängern be-

treibt. In den Flapimobil-Trailern kom-

men mehrere Trends zusammen: Life-

Cooking und die Verwendung von 

regionalen Produkten und frischen 

Zutaten. Die Brioche-Burgerbrötchen 

kommen, genau wie die Saucen, zum 

Beispiel aus eigener Herstellung. Das 

Fleisch beziehe Flapi aus der Region, 

von einer Traditionsmetzgerei mit 

Hausschlachtung. Zugleich stehen 

auch vegane und vegetarische Ge-

richte zur Wahl. Vielfalt gehöre zum 

Street-Food-Flair, sagt Bischop. Das 

will er auch in Südlohn-Oeding bei 

der Gewerbeschau präsentieren.

 Dominik Dopheide

MIt zwei Food-Trailern ist FlapiMobil auf der Gewerbeschau vertreten.

Ludger Wissing stellt auf der Gewerbeschau Luftkern-Betten vor.
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Schmeing Stahlbau GmbH

Spezialisten für individuelle Hallen

Wenn Wände und Dächer oder 

sogar ganze Hallen gefragt sind, 

schafft das Südlohner Unterneh-

men Schmeing Stahlbau passen-

de Lösungen. Aber Projekte nach 

„0815“ gibt es nicht für das Team 

rund um Chef Klaus Honsel. Statt-

dessen ist hohe Flexibilität ge-

fragt, denn es kommt auf indivi-

duelle Gestaltung an. Das möchte 

das Unternehmen auch auf der 

Gewerbeschau in Südlohn-Oe-

ding präsentieren. 

Seit über 50 Jahren ist Schmeing 

Stahlbau am Markt vertreten. Zum 

breiten Portfolio gehören heute 

schlüsselfertige Industrie- und Ge-

werbehallen, aber auch Hallen für 

die Landwirtschaft sowie Dach- und 

Wandkonstruktionen, Lichtkuppeln 

und -bänder, Türe und Tore oder Ge-

länder und Treppen. Anders gesagt: 

Was immer auch die Anforderungen 

für gewerbliche Hallen sind, kann das 

Unternehmen erfüllen. 

Honsel zählt dabei auf sein fast 

50-köpfiges Team aus Konstruktion, 

Fertigung und Montage. „Wir sind 

nicht spezialisiert auf bestimmte Pro-

jekte“, betont Honsel. Geplant und 

gebaut wird, was der Kunde fordert. 

Das zeigt stellvertretend ein Projekt 

in Duisburg: Schmeing realisierte hier 

eine Dreifachturnhalle in Massivbau-

weise mit einer Gesamtfläche von 

knapp 2.200 Quadratmetern. Oder 

der Bau einer innovativen Drive-in-

Bäckerei in Gescher, für die Schmeing 

die Stahlkonstruktion mit Dacheinde-

ckung und Wandverkleidung lieferte. 

„Und aktuell liefern und montieren 

wir eine Stahltragwerkkonstruktion 

für eine denkmalgeschützte Kultur-

halle in Monheim.“ 

Ein Blick in die weitere Referenzliste 

zeigt, wie breit gefächert das Ange-

bot der Südlohner tatsächlich ist. Von 

der Maschinenhalle über Ställe bis zu 

Gewerbehallen oder Autohäusern 

ist kaum eine Aufgabe zu komplex. 

Seit einiger Zeit ist das große Thema 

energetischer Sanierung auch bei 

Schmeing verstärkt in den Fokus ge-

rückt. Thermoblechdacheindeckun-

gen oder Thermofassaden gehören 

zum Repertoire. 

Der große Pluspunkt bei Schmeing: 

„Wir planen, fertigen und montieren 

eigenständig vor Ort“, sagt Honsel. 

Alles aus einer Hand: So können 

(teurer) Zeitaufwand reduziert und 

Projekte effizient umgesetzt werden. 

Kunden erhalten zudem früh in der 

Planung ein vollständiges Konzept 

mit 3D-Visualisierungen, damit das 

Projekt schon in der Planungsphase 

sichtbar wird. 

Die Auftragslage bietet auch für 

künftige Auszubildende Chancen. 

Schmeing sucht Metallbauer, Kons-

trukteure für die Technikabteilung, 

Monteure oder Vorarbeiter. Es gibt 

also viel zu tun für Neuzugänge, die 

sich im Rahmen der Gewerbeschau 

Südlohn-Oeding ein eigenes Bild vom 

Unternehmen machen können.

 Carsten Schulte

Schmeing projektiert schlüsselfertige Objekte.

Bei Schmeing werden Stahlkonstruktionen geschwei�t.
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Bennemann Immobilien 

„Wir wollen in der Nähe sein“ 
Aus einer Leidenschaft fürs Bauen 

entstand 2018 das Unternehmen 

Bennemann Immobilien. Christoph 

Bennemann und seine Frau Gaby 

haben sich in den vergangenen 

Jahren auf den Bau neuer Wohn-

immobilien sowie die Vermittlung 

von Bestandsimmobilien speziali-

siert. Mit einem Stand im Messe-

zelt der Gewerbeschau Südlohn-

Oeding will Bennemann auf sich 

aufmerksam machen. 

„Wir haben selbst für uns gebaut“, 

erinnert sich Christoph Bennemann 

an die ersten Schritte. „Dann haben 

wir gedacht, dass wir das auch pro-

fessioneller tun können.“ Als Bau-

träger kaufte er zunächst Grundstü-

cke und entwickelte und bebaute sie 

dann mit dem Ziel, das schlüsselfer-

tige Objekt zu verkaufen. 

Heute setzt Bennemann Immobilien 

auf drei Standbeine: Neben dem Ge-

neralübernehmer-Geschäft gehört 

seit 2019 auch das klassische Mak-

lergeschäft dazu sowie die indivi-

duelle Beratung für Verkäufer und 

Käufer von Immobilien. „Sich beim 

Thema Bauen einen Fachmann hin-

zuzuholen, ist immer eine gute In-

vestition“, betont Bennemann.

Als Bauträger hat das noch junge 

Unternehmen mittlerweile einige 

Projekte in Südlohn realisiert, dar-

unter die Sanierung der alten Villa 

am Fürstenberg in Südlohn, die zu-

künftig auch als Büro genutzt wird. 

In direkter Nachbarschaft werden 

derzeit weitere Gebäude errichtet, 

die mit dem klassischen Bestands-

gebäude ein modernes Ensemble 

bilden werden. „Dafür haben wir 

gerade einmal zwei Jahre Bauzeit 

eingeplant“, sagt Bennemann. Pläne 

für weitere Mehrfamilienhäuser lie-

gen schon in der Schublade. Bereits 

seit Ende 2021 abgeschlossen ist 

hingegen ein Mehrfamilienhaus mit 

sechs Wohnungen und Bungalows 

an der Eschstraße in Südlohn.

Mit fachlichen Weiterbildungen rund 

um zum Beispiel  Energie, Dämmung, 

Türen oder Böden bleibt Bennemann 

immer auf dem Stand der Technik. 

„Wir müssen ein gesundes Basiswis-

sen für alle Gewerke mitbringen“, 

sagt er. 

Ganz bewusst konzentriert sich das 

Bennemann-Team übrigens auf die 

Region Westmünsterland. Neben 

der notwendigen Vernetzung vor 

Ort zählt noch ein weiteres Argu-

ment: „Wir haben den Anspruch, 

jeden Tag auf unseren Baustellen 

zu sein, diese Nähe ist uns wich-

tig“, sagt Christoph Bennemann. Im 

Maklergeschäft geht er indes über 

die Grenzen der Region hinaus. 

 Carsten Schulte

Christoph und Gaby Bennemann Ein Schwerpunkt von Bennemann: der Bau neuer Wohnimmobilien

Druckluftspezialist Nr. 1 im Münsterland 

Südlohner Automationstechnik GmbH 

  • Kompressoren 
  • Druckluftzubehör 
  • Energieaudit Druckluft 
  • Pneumatik 
  • Persönliche Beratung
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Jüngst hatte das neunköpfige Dachdecker-Team um 

Reinhard und Rita Wehr Besuch von der Handwerks-

kammer. Von dort gab es Lob für ihren Betrieb. Wehr-

Bedachungen in Südlohn sei eines der wenigen 

Unternehmen, das ununterbrochen und seit langer 

Zeit ausbilde und das auch bewusst Auszubildende 

ohne Schulabschluss aufnehme. „Darüber haben wir 

uns schon sehr gefreut“, sagt Rita Wehr. Das Engage-

ment für die Ausbildung zeigt der Betrieb auch auf 

der Gewerbeschau in Südlohn.

Tatsächlich legt das Dachdecker-Team viel Wert auf 

Ausbildung. „Einer unserer besten Mitarbeiter ist die-

sen Weg mit uns gegangen.“ Nicht zufällig beteiligt 

sich Wehr-Bedachungen auch an der kommenden 

Gewerbeschau in Oeding, wo es im Messezelt mit 

einem eigenen Stand vertreten sein wird. „Wir be-

gleiten auf der Gewerbeschau zusätzlich auch die 

Azubi-Initiative.“ 

Wehr verweist darauf, dass der Betrieb sämtliche Mit-

arbeiter selbst ausgebildet habe und dabei einen 

bewusst freundlichen Umgangston pflege. „Das ist 

Firmenkultur.“ Zu der gehöre auch, sich breit aufzu-

stellen. „Wir werben unter anderem für das Projekt 

‚Handwerk ist auch Frauensache‘“, sagt Wehr und 

verweist darauf, dass nun auch eine weibliche Auszu-

bildende an Bord ist, die sich bewusst für das Unter-

nehmen entschieden habe. 

Bereits seit 1927 existiert Wehr-Bedachungen in Süd-

lohn und geht nun in die vierte Generation. Reinhard 

und Rita Wehrs Sohn Fabian übernimmt als Dachde-

ckermeister jetzt ebenfalls Verantwortung. 

Das Unternehmen versteht sich als klassisches Hand-

werksunternehmen mit dem bekannt breiten Portfo-

lio rund um Planung, Realisierung oder Reparaturen 

von Neubaudächern und Dachrinnen, sowie Iso-

lierung, Abdichtung und Sanierung von Flach- und 

Steildächern. Auch die Montage von PV-Anlagen 

gehört längst zum Angebot. Besondere Expertise 

bringt Wehr-Bedachungen bei der energetischen Sa-

nierung von Flach- und Steildächern mit. Ob Wärme-

dämmung nach KfW-Standard oder aber mit einem 

Mittelweg für private Bauherren: Hohes Qualitäts-

bewusstsein ist überall gefragt. Das setzt das Wehr-

Team auch im Bereich der Schadensanalyse ein. „Hier 

können wir frühzeitig versteckte Fehler aufspüren, 

die zu teuren Folgeschäden führen könnten.“ Recht-

zeitig vorzusorgen, ist dabei das Motto. 

Weil zwei Meister im Betrieb sind, kann Wehr-Be-

dachungen schon bei der Angebotsabgabe sehr 

kompetent und umfassend aufführen, welche Leis-

tungen sinnvoll sind. Gerade bei Altbausanierungen, 

in denen oft eine ganz individuelle Lösung gefunden 

werden muss, setzt das Team auf eine langjährige 

Erfahrung. „Das ist für uns eine willkommene Heraus-

forderung.“ Mit Referenzprojekten auf Zypern oder 

in Rumänien von der Ferienvilla bis zum repräsen-

tativen Familiengebäude kann Wehr-Bedachungen 

einiges vorweisen. Und ist zukunftsfähig aufgestellt: 

Mit Blick auf das Klima wird auch das Thema Beschat-

tung immer wichtiger, gerade bei Dachfenstern. Als 

zertifizierter Betrieb des Fenster-Herstellers Velux ist 

Wehr-Bedachungen hier erster Ansprechpartner. 

ERF HRUNG IN VIERTER GENERATION

Wehr-Bedachungen GmbH & Co. KG

� Bahnhofstraße 28  ·  46354 Südlohn

� 028 62 / 73 62  ·  � info@wehr-bedachungen.de

www.wehr-bedachungen.de

Anzeige

WMW-BÜHNE
mit Programm und Live-Musik

ESSEN & GETRÄNKE
für jeden Geschmack ist etwas dabei

KINDERBESPASSUNG
mit Hüpfburg, Fenster-Olympiade und Malspaß

PRODUKTIONSFÜHRUNGEN
lernt unsere Fensterfertigung kennen

AZUBI ROAD SHOW
Ausbildungsbetriebe der Gemeinde stellen sich vor

WIR FREUEN UNS AUF EUREN BESUCH!

GEWERBESCHAU
SÜDLOHN-OEDING

WIR SIND DABEI! Woorteweg 12 / 46354 Südlohn-Oeding



MODERNES BÜROGEBÄUDE 
MIT MEHRZWECKFLÄCHEN 
IN GRONAU-EPE ZU VERMIETEN
Diese Immobilie bietet alles, was ein Unternehmen braucht!

�  repräsentatives, zweigeschossiges Büro- und  
Verwaltungsgebäude mit rund 2.330 Quadratmeter  
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Gutes Betriebsklima 01 Gutes Betriebsklima

Marktgerechte Entlohnung 02 Marktgerechte Entlohnung

Reputation des Arbeitgebers 03 Flexible Arbeitszeiten

Flexible Arbeitszeitmodelle 04 Maßnahmen zur Vereinbarkeit  
von Beruf und Privatleben

Beschäftigungssicherheit 05 Betriebliche Zusatzleistungen

Entwicklung der Top 5 Instrumente, die nach Meinung der  
Befragten besonders gut geeignet sind, um Mitarbeitende an 
ein Unternehmen zu binden*

* Quelle: HR-Report 2023, Hays AG

Firmenwagen, Zuschüsse für Fitnesskurse, 
betriebliche Krankenversicherung und vieles 

groß. Sie alle eint das Ziel, die Rahmenbedin-
gungen für Mitarbeitende am Arbeitsplatz und  
im Privatleben so angenehmen wie möglich zu 
machen. Denn es liegt auf der Hand: Mitarbei-
tende, die zufrieden sind, weil sich ihr Arbeit-

oftmals leistungsbereiter und produktiver. So 
können Teams entstehen, die belastungsfähig 
sind sowie innovativ denken und agieren. Und: 
Bei der Personalsuche helfen nicht nur die an-

an den Betrieb gebundene Mitarbeitende in 
der Außenwirkung enorm. 
Dass Unternehmen das Thema Mitarbeiterbin-
dung vor diesem Hintergrund auf dem Schirm 
haben sollten, zeigt auch der HR-Report 2023, 
den die international tätige Personalberatung 
Hays in Zusammenarbeit mit dem Institut für 
Beschäftigung und Employability (IBE) in Lud-
wigshafen erstellt hat. Der Schwerpunkt der 
Studie lag im vergangenen Jahr – zum zweiten 
Mal nach 2012 – erneut auf dem Thema Mit-

arbeiterbindung. „Trotz aller Digitalisierung 

Mitarbeitenden, die den Unterschied ausma-
chen. Nur werden sie in den kommenden Jah-

ein immer kostbareres Gut, das es zu hegen 
-

lich nicht nur ein Gebot der Stunde, sondern 

der kommenden Jahre“, betonen Professor Dr. 
Jutta Rump, Direktorin des IBE, und Dirk Hahn, 
Vorstandsvorsitzender der Hays AG, zur Studie.  
Als wichtigste Instrumente für die Mitarbeiter-
bindung stuften die Befragten im HR-Report 
ein gutes Betriebsklima sowie eine markt- und 
leistungsgerechte Entlohnung ein. „Das war 
bereits vor elf Jahren so, als wir das Thema 
schon einmal im Fokus hatten. Weit oben steht 
nun zudem die Vereinbarkeit von Beruf und 

Familie, die im HR-Report 2012 noch unter ‚fer-
ner liefen‘ lag. Das wirft nicht nur einen Blick 
auf das hohe Bedürfnis der jüngeren Genera-
tionen nach einer Work-Life-Balance, sondern 
zeigt auch, wie sich die Arbeitswelt in den letz-
ten Jahren verändert hat. Vor allem in diesen 
drei Bereichen sollten Unternehmen ansetzen, 
wenn sie ihre Mitarbeitenden mittel- und lang-
fristig halten wollen“, erklären Rump und Hahn. 
Unternehmen stehen also vor der Frage, mit 

-
tende nachhaltig motivieren und die Bindung 
ans Unternehmen stärken – sie diese Bereiche 
bespielen können und was am besten, auch in 
kleineren Unternehmen, wirkt. 

Anja Wittenberg

ERFOLGSFAKTOR MITARBEITERBINDUNG

Mehr als ein Nice-to-have

Bedeutung von Mitarbeiter - 
bindung für den Geschäftserfolg 
aus Sicht der Befragten*

69 %  
sehr relevant

25 %  
etwas relevant

6 %  
wenig / nicht relevant

Hohes Bedürfnis nach
Work-Life-Balance

Dem sind wir in unserer Titelstory auf den 
folgenden Seiten auf den Grund gegangen. 
Wir zeigen anhand einiger Beispiele aus 
dem Münsterland und dem südwestlichen 
Niedersachsen, was sich die Unternehmen 
einfallen lassen haben, um Mitarbeitende 
langfristig an sich zu binden. 
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Neben einem Job-Rad und dem 
-

train, über das die Mitarbeiten-
den bei RöBo Vergünstigungen 
in verschiedenen Fitnessstudios, 
Physiotherapien oder Schwimm-
bädern bekommen, hat das 
Unternehmen zum Beispiel eine 
betriebliche Krankenversicherung 
für sein Team abgeschlossen. 
RöBo übernimmt dabei die Beiträ-
ge. Fast alle Mitarbeitenden neh-
men das Angebot mittlerweile in 
Anspruch. „Damit investieren wir 
in die Gesundheit unserer Arbeits-
kräfte – das kommt uns als Be-
trieb natürlich auch selbst zugute, 
wenn alle so lange und gut wie 

-
mann. 600 Euro pro Jahr können 
die Mitarbeitenden über die be-
triebliche Krankenversicherung 
abrufen, zum Beispiel für Zahn-
arztrechnungen, eine neue Brille 
oder Vorsorgeuntersuchungen, 
die die gesetzliche Krankenkasse 
nicht vollständig übernimmt. „Wir 

-
ventive Untersuchungen wahrzu-
nehmen, die die Mitarbeitenden 
vielleicht nicht gemacht hätten, 

wenn sie die Kosten dafür selbst 
tragen müssten“, ordnet Borne-
mann ein. Gesundheitlichen Pro-
blemen könne dadurch frühzei-
tig entgegengewirkt werden. Die 

dabei recht: Die Fehlzeiten durch 
Krankheitstage sind bei RöBo seit-
her geschrumpft.
Seit ein paar Jahren zahlt RöBo 
außerdem die sogenannte „Erho-
lungsbeihilfe“ an die 20 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter aus. Das 
ist ein Zuschuss für Freizeitaktivi-
täten, zum Beispiel für den Be-
such in einem Freizeitpark. Neben 
den 30 Urlaubstagen können die 
Mitarbeitenden außerdem Son-
derurlaub bekommen. „Wir möch-
ten die aktive Erholung unserer 
Mitarbeitenden fördern. Stress 
abzubauen und einfach mal ab-
zuschalten, trägt zur Gesundheit 
bei“, so Bornemann.
Viele der RöBo-Techniker sind oft 
den gesamten Arbeitstag bei Kun-
den vor Ort. Das Unternehmen 
hat sich insbesondere auf die Ka-
belverlegung und Installation von 
Schaltschränken sowie auf die 
Elektro-, Mess- und Regeltechnik 
für die Erdgas- und Erdölindustrie 
spezialisiert. Mit der Installation 
von PV-Anlagen bei Privatkunden 
ist aktuell ein neues Geschäftsfeld 
hinzugekommen. Vor diesem Hin-
tergrund hat der Geschäftsfüh-
rer sein Team mit entsprechen-

den Firmenwagen ausgestattet. 
„Selbst wenn unsere Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter den gan-
zen Tag außer Haus sind, fehlt es 
ihnen nicht an Equipment. Alle 
Einsatzfahrzeuge verfügen über 
Werkzeug, Ersatzteile und all das, 
was sich der Mitarbeitende jeweils 
wünscht. Auch die Arbeitskleidung 
sowie die persönliche Schutzaus-
rüstung stellen und waschen wir“, 
zählt Bornemann auf. Bei Firmen-
events wie gemeinsamen Kanu-
touren oder Grillabenden sollen 
die Mitarbeitenden, die tagsüber 
unterwegs sind, mit den Kollegin-
nen und Kollegen, die ausschließ-
lich im Büro in Nordhorn tätig 
sind, in den Austausch kommen. 
„Das Wir-Gefühl zu fördern, 
ist umso wichtiger, je unter-
schiedlicher die verschiede-
nen Abteilungen arbeiten“, 
betont Bornemann.
Generell hat der Unterneh-
mer festgestellt, dass die 
Ansprüche und Erwartun-
gen von Arbeitnehmenden 

Firmenwagen und Smart-
phone sind längst für viele 
eine Selbstverständlichkeit. 
Freitagsnachmittag eher 
frei – auch das ist 

oftmals Voraussetzung für eine 
Zusage von Bewerbern. Zwischen 
den Generationen gibt es aber 
auch Unterschiede, so die Erfah-
rung von Bornemann: „Für die 
älteren Mitarbeitenden zählen vor 
allem ein gutes Gehalt und mone-

-
tion schaut in erster Linie auf die 
Work-Life-Balance – nicht auf den 
letzten Euro. Mehr Zeit mit Familie 
und Freunden zu verbringen, ist 
für sie wichtiger.“ 
Dass sich jedes Unternehmen 
mit dem Thema Mitarbeiterbin-
dung befassen sollte, liegt für 
Bornemann auf der Hand. Der 

nem Unternehmen spricht, dann denkt er vor allem an die 

RÖBO, NORDHORN

Auf die Gesundheit  
einzahlen 

n einem Freizeitpark. Neben 
0 Urlaubstagen können die 

beitenden außerdem Son-
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ie aktive Erholung unserer
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bauen und einfach mal ab-
alten, trägt zur Gesundheit 
o Bornemann.
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nen und Kollegen, die ausschließ-
lich im Büro in Nordhorn tätig 
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„Das Wir-Gefühl zu fördern,
ist umso wichtiger, je unter-
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nen Abteilungen arbeiten“, 
betont Bornemann.
Generell hat der Unterneh-
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Fachkräftemangel sei branchen-
übergreifend spürbar, aber ins-
besondere für die Elektrotechnik 
sei es schwer, passende Arbeits-

einem sehr speziellen Bereich der 
Elektrotechnik, sodass wir viel Zeit 
und Geld in die Aus- und Weiter-
bildung unserer Mitarbeitenden 
stecken. Insofern wollen wir alle 

auch möglichst lange im Betrieb 
halten“, betont er. Klar sei aber 
auch: „Als mittelständisches Un-
ternehmen können wir nicht mit 
dem Lohnniveau eines großen 

Konzerns mithalten. Deshalb sind 
-

gen darüber hinaus verbessern, 
ganz entscheidend.“ 

Anja Wittenberg
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UNTERNEHMEN ÜBER
DIE GRENZE HINAUS
Erfolgreiche Geschäfte in den Niederlanden 
beginnen mit einer gründlichen Vorbereitung.

Für Ihren Erfolg in den Niederlanden stehen 
Ihnen unsere deutschsprechenden Spezialisten 
mit Rat und Tat zur Seite. Wir unterstützen Sie 
bei Ihrem Start oder der Ausweitung auf den 
niederländischen Markt auf der Gebiet der 
Steuerberatung und Wirtschafsprüfung.

Mehr information? Setzen Sie sich 
unverbindlich mit den Steuerberatern 
von Moore MKW in Verbindung

Wirtschaftsprüfer
Steuerberater

info@moore-mkw.nl
+31 (0)314 37 48 00

moore-mkw.nl



-
der Energiepreise hat die Nach-

direkt monetär auswirken, zuge-
nommen, wie Reinermann fest-
stellt. So beteiligt HK Consulting 
alle Mitarbeitenden – unabhän-

gig ihres Jobs und ihrer Position 
im Unternehmen – mittels einer 
monatlichen Umsatzbeteiligung 
am Gesamtergebnis. Auch einen 
monatlichen Sachbezugswert von 
50 Euro können alle im Team be-
ziehen. Die Auszubildenden erhal-
ten zusätzlich eine Fahrtkosten-
pauschale. „Das kommt bei den 
jungen Menschen sehr gut an, da 

Betreuung in der ersten Ausbil-
dungszeit weniger gut möglich ist 
und die Berufsschule nicht um die 
Ecke liegt. So haben also manche 
teilweise längere Fahrtwege und 
damit auch entsprechend hohe 

Belastung wollen wir für 

unsere Azubis abfedern“, erläutert 
sie. 
Aber auch soziale Faktoren spielen 

Consulting eine große Rolle. Denn: 
„Die jungen Menschen starten mit 
ihrer Ausbildung in einen neuen 
Lebensabschnitt. Der Alltag ändert 

sich, ihr gewohntes Umfeld aus 
der Schule fehlt und sie müssen 
sich in einem völlig neuen Team 
orientieren. Das ist eine große und 
zugleich aufregende Herausforde-
rung“, weiß Reinermann. Daher 
unterstützt das Unternehmen die 
Azubis mit verschiedenen Work-
shops und Events, wie zum Bei-
spiel dem Azubi-Ausbilder-Team-

Tag. „An dem Tag geht es um den 
lockeren Austausch zwischen den 
Auszubildenden und ihren Be-
treuern mit dem Ziel, Vertrauen 
zwischen beiden Seiten aufzu-
bauen“, erklärt Reinermann. So 
werden zum Beispiel in gemeinsa-
men Runden Ziele und Werte re-

auch das Gemeinschaftsgefühl 
durch Kanutouren oder Escape-
Room-Besuche gestärkt. Auch zur 
Vorbereitung auf Prüfungen gibt 
es für die Azubis bestimmte Lern-
angebote im Betrieb. „Es ist schön 
zu sehen, wenn sich Azubis im 
Nachgang über die Unterstützung 
und das gemeinsame Onboarding 
freuen und es wertschätzen“, be-
schreibt Reinermann. 
Um das Wir-Gefühl zu stärken, 
hat HK Consulting in diesem Jahr 

die Ausstattung der Mitarbeiten-
den mit gebrandeter Kleidung für 
Arbeit und Freizeit. „Alle haben 

HK CONSULTING, DÜLMEN

„Es muss nicht immer  
nur der monetäre Vorteil sein“

Personalreferentin  

Fo
to

: H
K 

Co
ns

ul
tin

g

Soziale 
Faktoren
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StahlQuadrat Objektbau GmbH 
Lilienthalstr. 28a 
49716 Meppen
Tel.: 05931 / 84 535 0
info@stahlquadrat.com

www.stahlquadrat.com
IHR NEUER
HALLEN- 
BAUER!
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einen Hoodie und ein T-Shirt mit 
dem Firmenlogo erhalten. Das 
kam sehr gut an und wir freuen 
uns, wenn wir die Shirts und Hoo-
dies noch erweitern können“, er-
klärt Reinermann.

-
bedingungen bei HK Consulting 
für alle 40 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter verbessern sollen, 
gehören außerdem ein digitales 
Onboardingtool zusätzlich zum 
persönlichen Kontakt, hunde-

-
plätze, wöchentliche Massagen, 

-

der jungen wie der älteren Gene-
ration gleichermaßen zugute, wie 

die Personalreferentin erläutert. 
„Azubis freuen sich darüber, bei-
spielsweise freitags frühzeitig ins 
Wochenende zu starten, wenn sie 
morgens früher angefangen ha-
ben. Für berufstätige Eltern sind 

eine Erleichterung, wenn sie ihre 
Kinder zeitlich unabhängig aus der 
Kita oder Schule abholen können“, 
so Reinermann. „Es muss also 
nicht immer nur der monetäre 
Vorteil sein, den wir unseren Mit-
arbeitenden gewähren. Oft geht es 
schlichtweg um eine Erleichterung 
für das Zeitmanagement im Alltag.“
Die Mitarbeiterbindung hat in 
ihrer Arbeit generell einen immer 
größer werdenden Stellenwert 

eingenommen, wie Reinermann 
berichtet. Bei HK Consulting ist 
sie für den Bereich „People und 
Culture“ zuständig. „Mein Haupt-
ziel ist dabei, die vorhandenen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
ans Unternehmen zu binden und 

-
klärt sie. Ein guter Beweis, dass die 

bei HK Consulting funktionieren: 
„Nahezu alle Ausbildenden haben 
wir nach der Lehre übernommen  

und wir haben viele langjährige 
Mitarbeitende“, betont Reiner-
mann, die selbst seit 14 Jahren 
bei dem Dülmener Unternehmen 
tätig ist. Einige ihrer Kolleginnen 
und Kollegen seien bereits seit 
fast zehn Jahren und mehr da-
bei – eine gute Entwicklung, wie 
die Personalreferentin angesichts 
des 23-jährigen Bestehens von HK 

Anja Wittenberg 
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Belastbarkeit, Sicherheit, Langlebigkeit und 
Optik von Fußböden setzen zweierlei voraus. 
Zum einen solide handwerkliche Arbeit, zum 
anderen das richtige Material mit den richtigen 
Eigenschaften und der richtigen Qualität.

Wir verarbeiten Systeme aus Acrylharz, Epoxid-
harz und Polymerbeton.

Unsere Böden aus Kunstharz sind:
� druckfest | abriebfest
� staplerfest | rutschfest
� hochelastisch | besonders hygienisch
� säurebeständig | chemikalienbeständig
� physiologisch unbedenklich | leicht zu reinigen
� fugenlos | reparaturfreundlich

unter den Füßent d Füüß
Fester Boden

� Thüringer Str. 4-6 · Nordhorn    ·    � 0 59 21 - 82 37-0    ·    � Keute.GmbH@t-online.de    ·    � www.keute-boden.de

LAGERVERKAUF – BÜROMÖBELmw
Ihr Partner im Münsterland für

Mietberufskleidung
www.mwtex.de   info@mwtex.de
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Das familiengeführte Unterneh-
men VKF Renzel ist nach eigener 
Aussage einer der „weltweit füh-
renden Anbieter im Bereich der 
Verkaufsförderung“ und stellt von 
Werbeaufstellern über Werbe-
artikel bis zur Preisauszeichnung 
praktisch alle Produkte her, die 
am Point of Sale genutzt werden 
können.  Das ist der Blick nach 
außen. Nach innen gelte es vor 
allem zuzuhören: „Es ist wichtig 

-
nisse der jeweiligen Mitarbeiter 

sind“, sagt Hügging. Keine leichte 
Aufgabe für ein Unternehmen mit 
einem Jahresumsatz von circa 130 
Millionen Euro, mit insgesamt 900 
Mitarbeitern (davon rund 500 am 
Sitz in Isselburg) und rund 30 Ge-
sellschaften innerhalb der Unter-
nehmensgruppe. Die Bedürfnis-
se der Mitarbeiter seien letztlich 
aber eine Generationenfrage. 
„Ein Auszubildender hat ande-
re Anforderungen und Wünsche 
als jemand, der eine Familie hat, 
oder jemand, der kurz vor dem 
Ausscheiden steht.“ Genau wegen 
dieser Vielfalt an Lebenssitua-

VKF Renzel setzt hier an und hat 
die Personalabteilung dezen tral 
organisiert und gleichzeitig mit 

mehr Verantwortlichkeiten ausge-
stattet. Für Mitarbeiter bedeutet 

direkt vor Ort in den Abteilungen, 
statt lange Wege gehen zu müs-
sen. „Sowohl in der Produktion 
als auch in der Verwaltung gibt 
es jetzt Ansprechpartner für alle 
Themen.“ 
Hügging nennt Beispiele für sol-
che Themen: „Mitarbeiter müssen 
nicht für jede Kleinigkeit Urlaub ein-
reichen. Wir setzen auf ‚atmende 
Arbeitszeiten‘, bei denen innerhalb 

abgebaut werden können.“ Diese 
Flexibilität sei ein wesentliches Ele-
ment der Mitarbeiterbindung und 
für die gesamte Belegschaft ins-

gesamt eines der zentralen Argu-
mente für das Unternehmen. Das 
gelte auch für das große Thema 

Arbeiten bereits vor Corona ge-
handhabt, allerdings nur in Ansät-
zen.“ Das sei heute großräumig 
im Unternehmen umgesetzt, in 
vielen Bereichen seien Arbeitneh-

-
gen ausgestattet. „Das leben wir 
intensiv.“ 
Fast selbstverständlich setzt man 
bei VKF Renzel auf die bekannten 

-
gen, betriebliches Gesundheits-
management oder gemeinsame 
Unternehmensfeiern. Die Bau-
steine, die Hügging erwähnt, ste-
hen jedoch immer im Kontext der 

VKF RENZEL, ISSELBURG

„Rasselbande im Unternehmen“

TITELSTORY
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Gleichbehandlung – jeder Mit-
arbeiter kann in gewisser Weise 

-

könnten. „Es muss aber für jeden 
Mitarbeiter etwas dabei sein“, be-
tont Hügging. Trotz der Größe 
des Unternehmens reagiere man 
auch mal sehr kleinteilig. Hügging 

dass man bereits Mitarbeitern bei 

habe – kleine Schritte ohne große 
Aufmerksamkeit.
Ein wahrnehmbares „Leucht-
turmprojekt“ leistet sich VKF Ren-
zel aber doch. Seit 2008 besteht 
die betriebseigene Kita, die von 
der Awo betrieben wird. Für die 
Einrichtung habe man seiner-
zeit einige Hürden überspringen 
müssen, doch der Kreis Borken 
habe VKF Renzel eng begleitet 
und unterstützt, wie Hügging be-
tont. Mit rund 30 Plätzen bietet 
die Kita Platz genug, damit Mit-

arbeiter ihre Kinder nach Bedarf 
arbeitsplatznah betreuen lassen 
können. Die Kita ist dabei grund-

Angestellten würden bevorzugt 
aufgenommen. „Das ist tatsäch-
lich relevant für viele unserer Mit-
arbeiter mit Kindern.“ Nicht nur 

für die: Hüggings eigene Tochter 
war auch in der Betriebskita. Und 
ein weiterer angenehmer Neben-

außerhalb des Unternehmens 
positiv wahrgenommen werde. 
„Außerdem ist es schön zu sehen, 
wie die Rasselbande an Tagen 
wie Karneval durch unser Unter-
nehmen läuft“, sagt Hügging mit 

einem Lächeln. Das alles trage 
dazu bei, dass sich im Haus eine 
„gute Kultur“ entwickelt habe. 
Die Stimmung im Unternehmen 
sei dabei der erste Hebel für den 
Erfolg, wie Hügging sagt. Hier 

ineinander: Teams würden so zu-

sammengestellt, dass die produk-
tive Zusammenarbeit gesichert 
sei, Führungskräfte würden ge-
schult in Empathie und könnten 
sich dann wiederum gegenüber 
der Geschäftsführung auch für 
die Interessen der Mitarbeiter 
einsetzen. Nicht nur bei persön-
lichen Wünschen, sondern auch 
bei Fehlern. „Wir haben zwar eine 

Prozesskette, in der Fehler schnell 
entdeckt oder früh ausgeschlos-
sen werden, aber ganz vermeiden 
kann man sie nicht, wir sind Men-
schen“, erklärt Hügging. Wichtig 
sei nur, wie mit Fehlern umgegan-
gen würde. „Ein Fehler ist erst ein 
Makel, wenn er sich wiederholt 
und einschleift und wenn das 
nicht adressiert wird.“ Der kons-
truktive Umgang mit Fehlern ist 
daher im Unternehmensleitbild 
festgehalten. Darin geht es auch 

so, dass ich ansprechbar bin. Vor-
gesetzte sind hier immer erreich-
bar, das ist uns wichtig.“ 

Carsten Schulte

Empathie-Schulung 
für Führungskräfte

TITELSTORY

LAGERVERKAUF – BÜROMÖBEL
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„Man muss sich in Zeiten des Fachkräfte-
mangels schon deutlich mehr einfallen las-
sen, um sich als attraktiver Arbeitgeber für 
neue Mitarbeiter zu positionieren und um 
die besten Köpfe langfristig an sich zu bin-
den“, betont Schulte-Bernd. Ein Job-Rad oder 
ein betriebliches Gesundheitsmanagement 
reiche da aus seiner Sicht längst nicht mehr 
aus. „Diese Angebote sind für viele schon 
selbstverständlich geworden“, weiß er. Vor 
diesem Hintergrund hat sich der Geschäfts-
führer des Gebäudetechnik-Spezialisten Ge-
danken gemacht, wie er sich von den „Stan-

die Vier-Tage-Woche hatte er schon länger 
im Hinterkopf – nicht nur mit Blick auf die 
Mitarbeiterzufriedenheit, sondern auch aus 
wirtschaftlichen Gründen. „Der Freitag ist mir 
als Arbeitstag schon länger ein Dorn im Auge 
gewesen. Ab Freitagmittag sind viele Kunden 
oder Geschäftspartner schon im Wochenen-
de, sodass die wirklich produktive Zeit dann 
ohnehin schon für diese Woche beendet ist“, 
erläutert Schulte-Bernd. Er hat nun die Wo-
chenarbeitszeit von 40 auf 36 Stunden redu-
ziert und setzt auf vier „vollere Tage“. 
Rund ein dreiviertel Jahr hat Schulte-Bernd 
gemeinsam mit Vertretern der verschiede-
nen Abteilungen bei Rönne Technik in Grup-
pen erarbeitet, wie ein funktionierendes 
Konzept für das Handwerksunternehmen 
aussehen könnte. „Es ist wichtig, jeden Mit-
arbeiter bei einem solchen Prozess mitzu-
nehmen und transparent zu informieren. 

Akzeptanz“, betont Schulte-Bernd. Im Vorfeld 

war auch jede Menge Bürokratiearbeit nötig: 
Arbeitsverträge für die rund 100 Mitarbeiter 
mussten angepasst werden, Einsatzzeiten 
für den 24-Stunden-Notdienst terminiert 
und Schichtpläne für jede Woche geschrie-
ben werden. 
Zum 1. Januar dieses Jahres ist Rönne Tech-
nik dann auf den Vier-Tages-Rhythmus um-
gestiegen. Die Reduzierung der Wochen-
arbeitszeit erfolgt bei gleichem Lohn. „Für 
uns war von Anfang an klar, dass wir nicht 
an der Gehaltsschraube drehen werden – 
weder nach unten noch nach oben“, betont 
Schulte-Bernd. „Denn in Zeiten wie diesen 

-

ger Lohn in Kauf nehmen. Umgekehrt haben 
wir uns mit unserer Belegschaft darauf ge-
einigt, dass es in diesem Zeitraum auch kei-

gibt, wie ursprünglich vorgesehen. Unterm 
Strich haben unsere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter durch die reduzierte Stundenan-
zahl bei gleichem Lohn ohnehin schon eine 
Lohnerhöhung bekommen.“
Um die 36 Stunden gleichmäßig auf vier 
Arbeitstage zu verteilen, arbeiten die Mit-
arbeitenden bei Rönne Technik nun neun 

Stunden und haben eine dreiviertel Stunde 
Mittagspause. „So bleiben wir auch innerhalb 
der gesetzlich vorgeschriebenen Arbeitszeit 
von maximal zehn Stunden pro Tag“, erklärt 
Schulte-Bernd. Da der zusätzliche freie Tag 
in der Woche je nach Mitarbeiter variiert, 
ist das Team weiterhin von Montagmorgen 
sieben Uhr bis Freitagnachmittag 17 Uhr er-
reichbar. „Voraussetzung war für mich, dass 
es für unsere Kunden keine Einschränkun-
gen gibt“, macht Geschäftsführer Schulte-
Bernd deutlich.
Zunächst für ein halbes Jahr will Rönne Tech-
nik das neue System testen. Alle vier Wochen 

-
schenfazit zu ziehen. Der Geschäftsführer ist 
optimistisch: „Ich habe die Vier-Tage-Woche 
für mich selbst schon einige Jahre getestet, 
wenn es zeitlich passte. Einen Tag mehr Wo-
chenende zu haben, bringt für die Erholung 
enorm viel. Ich habe deutlich mehr Energie 
für die neue Arbeitswoche.“ Mehr Freizeit 
zu haben, sei schließlich auch ein entschei-

und Mitarbeiter. Insbesondere den jüngeren 
Menschen sei das wichtig, wie Schulte-Bernd 
betont. 
In seinem Team gab es zu Beginn aber auch 
Skepsis: „Der Mensch ist ein Gewohnheits-
tier. Den Arbeitsalltag um einen Tag zu re-
duzieren, aber trotzdem alle Aufgaben zu 

freien Tag mehr zu verteilen, kann zu Beginn 
schon eine Herausforderung sein.“ 
Auf die ersten Monate blickt der Unterneh-
mer bisher positiv. Vor allem bei der Suche 

arbeiten sie eine Woche von montags bis donnerstags und in 
der anderen Woche von dienstags bis freitags, sodass sie re

RÖNNE TECHNIK, SCHÜTTORF

Drei Tage 
Wochenende
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nach neuen Fachkräften für Rönne Technik 
-

ben aktuell sechs neue Stellen besetzt. Für 
einen Großteil der Bewerber war die Tat-
sache, dass wir in einer Vier-Tage-Woche 
arbeiten, der letzte, entscheidende Punkt für 
einen Wechsel zu uns“, freut sich Schulte-
Bernd.
Die zusätzlichen Fachkräfte benötigt das 
Schüttorfer Unternehmen händeringend, 
denn die Auftragsbücher sind bis weit ins 
Jahr gefüllt. Angesichts der Energiewende 
und steigender Kosten ist die Nachfrage nach 
Gebäudetechnik wie Wärmepumpen und PV-
Anlagen, die das Rönne-Team installiert, ge-
stiegen. „Die Vernetzung der verschiedenen 
Anlagen untereinander für die bestmögliche 
Energieerzeugung und -nutzung ist dabei 
ganz entscheidend“, weiß Schulte-Bernd. Mit 
seinem Team unterstützt er Privatkunden 
und Unternehmen im Umkreis von 200 Kilo-
metern mit entsprechender Netzwerk- und 
Datentechnik. Dass er dafür die passenden 

halten kann, ist für Schulte-Bernd auch eine 

können wir uns in der Region schon sehr gut 
behaupten, da es meines Wissens kaum ei-
nen anderen Handwerksbetrieb gibt, der das 
anbietet. Gemeinsam mit unseren anderen 
Incentives wie beispielsweise Job-Rad, Be-

-
ben wir ein gutes Paket zusammengestellt.“  

Anja Wittenberg

TITELSTORY
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-
weise neu am Markt, bewegt sich 
aber in einem bereits gut erschlos-
senen Markt, in dem einige Anbie-
ter wie Givve oder Spendit schon 
länger aktiv sind. Dennoch sieht 
Tillmann Bröker für sein Unter-
nehmen gute Chancen in einer Ni-
sche, die von der Konkurrenz nicht 
wirklich abgedeckt sei. „Unsere 
lokale Fokussierung zeichnet uns 

vor allem im Mittelstand“, erklärt 
der gelernte Vertriebler. Die gro-
ßen Anbieter seien nicht wirklich 
an lokalen Lösungen interessiert, 

gezielt einzelne Postleitzahlen-Ge-
biete. 
Für den Einstieg seien keine großen 
Vorbereitungen notwendig, wie 
Bröker betont. Von der Anmeldung 
bis zur Ausgabe der Karten vergin-
gen lediglich einige Tage. Geliefert 
werden die Karten in individuellem 
Design, also mit Unternehmens- 
oder Stadtlogo. Neben den monat-
lich 50 Euro können Arbeitgeber 
bis zu dreimal im Jahr 60 Euro zu-

für Anlässe wie Geburtstage. So 
könnten bis zu 780 Euro im Jahr an 
jeden Mitarbeiter verteilt werden. 
Damit das Geld auch lokal ausge-

Grenzen setzen: Der Geltungs-
bereich wird auf einzelne Postleit-
zahlen-Bereiche beschränkt. „Die 
bisher üblichen Sachleistungen 
sind doch in der Regel bei Tank-
stellen oder Amazon gelandet“, so 
Bröker. Mit der Prepaid-Karte sei 
dagegen der Online-Handel aus-
geschlossen, eingesetzt werden 
könnten die Sachbezugskarten 
nur vor Ort. 
Für Arbeitgeber verursacht die 
Karte keine großen Kosten: Neben 
einer nach Mitarbeiterzahl gestaf-
felten Kartengebühr berechnet 

-
bühr – etwa drei Euro im Schnitt. 
Weitere Folgekosten entstünden 
während der fünfjährigen Gültig-
keit der Karte nicht. Arbeitnehmer 
könnten die monatlichen Beträge 
auch ansparen und so größere 

-
tungszeit der Karte planen.
Rund 180 Unternehmen hat Local 

derzeit noch mit einem kleinen 
regionalen Schwerpunkt im Müns-
terland, wo das Unternehmen 
Anfang 2023 den Betrieb aufge-
nommen hat. Aber längst kämen 
die Kunden aus dem gesamten 
Bundesgebiet. Vor allem in Süd-
deutschland setzten Unterneh-
men stark auf solche Sachleistun-
gen, wie Bröker bemerkt hat.
Für schwarze Zahlen reicht der 
Umsatz derzeit noch nicht, aber 
die Gewinnzone sei für Ende des 
Jahres angepeilt, sagt Bröker. 
„Wichtig war zum Start, dass wir 
ein funktionierendes Geschäfts-
modell haben – und das haben 
wir.“ Bröker übernimmt den Ver-
trieb derzeit noch im Alleingang, 
setzt dabei auf Online-Marketing 
und Werbung in Social Media. 

Kunden auch direkt auf uns zu.“ 

nun auch auf Wirtschaftsförde-
rungen und kommunale Verwal-
tungen zu, die den Einsatz lokaler 
oder regionaler Sachbezugskar-
ten durchaus als Instrument 
für das Standortmarketing 
und die Wirtschaftsförde-

2020 könnten Städte mit 
einem Tarifvertrag für 

das Produkt sogar selbst 
anbieten, sagt Bröker 
und setzt hier auf einen 
„Vorbildcharakter“. 

Carsten 
Schulte

LOCAL BENEFITS, MÜNSTER 

Bindung für den Handel vor Ort
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„Als Corona uns traf, waren wir 
längst vorbereitet“, erinnert sich 
Zimmer. „Unsere Mitarbeiter wa-
ren passend ausgestattet, wir ha-

-
schickt und hier in den Büros das 
Licht ausgeschaltet.“ Doch erst 
der komplette Umzug ins Priva-
te brachte auch Klarheit über die 
Nachteile: „Fachlich ist uns alles 
gelungen, aber die fehlenden Ge-
spräche vor Ort haben die Kom-
munikation beeinträchtigt und 
den Wissenstransfer verlangsamt. 

einfach aus.“ Die vielen kleinen 
Gespräche zwischen Tür und An-
gel oder in der Küche seien aber 
nicht nur für die Arbeit wichtig, 
sondern auch für das persönliche 
Miteinander, betont Zimmer. Ge-
rade dieser Umgang, die Bindung 
von Mitarbeitern untereinander, 
die besondere Atmosphäre eines 
Familienunternehmens spiele für 
NT-Ware eine ganz wichtige Rolle. 
Ausdruck dieser Haltung ist die 
Teilnahme am Familienbündnis 

familienfreundliche Arbeitgeber, 
die NT-Ware 2023 erneut bekom-
men hat. Mit vielen individuellen 
Absprachen, Massagestunden im 
Büro oder Betriebskita will das 
Unternehmen das eigene Perso-

nal halten und neue Mitarbeiter 
gewinnen. Und noch einen Fokus 
setzt NT-Ware dabei: Company 
Trips. 
Einmal im Jahr ruft das Unterneh-
men seine Mitarbeiter zusammen 
und veranstaltet einen Woche-
nend-Trip. Das Ziel? Bleibt bis we-
nige Wochen vorher unbekannt. 
Zimmer plant die Veranstaltung 
mit Unterstützung einer Event-
Agentur bis dahin im Geheimen, 
verschickt ein Jahr zuvor lediglich 
ein Save-the-date. Erst einige Wo-
chen vorher wird das Ziel sowie 

-
licht. Ein Ansatz, mit dem NT-Ware 
nach eigener Einschätzung richtig 
liegt. „Die Veranstaltung ist freiwil-

lig, aber unsere Teilnahmequote 
liegt immer zwischen 80 und 90 
Prozent“, so Zimmer. 
Drei Tage dauern die Veranstal-
tungen, wobei der Freitag als An-
reisetag auch für die internationa-
len Mitarbeiter des Unternehmens 

dient – NT-Ware gehört mehrheit-
lich zum japanischen Unterneh-
men Canon, versteht sich aber 
als eigenständiges Unternehmen 
im Konzern. Schon in den Tagen 
vor den jeweiligen Touren gibt es 

dem lockeren Meet and Greet 
am Freitag ist der Samstag dann 
immer Tag der „Hauptattraktion“. 
Drumherum geht es darum, ins 
Gespräch zu kommen, auszu-
spannen und gemeinsam Zeit zu 
verbringen. Sonntags klingt das 
Wochenende aus. 
Auf diese Weise kamen bereits 
ganz verschiedene Trips zusam-
men. Strandsegeln, Drachenbau 
in St. Peter Ording, Seifenkisten-

rennen in Bremen, einmal nahm 
das Team sogar einen eigenen 
Song auf, der die Telefonwartemu-

vergangenen Jahr nahmen die Mit-
arbeiter Platz in Jeeps, mit denen 
sie dann in einem Steinbruch in 
der Eifel über Stock und Stein fuh-
ren. 
Für das Unternehmen und seine 

„große Bedeutung“, wie Zimmer 
sagt. „Das stärkt den Zusammen-
halt, gemeinsame Erlebnisse 
schweißen zusammen. Das ist 
letztlich der Nährboden für unser 
Unternehmen.“ Auch deshalb wür-
den die Touren in der jährlichen 
Finanzplanung direkt budgetiert.
Dass die vielen Maßnahmen des 
Unternehmens auch Wirkung 
zeigten, könne man an einer ge-
ringen Fluktuation erkennen, sagt 
Zimmer. „Wir haben 2023 unser 
25-jähriges Bestehen gefeiert und 
haben immer noch Mitarbeiter, 
die von Anfang an dabei sind.“

Carsten Schulte  

Arbeiten zwischen Küche und Couch ist längst zum Alltag in vielen Unternehmen geworden. Als die Pandemie 2020 begann, rückte 

NT-WARE, BAD IBURG 

Wochenend-Trip 
einmal im Jahr
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Angesichts des Fachkräftemangels und mit Blick 
auf den Personalmarkt, der sich inzwischen vie-
lerorts einseitig zum Arbeitnehmermarkt entwi-
ckelt hat, in denen die Unternehmen mit (fast) 

müssen, ist guter Rat zunehmend teuer. Vor 
allem im Mittelstand. Kleine und mittelgroße 
Unternehmen können ihren Beschäftigten ja 
keine Betriebskindergärten zur Betreuung wäh-
rend der Arbeitszeit bieten, wie es DAX-Größen 
machen. Klar, Platz für einen täglich frischen 
Obstkorb – wenn auch nicht auf jedem Schreib-

-
kicker zur Entspannung kann man schnell mal ir-
gendwo unterbringen. Und eine Dartscheibe ist 
schnell aufgehängt. Aber weitgehende Umbau-
ten, um den modernen architektonischen Erfor-
dernissen von New Work in seinen altehrwürdi-
gen Hallen gerecht zu werden? Da werden viele 
Unternehmer zucken. Zu Recht. Denn es ist nicht 
nur eine Frage des Budgets. Schließlich lässt sich 
nicht jeder Betrieb einfach auf- und umrüsten, 
mit Fitnessstudios oder Relax-Lounges. Und das 
Bereitstellen von Gutscheinen für die Nutzung 
externer Fitnessstudios und anderer Einrichtun-
gen? Vielleicht eine machbare Alternative. Boni 

-
ment-Vordenker Reinhard K. Sprenger bedenk-
lich mit dem Kopf schütteln. 
Mit Speck mag man Mäuse fangen. Aber man 
sollte die jüngeren Generationen nicht allzu 
sehr und vor allem nicht allzu aufdringlich mit 
Geldbündeln verlocken. Und auch nicht allen 
Modeerscheinungen aus den Bauchläden der 

Personalabteilungen gigantischer Konzerne 
hinterlaufen. Personalverantwortliche in mittel-
ständischen Betrieben sollten grundsätzlicher 
denken und die Vorzüge mittelständischer, von 
Familienhand geführter Betriebe voll ausspielen. 
In erster Linie ist das die Kontinuität des unter-
nehmerischen Tuns. Solche Unternehmen sind 
der Willkür der Aktienmärkte und hektischer 
Investoren gar nicht erst ausgesetzt. Und sie 
fallen auch nicht beim ersten Gegenwind um. 
Sie leben Werte und Einstellungen über den Ge-
nerationswechsel des Eigentümers hinaus. Sie 
verfolgen überzeugende Strategien, teils über 
lange Zeiträume ungebrochen und mit ökono-
mischem Ertrag immer wieder bestätigt.
Das sind Stärken, mit denen zu wuchern ist. Die 
jungen Menschen ticken heute anders als die Ba-
byboomer. Die Generationen X, aber erst recht Y 
und Z stellen ganz andere Fragen. Konsum steht 
nicht an erster Stelle. Das persönliche Fortkom-
men um jeden Preis schon gar nicht. Karriere-
pläne, die mit hochgekrempelten Ärmeln und 
ohne Rücksicht auf Verluste in Top-Etagen füh-
ren sollen – so denken und handeln nur noch 
wenige Einzelne. Dafür steht die Nachhaltigkeit 
von Produkten und Dienstleistungen ganz hoch 
im Kurs. Und die Sinn-Frage: Wofür arbeite ich? 
Welchen Beitrag leistet mein Arbeitgeber für 
das Gemeinwohl – vor Ort und für eine bessere 
Welt? Und zwar glaubwürdig und nachweisbar. 
Für die jungen Menschen sind auch Work-Life -
-Balance und passende unternehmensseitige 
Angebote ausschlaggebend, sich für oder gegen 
einen Arbeitgeber zu entscheiden. 

Man muss ja nicht jedem Schnickschnack der 
seit Jahren grassierenden Purpose-Debatte 
nachlaufen. Da werden viele Leitbilder und 
Hochglanzbroschüren mit der Anmutung aus-
gereicht, künftig zu den Weltrettern zu zählen. 
Und dennoch lässt sich aus der Anziehungskraft 
dieser Purpose-Debatte durchaus ein nahe-
liegender Schluss ziehen. Auch wenn er nicht 
neu ist und gute Unternehmens- sowie Kom-
munikationsstrategien das über die klassischen 
Kategorien Mission und Vision schon immer auf-

die kommenden Generationen legen erkennbar 
mehr Wert als Arbeitssuchende es früher taten, 
auf Antworten zu diesen Fragen: Werde ich ei-
nen Beitrag dazu leisten, dass die Welt morgen 
besser wird? Durch meine Arbeit, in meiner Ar-
beit und in einem Unternehmen, für das es sich 
in dieser Hinsicht lohnt zu arbeiten? 
Für Unternehmen wird es zukünftig entschei-
dend sein, diese Glaubwürdigkeits-Tests zu be-
stehen. Nachvollziehbare Antworten auf diese 
immer drängender gestellten Sinn-Fragen wer-
den die Arbeitnehmer von morgen vermutlich 
weit mehr überzeugen als neumodische Innen-
architekturen und reines Denken in Boni und 
geldwerten Vorteilen. 

KOLUMNE

Glaubwürdigkeit schlägt Geld

PROFESSOR DR. MARKUS KIEFER
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zulernen, überzeugen.

TITELSTORY

G16   Wirtschaft aktuell //  GES I/24

Für viele Unternehmen im Wirt-
schaft aktuell-Einzugsgebiet ist 
die Ausbildung des eigenen Nach-
wuchses zentraler Bestandteil 
der Unternehmensstrategie. Ein 
Großteil der befragten jungen 
Menschen strebt genau das an: 
Der Umfrage zufolge möchten 40 
Prozent der Schülerinnen und 
Schüler in den Berufsorientie-
rungsklassen der weiterführen-
den Schulen im Kreis Borken eine 
Ausbildung absolvieren. Zwölf 
Prozent wollen studieren gehen, 
während 23 Prozent noch unent-
schlossen sind, wie es für sie nach 
der Schule weitergeht. Der Anteil 
der Schülerinnen und Schüler, 
die für eine Ausbildung infrage 
kommen könnten, summiert sich 
somit auf insgesamt fast zwei 
Drittel (63 Prozent). „Da schlum-
mert also noch viel Potenzial! Für 
Unternehmen lohnt es sich des-
halb, die Werbetrommel für eine 
Ausbildung in ihrem Betrieb zu 
rühren“, betont Robert Schneider, 
Geschäftsführer bei Wirtschaft 
aktuell, mit Blick auf die Zahlen. 
84 Prozent der Befragten möch-
ten, sofern sie eine Ausbildung 
anstreben, diese im Münsterland 
absolvieren. „Für die Unterneh-
men in der Region ist das eine 
sehr gute Nachricht. Das Nach-
wuchskräftepotenzial ist hier vor-
handen – umso wichtiger ist es 
jetzt, dass die Unternehmen auf 
die Bedürfnisse der jungen Men-
schen eingehen und sie somit von 

ihrem Ausbildungsangebot über-
zeugen“, betont Schneider.

INSTAGRAM ALS 
INFORMATIONSKANAL 
NUMMER EINS
Und das sollten sie vor allem mit-
hilfe von Social Media machen, 
aber auch durch den persönli-
chen Kontakt vor Ort, wie die On-
line-Umfrage zeigt. 73 Prozent der 
Befragten informieren sich über 
Social Media zum Thema Berufs-
ausbildung. Dabei liegt Instagram 
mit 83 Prozent weit vorne, gefolgt 

von TikTok (47 Prozent) und You-
Tube (48 Prozent). Auch Bezugs-
personen im Umfeld der jungen 
Menschen geben Hilfestellung: So 
sind Eltern für 65 Prozent und Be-
kannte für 52 Prozent der Befrag-
ten wichtige Ansprechpartner bei 
Fragen rund um die Ausbildung 

Als Informationsquelle dienen 
den Schülerinnen und Schülern 
zudem Schulveranstaltungen (64 

-
staltungen wie beispielsweise die 
kreisweite „Nacht der Ausbildung“ 
(60 Prozent). „Es gibt für Unter-
nehmen also verschiedene An-

satzmöglichkeiten, wie und wo 
sie auf ihre Ausbildungsangebo-
te aufmerksam machen können. 
Eine gute Mischung erscheint am 
sinnvollsten“, ordnet Schneider 
ein.

KLEINE UND 
MITTELSTÄNDISCHE 
BETRIEBE HOCH IM KURS
Die mittelständisch geprägte Wirt-
schaftsstruktur im Münsterland 
kommt den Wünschen der jungen 
Menschen übrigens entgegen: 
Die Mehrheit der Befragten be-

vorzugt einen Ausbildungsbetrieb 
mit elf bis 50 Mitarbeitenden (36 
Prozent) oder 51 bis 100 Mit-
arbeitenden (28 Prozent). 40 Pro-
zent der Schülerinnen und Schü-
ler können sich auch vorstellen, 

Bereich – beispielsweise bei einer 
kommunalen Verwaltung – zu 
absolvieren. Zwei Drittel der Be-
fragten (67 Prozent) ziehen in 
Erwägung, einen dualen Studien-
gang in Kooperation mit einem 
Unternehmen in der Region zu 
belegen.
Ausschlaggebend für die Wahl 
eines Ausbildungsberufs sind 

der Umfrage zufolge vor allem 
die Zukunftsperspektiven für die 
Branche oder den Job. Das stufen 
70 Prozent der Jugendlichen als 
wichtigen Faktor ein. Aber auch 
der monetäre Aspekt spielt bei 
der Wahl des Arbeitgebers und 
des Ausbildungsberufs eine gro-
ße Rolle: Für mehr als die Hälfte 
der Befragten (56 Prozent) ist 
eine attraktive Ausbildungsver-
gütung relevant. Weitere Aspekte 
haben die Teilnehmenden mithil-
fe eines Scores (0 bis 100 je nach 
Relevanz) bewertet: Demnach 
haben sie auch ihre Verdienst-
chancen nach der Ausbildung im 
Blick: So ist für sie die Aussicht 
auf ein sehr gutes Gehalt in den 
ersten fünf Jahren nach der Aus-
bildung von großer Bedeutung 

Praktikum in ihrem Wunschunter-
nehmen absolvieren können, um 
Arbeitsabläufe und künftige Kol-
leginnen und Kollegen kennenzu-
lernen (76).

Anja Wittenberg

Sie möchten es genauer wis-
sen? Weitere Erkenntnisse aus 

 

Social Media 
und persönlicher Kontakt
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GMBH & CO. KG
In Deutschland werden viele Unternehmen 
in der Rechtsform einer GmbH & Co. KG be-
trieben, also ein Zusammenschluss aus der 
juristischen Person GmbH und der Komman-
ditgesellschaft, wobei die GmbH grundsätzlich 
die gesamte Haftung trägt. Die GmbH fungiert 
als geschäftsführender Gesellschafter und die 
natürliche Person als Kommanditist (stiller Teil-
haber). So wird das Privatvermögen der Gesell-
schafter geschützt, aber dennoch kommen sie 
in den Genuss der Steuervorteile, die nur für 
Privatpersonen gelten.
Eine deutsche GmbH & Co. KG ist dabei nicht 

-
schaftsteuer, da sie immer als steuerlich trans-
parentes Unternehmen eingestuft wird. Die 
Besteuerung erfolgt auf der Ebene der unter-
liegenden Gesellschafter. Die Komplementäre 
werden für ihren Anteil am Gewinn der GmbH 

nach ihrer Eigenschaft (natürliche oder juristi-
sche Person) Einkommensteuer oder Körper-
schaftsteuer. 
In den Niederlanden kennt man die Rechts-
form GmbH & Co. KG nicht. Daher stellt sich 
die Frage, wie in den Niederlanden erwirtschaf-
tete Gewinne aus einer deutschen GmbH & 
Co. KG in den Niederlanden besteuert werden 
müssen. Bei der Beantwortung dieser Frage 
wird das Gesetz zur Änderung der steuerli-

relevant. 

ÄNDERUNG DER STEUERLICHEN  
QUALIFIKATIONSPOLITIK VON  
RECHTSFORMEN
In den Niederlanden gelten für die steuerliche 

-
spiel die GmbH & Co. KG andere Regeln als im 
Ausland. Unterschiedliche Rechtssysteme füh-
ren zu sogenannten „hybriden Mismatches“ 
und können dazu führen, dass eine Ausgabe 
sowohl in den Niederlanden als auch in einem 
anderen Land geltend gemacht wird. Auch 

kann eine bestimmte Ausgabe in einem Land 
zu einem Steuerabzug führen, während das 
andere Land die entsprechende Einnahme 
nicht als Einkommen betrachtet, sodass keine 
Steuer erhoben wird. Diese Probleme entste-
hen vor allem dann, wenn die Niederlande eine 
bestimmte Rechtsform als transparent behan-
deln, während das andere Land dies nicht tut. 
Um diese Mismatches zu vermeiden, wurde 
2022 ein Gesetzentwurf zur Änderung der 

-
-

ses Gesetzes, das zum 1. Januar 2025 in Kraft 

zwischen den Steuersystemen zu beseitigen, 
um diese hybriden Mismatches zu vermeiden.

KOMMANDITGESELLSCHAFT  
IN DEN NIEDERLANDEN
Ein Beispiel für eine Rechtsform in den Nie-
derlanden, die zu einer solchen hybriden 
Fehlanpassung führen kann, ist die Kom-
manditgesellschaft (KG). Das ist zum Teil auf 
das Einwilligungserfordernis zurückzuführen. 
Wenn für den Beitritt zu dieser Kommanditge-
sellschaft die Zustimmung aller Gesellschafter 
erforderlich ist, gilt die Kommanditgesellschaft 
als steuerlich transparent und die zugrunde 
liegenden Teilnehmer sind unabhängig ein-

um eine geschlossene Kommanditgesellschaft.
Wenn die Gesellschafter der Kommanditgesell-
schaft frei beitreten und sie verlassen können, 
gilt die Kommanditgesellschaft in den Nieder-
landen als nicht steuerlich transparent. Die 
Kommanditgesellschaft ist dann eigenständig 

-
sellschafter. Es handelt sich dann um eine of-
fene KG.
Das Gesetz zielt darauf ab, den durch das Ein-
vernehmens-Erfordernis verursachten Quali-

Gesetz sollen alle Kommanditgesellschaften 
als steuerlich transparent eingestuft werden, 
unabhängig davon, ob für den Beitritt oder den 

Wechsel eines Kommanditisten die 
Zustimmung aller Gesellschaf-
ter erforderlich ist. Mit der 
steuerlichen Transpa-
renz werden alle Ak-
tiva und Passiva der 
steuerlich transpa-
renten Komman-
ditgesellschaft auf 
die Kommanditis-
ten im Verhältnis 
zu ihren jeweiligen 
Ansprüchen verteilt.

FAZIT
Dadurch, dass eine GmbH & Co. KG zukünf-

kann es dazu führen, dass über die stillen Re-
serven auf niederländische Vermögenswerte 
abgerechnet werden muss. Das würde zu ei-
ner zusätzlichen Steuerlast führen. Das neue 
Gesetz wird daher zu vielen Unsicherheiten 
führen. Aus diesem Grund ist es wichtig, schon 
jetzt aktiv zu werden und sich gut beraten zu 
lassen. So kann etwa die Gründung einer BV 
eine Lösung sein.

STEUERPFLICHT IN DEN NIEDERLANDEN

Das gilt für GmbH & Co. KG

MARIËLLE KISFELD-MOMMER
Steuerberaterin, Moore MKW

HAROLD OUDE SMEIJERS
Steuerberater, Moore MKW
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TRENNUNG ZWISCHEN RECHTSFÄHIGER 
UND NICHT RECHTSFÄHIGER GBR
Bisher hatte das Bürgerliche Gesetzbuch 
(BGB) in seiner ursprünglichen Fassung vom 
18. August 1896 eine Rechtsfähigkeit der GbR 
nicht vorgesehen. Erst das Urteil des Bundes-
gerichtshofs vom 29. Januar 2001 hatte fest-
gestellt, dass die GbR rechtsfähig und partei-
fähig ist. Die von der Rechtsprechung damit 

nunmehr in allen Regelungen des BGB ihre 
Umsetzung. Die GbR ist damit nicht mehr pri-
mär (wie bisher) als Gelegenheitsgesellschaft 
zu verstehen. Sie richtet sich vielmehr praxis-
nah am Leitbild eines auf Dauer angelegten 
Zusammenschlusses aus. Daher unterscheidet 
das BGB nunmehr zwischen einer rechtsfähi-
gen und einer nicht rechtsfähigen GbR. 
Die nicht rechtsfähige GbR ist lediglich eine 
sogenannte Innengesellschaft. Sie wird nicht 
unternehmerisch tätig und nimmt nicht am 
Rechts- und Geschäftsverkehr teil. Diese 
hat für die Gesellschafter ausschließlich den 
Zweck, die Rechtsverhältnisses untereinander 
zu gestalten. Innengesellschaften sind bei-
spielsweise Beteiligungs- und Stimmrechts-
konsortien, Ehegatten-Innengesellschaften 
oder Tippgemeinschaften.
Die rechtsfähige GbR nimmt dagegen am 
Rechts- und Geschäftsverkehr teil. Die Rechts-
fähigkeit wird vermutet, wenn der Gegenstand 
der GbR im Betrieb eines Unternehmens unter 
einem gemeinschaftlichen Namen besteht. 
Neu auch: Die rechtsfähige GbR entsteht im 
Verhältnis zu Dritten erst, sobald sie mit Zu-
stimmung aller Gesellschafter am Rechtsver-
kehr teilnimmt. Eine rechtsfähige GbR kann 
selbst Verträge im eigenen Namen abschlie-

ßen, kann selbst Träger eines verwalteten 
Vermögens sein und kann in eigenem Namen 
klagen oder verklagt werden. Eine Immobilien-
GbR ist daher stets rechtsfähig. 

EINTRAGUNG EINER GBR INS 
GESELLSCHAFTSREGISTER
Das Gesellschaftsregister ist ein neu geschaf-
fenes Register für die GbR. Es wird von den 
Amtsgerichten geführt, die auch für die Han-
delsregister zuständig sind. Es besteht keine 

Gesellschaftsregister. In bestimmten Fällen 
wird jedoch die Eintragung in das Gesellschafts-
register zu einem faktischen Zwang: wenn die 
GbR die Registrierung vornehmen muss, um 
ihre Handlungsfähigkeit zum Zwecke einer Ein-

tragung ins Grundbuch oder Handelsregister 
nachzuweisen. Wenn also eine Immobilien-
GbR ein Grundstück erwerben oder veräußern 
möchte, muss sich diese zunächst im Gesell-
schaftsregister eintragen lassen. Ein Notar wird 
ohne eine solche Eintragung nicht tätig werden. 
Auch Grundbuchamt und Handelsregister kön-
nen erst bei Nachweis einer solchen Eintragung 
tätig werden.
Die Anmeldung einer GbR zum Gesellschaftsre-
gister muss ebenfalls notariell erfolgen. Eine im 
Gesellschaftsregister eingetragene GbR hat im 
Rechtsverkehr als eGbR (eingetragene GbR) auf-
zutreten. Nicht möglich ist übrigens die Rück-
kehr einer eGbR zu einer nicht registrierten GbR 
durch Löschung im Gesellschaftsregister. 

UMWANDLUNGSFÄHIGKEIT DER EGBR
Die im Gesellschaftsregister eingetragene GbR 
kann auch ihren Status wechseln und durch 

Umwandlung nach dem Umwandlungsgesetz 
eine andere Rechtsform annehmen – das war 
früher nicht möglich. Daher zählt die eGbR 
nunmehr auch zu den umwandlungsfähigen 
Rechtsformen nach dem Umwandlungsge-
setz. Damit kann die eGbR nunmehr auch 
Gegenstand einer Verschmelzung, einer Spal-
tung oder eines Formwechsels sein.

SITZ DER EGBR
Ebenfalls neu: Die Gesellschafter der eGbR 
können einen beliebigen Ort als Sitz im Inland 
vereinbaren, einen sogenannten Vertragssitz. 
Dabei muss es sich nicht um den Verwal-
tungssitz handeln, an dem das Führen der 
Geschäfte tatsächlich erfolgt. Auf diese Wei-
se kann die eGbR ihre Geschäftstätigkeit ins 
Ausland verlegen. Für die nicht eingetragene 
GbR gilt dieses Privileg nicht. Ihr Sitz muss an 
dem inländischen Ort liegen, an dem sie ihre 
Geschäfte tatsächlich führt, dem sogenann-
ten Verwaltungssitz. 

VERTRETUNGSBEFUGNIS 
Für die eGbR vereinfacht sich der Geschäfts-
verkehr. Die Vertretungsbefugnis der Gesell-
schafter wird im Gesellschaftsregister ein-
getragen – so kann sich der Rechtsverkehr 
über die Vertretungsbefugnis somit einfach 
und rechtssicher durch Einsichtnahme in 
das Gesellschaftsregister informieren. Ge-
sellschafter einer nicht eingetragenen GbR 
können dagegen eine bestehende Einzelver-
tretungsbefugnis nur gesondert nachweisen: 
durch Vorlage einer Vollmacht. Denn die Ge-
sellschafter einer GbR sind kraft Gesetzes 
grundsätzlich nur gemeinsam zur Vertretung 
befugt. 

TRANSPARENZREGISTER
Mit der Eintragung der GbR im Gesellschafts-

-
her: Die wirtschaftlich Berechtigten sowie 
sämtliche darauf bezogenen Änderungen 
sind beim Transparenzregister anzumelden. 

MODERNISIERUNG DES PERSONENGESELLSCHAFTSRECHTS

GbR im Wandel

Ohne Eintragung 
nicht handlungsfähig

LAGERVERKAUF – BÜROMÖBEL
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Für die nicht eingetragene GbR 
-

hin nicht.

STATUSWECHSEL ZUR OHG
Wächst das Unternehmen, kann 
sich aus einer anfänglich klein-
gewerblichen GbR ein kaufmän-
nischer Geschäftsbetrieb ent-
wickeln. Die ursprüngliche GbR 
wandelt sich in diesem Fall auto-

-
delsgesellschaft (OHG). Das geht 

-
delsregister anzumelden. Durch 
den Wechsel des Geschäftsum-
fangs vom Kleingewerbe zum 
kaufmännischen Geschäftsbetrieb 
erlangt die ursprüngliche GbR 
eine Kaufmannseigenschaft. Sie 
ist deshalb im Rahmen eines Sta-
tuswechsels als OHG anzumelden 
und im Handelsregister einzutra-
gen.

BERTHOLD BROMBACH
Rechtsanwalt, Steuerberater, 

FA StR, FA HuGesR, Heisterborg

 Individuelle Beratung
 Komponentenpakete für Ihren individuellen Bedarf
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Ab 2025 sind alle nach handelsrechtlichen 
Merkmalen als „groß“ eingestufte Unter-

Richtlinie – also die Corporate Sustainability 
Reporting Directive der EU für die Nachhaltig-
keitsberichterstattung – umzusetzen und ih-

-
men. Doch allein auf die Gesetzgebung zu 

schauen, genügt bei weitem nicht: Alle 
Unternehmen – ob groß oder klein 

– müssen derzeit nach tragfähigen 
Lösungen suchen, um langfristig 
bestehen zu können. Nachhalti-
ges Handeln und weitsichtiges 
Wirtschaften sind existenziell 
geworden und müssen mit 
dem Tagesgeschäft in Einklang 
gebracht werden.
Kunden, Lieferanten und Ban-
ken schauen mittlerweile sehr 
genau auf die Nachhaltigkeits-
maßnahmen eines Unterneh-
mens. So haben beispielswei-
se Banken immer strengere 

Vorschriften zur Kreditvergabe, Kunden und 
Lieferanten müssen ihre eigenen Lieferket-
ten hinsichtlich der Nachhaltigkeit optimieren 
und diverse EU-Förderprogramme beinhal-
ten seit der aktuellen Förderperiode eine auf-
wändige Klimaverträglichkeitsprüfung der In-
vestitionsvorhaben. So wächst der Druck auf 
die Unternehmen – auch auf kleinere – von 
allen Seiten.

FACHKRÄFTE SUCHEN GEZIELT  
„GRÜNE“ ARBEITGEBER
Insbesondere im hart umkämpften Wett-

sich eine „grüne“ Reputation aus. So be-
legen aktuelle Studien der Bertelsmann 
Stiftung und der Stepstone Group, dass 
vor allem jüngere Arbeitnehmer verstärkt 
auf die Nachhaltigkeit eines Unterneh-
mens schauen: Zwei Drittel der Befrag-
ten achten inzwischen bei der Wahl 
ihres Arbeitgebers auch auf dessen 
Umgang mit den Themen Environ-
mental, Social und Corporate Go-

vernance (ESG) und drei von vier Befragten 
würden sich eher bei nachhaltigen Unterneh-
men bewerben. Vielfalt, Chancengleichheit 
und sozial gerechte Unternehmenspraktiken 
stehen weit oben auf der Anforderungsliste 
potenzieller Mitarbeitender – und befeuert 
durch soziale Netzwerke und weltweite Kom-
munikationswege ist die Gefahr für Unter-
nehmen durchaus hoch, wegen fehlender 
Nachhaltigkeitsanstrengungen kritisiert und 
negativ beurteilt zu werden. 

NACHHALTIGKEITSBERICHTERSTATTUNG

Nicht den Anschluss verlieren
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Und auch bei den Produkten selbst spielen 
Ökologie und Nachhaltigkeit eine immer grö-
ßere Rolle: Das Zukunftsinstitut hat bereits im 
Jahr 2021 Neo-Ökologie erneut als Megatrend 

basierend auf den Entwicklungen hin zu einer 
globalisierten Gesellschaft, zu einem neuen 
Verständnis für die Natur und damit einher-
gehend auch zu neuem Wirtschaften. Gut 

und sein Sortiment um „grüne“ Produktlinien 
erweitert. Auch nachhaltige Produktionsme-
thoden zählen dazu. Daraus ergeben sich für 
Unternehmen mehrere Vorteile: Langfristi-
ge monetäre Einsparungen durch moderne 
Produktionsprozesse, Wettbewerbsvorteile, 
die Erfüllung der rechtlichen Vorgaben sowie 
eine höhere Attraktivität für Investoren, Kre-
ditgeber und Mitarbeitende.

AUCH VOR DIESEM HINTERGRUND 
MÜSSEN SICH UNTERNEHMEN 
ALSO FRAGEN:
•  Ist mein Unternehmen von der Nachhaltig-

•  Ab wann wird das Nachhaltigkeitsreporting 

• Was muss berichtet werden?
•  Was ist bei der Nachhaltigkeitsberichterstat-

tung zu beachten?
• Wie soll ich die Umsetzung realisieren?

Für große und kapitalmarktorientierte Unter-
nehmen gelten ab 2024 und 2025 strenge Be-

 Zur Berichterstattung ver-

-
nehmen, Banken, Versicherungen und Fonds-
gesellschaften mit mehr als 500 Beschäftigten

 Erstmalig zur Berichterstat-

bislang noch nicht zur Abgabe einer Erklärung 

Die Daten für die jeweiligen Berichte müssen 
also bereits im laufenden oder im nächsten 
Jahr gesammelt und aufbereitet werden. Dafür 
müssen nicht nur das eigene Unternehmen, 
sondern auch Lieferanten und Partnerunter-
nehmen in allen drei ESG-Bereichen genau 
unter die Lupe genommen werden, beispiels-
weise für den Bereich Umwelt unter den Ge-
sichtspunkten Klimawandel, Verschmutzung, 
Wasser- und Meeresressourcen, Biodiversität 
und Ökosysteme sowie Ressourcennutzung 
und Kreislaufwirtschaft.

DIGITALE DATEN ALS GRUNDLAGE
Ein weiterer Aspekt: Wer nachhaltig denkt, 
kommt an Digitalisierung kaum vorbei, denn 
allein die Daten und Nachweise, die für den 
Nachhaltigkeitsbericht erbracht werden müs-

sen, gilt es zu erheben, auszuwerten und sinn-
stiftend zu analysieren. Wer hier noch auf „Zet-
telwirtschaft“ setzt, hat kaum eine Chance, den 
künftigen Anforderungen gerecht zu werden. 
Ein professionelles Datenmanagementsystem 
ist also eine empfehlenswerte Lösung, sollte 
aber nicht für sich alleinstehen. Maßnahmen 
der Digitalisierung berücksichtigen idealerwei-
se alle im Unternehmen laufenden Prozesse 
und Systeme, vereinheitlichen dezentral or-

-
tigte Schnittstellen. Grundsätzlich mag das zu-
nächst umfangreich und kostenintensiv wirken 
und viele Unternehmer vor großen Schritten in 
diese Richtung zurückschrecken lassen. Dabei 
amortisieren sich gerade digitalisierte Arbeits-
abläufe in der Regel schnell, weil sie Kosten 
und Ressourcen einsparen, die damit ander-
weitig zur Verfügung stehen.

FAZIT
Insgesamt zählt für Unternehmen in den 
nächsten Jahren vor allem eines: Den eige-
nen ökologischen Fußabdruck zu optimieren 
und – das darf nicht übersehen werden – am 
Markt deutlich zu kommunizieren. Fest steht, 

-
nehmen, die bei der Produktentwicklung auf 
soziale und ökologische Aspekte schauen, 
Produktverantwortung und Verbraucherorien-
tierung ernst nehmen sowie den Klimawandel 
und dessen Auswirkungen im Auge behalten, 
auf eine bessere Reputation und eine höhere 
Attraktivität für Fachkräfte bauen können.

DIRK BEIL
Diplom-Kaufmann, Wirtschaftsprüfer, 
Steuerberater, Partner, Sustainability  

AuditorIDW, HLB Schumacher

LAGERVERKAUF – BÜROMÖBELmw
Ihr Partner im Münsterland für

Mietberufskleidung
www.mwtex.de   info@mwtex.de



IG Könning GmbH 
Landwehr 61  46325 Borken

Tel. 0 28 61 / 90 820-0  Fax 0 28 61 / 90 820-10 
info@ig-koenning.de  www.koenning-stahlbau.de

Erfolg planen.
Raum gewinnen. 
Zukunft bauen. 

Wir entwickeln für Sie die beste Lösung. Von der 

Planung bis zur Fertigstellung – als Generalbau-

unternehmen stellen wir sicher, dass die von uns 

betreuten Projekte, hochwertig, kostengünstig, 

termingerecht und vor allen Dingen reibungslos 

umgesetzt werden. 

Wir erstellen: 

   Schlüsselfertige Industrie- und Gewerbeobjekte

  Stahl- und Hallenbauten

  Produktions- und Lagerhallen

    Stahl-, Dach- und Fassadenkonstruktionen

  Büro- und Verwaltungsgebäude

  Verkaufs- und Ausstellungsgebäude

  Landwirtschafliche Gebäude

LAGERVERKAUF – BÜROMÖBEL

mw
Ihr Partner im Münsterland für

Mietberufskleidung
www.mwtex.de   info@mwtex.de

DER PODCAST

SSCHHONN
GEEHÖÖRTT?

Spannende Geschichten von interes-
santen Menschen aus der Region und 
relevante Themen – die gibt’s regelmä-
ßig mit dem Wirtschaft aktuell-Podcast 
aufs Ohr.
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WEITERE INFOS & KONTAKT 
 

�  
�

NACHHALTIG WIRTSCHAFTEN 

 

 

● Industrie-Service

● Elektro-Installation

● Gebäudetechnik

● Netzwerktechnik

● Industrie-Montage

● Beleuchtungstechnik

●  Planung und  
Dokumentation

●  Sicherheitstechnik 
Zertifiziert nach DIN 14675  
für alle Phasen 
● Brandmeldeanlagen (BMA) 
● Sprachalarmanlagen (SAA)

Hemker Elektrotechnik GmbH
Stadtlohner Straße 22
48683 Ahaus-Wüllen
www.hemker-elektrotechnik.de

� (0 25 61) 687 629-0 
info@hemker-elektrotechnik.de

Elektrotechnik  

und Sicherheits- 

technik, alles aus  

einer Hand

-
s !!
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DAS SOLLTEN SIE NICHT VERPASSEN

Kalender

08 12:30 - 12:45 Uhr, 12:50 - 13:05 Uhr  

Digitales Fitness-Angebot CoeBo –  
Fitte Firma für die Mittagspause

  

09 14:00 - 16:00 Uhr
Internationalisierungs-Workshop

-

  
 

12 12:30 - 13:00 Uhr
Recht.Einfach: 
Online-Impulse für Unternehmen in 30 Minuten 

-

 
 

16 17:00 - 18:30 Uhr
Hürden überwinden im Gründungsprozess –  
Gründungsfahrplan und Basics

-

 

 

18
18:00 Uhr
Unternehmerinnen Netzwerkabend  „Künstliche 
Intelligenz – Wer nicht wagt, der nicht gewinnt!“ 

-
-

-

 
 
 

 

07 15:00 - 16:30 Uhr
-

management – Erhöhung der digitalen Sicherheit
-

-
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21 9:00 - 16:00 Uhr
Die ersten Schritte in die Selbstständigkeit  
„Basiswissen für alle Gründungsinteressierten“

-
 

 
 

 

 

23 17:00 - 19:30 Uhr
Der Businessplan: Drehbuch einer erfolgreichen 
Gründung 

-

 

06 9:00 - 12:00 Uhr
 

-
-

-
-

 

16 10:00 - 11:00 Uhr
Science2KMU:  
Wissenschaft trifft Wirtschaft

-

-

-
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Alle bisherigen Ideen 
der Initiative #einfach 
machen gibt es hier:  

FACH- UND ARBEITSKRÄFTE AUS DEM AUSLAND

Hoher Weg 5l  
46325 Borken-Weseke 

Telefon: 0 28 62 / 41 41 71

www.aktenvernichtung-brokamp.de 
info@aktenvernichtung-brokamp.de

seit über 30 Jahren
DATENTRÄGERVERNICHTUNG





Diese Frage hast Du Dir bestimmt auch schon einmal gestellt: Was 
mache ich mit meinem Geld? Auf dem Girokonto sammeln und 
liegen lassen, oder doch lieber investieren? Für Menschen, die unter 
31 Jahre alt sind, kann in diesem Fall das „Junge Leute-Depot“ inte-
ressant sein. Was das ist, erklärt Arnd Kreilkamp, Leiter des Private 
Banking und der Firmenkundenberatung bei der Volksbank in der 
Hohen Mark eG (VBHM). 

Arnd, die VBHM bietet das sogenannte „Junge Leute-Depot“ 
an. Für wen ist das interessant?
Für alle, die von der Geburt bis zum 31. Lebensjahr in Wertpapiere 
jeglicher Art investieren wollen oder deren Eltern sowie Großeltern 
etwas sparen möchten. Wir verzichten dabei auf die Depotgebühren, 
stellen keine Kosten für die Ausführung von Aktien- und ETF-Spar-
plänen in Rechnung und handeln nach Wunsch ab 4,95 Euro an deut-
schen Börsen. Im Gegensatz zu vielen Neobrokern werden bei uns die 
Aufträge immer über eine Börse ausgeführt und somit bekommt man 
einen fairen Kurs.

Hol uns doch gern nochmal ab. Wo liegt der Unterschied zwi-
schen Aktien und ETFs?
Bei Aktien investiere ich in ein Unternehmen und bei ETFs in einen In-
dex, der aus mehreren Unternehmen besteht. Es gibt ETFs für fast alles, 
sodass ich mit einem ETF nicht nur in Aktien investieren kann.

Wozu würdest du raten? Team Aktie oder Team ETF?
Das kommt darauf an. Wenn ich Vermögen aufbauen möchte, sind als 
Basisinvestment grundsätzlich eher Fonds geeignet. Dabei kommen ETFs 
genauso wie klassische Fonds infrage. Wenn ich eine spezielle Idee habe 

Kurzfristiger Anlagenhorizont vs. langfristige Anlagen – was 
lohnt sich eher?
Je länger der Anlagehorizont – also die Zeit, bis ich das Geld ausgege-
ben haben möchte –, desto interessanter sind die Möglichkeiten. Die 
Mischung macht‘s. Bei Aktien, ETFs und Fonds kann ich sehr kurzfristig 
über mein Geld verfügen, sollte aber Zeit mitbringen, um bei negativen 
Kursschwankungen nicht mit Verlust verkaufen zu müssen. Bei positiven 
Kursschwankungen spricht trotz eines langfristigen Anlagehorizontes 
nichts gegen eine kurzfristige Gewinnmitnahme.

Wann sind Sparpläne empfehlenswert?
Bei Sparplänen kann ich auch mit kleinen Raten starten und mir später 
davon etwas leisten. Die Mindestsummen liegen bei 10 Euro. Nach oben 
sind keine Grenzen gesetzt. Die Höhe der Rate richtet sich immer nach 
dem Wunsch, den ich mir erfüllen möchte. Das Besondere dabei ist, dass 
man für den gleichen Betrag – wenn es günstig ist – mehr bekommt, 
und wenn es teuer ist, weniger. So entsteht beim regelmäßigen Sparen 
ein Durchschnittskurseffekt.

Zeiten ändern sich –

Deine Möglichkeiten auch! 

Starte jetzt mit Deinem Depot für U-31-Jährige 

und investiere heute schon für morgen.

Anzeige
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„Das größte Hochbauprojekt 
in der Geschichte der Gemeinde“

Interview

Welche Großprojekte die Gemeinde Reken in diesem Jahr vor der Brust hat und welchen Weg die Kommune in 
der Energiewende eingeschlagen hat, erklärt Bürgermeister Manuel Deitert im Interview. �

TEMPUR: 
Sichern Sie sich jetzt noch Jubiläumsrabatte 
auf TEMPUR PRO® Matratzen – 
so lange der Vorrat reicht!

Wir haben für Sie tolle Aktionen 
verteilt über das gesamte Jubiläumsjahr

Bahnhofstraße 29 · 48734 Reken · Telefon (0 28 64) 10 92 · info@betten-knapheide.de · www.betten-knapheide.de

100 Jahre 
Betten Knapheide

ein Grund 
zu feiern!

Manuel Deitert, 
Bürgermeister 

Gemeinde Reken

ReKen
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Herr Deitert, für 2024 haben Sie unter dem 
Strich einen ausgeglichenen Haushalt für 
Reken vorgelegt und gehen trotz schwie-
riger Rahmenbedingungen, bedingt durch 
eine hohe Inflationsrate sowie steigende 
Energiepreise und Personalkosten, ohne 
Steuererhöhungen ins neue Jahr. Die Ge-
meindesteuersätze sind damit seit 22 Jah-
ren nicht erhöht worden. Wie geht das?
Diese Stabilität verdanken wir der Tatsache, 
dass die Gemeinde Reken seit dem 1. Juli 
2004 schuldenfrei ist, und unserer Philo-
sophie, stets nicht mehr Geld auszugeben 
als wir eingenommen haben. Durch diese 
konservative, aber durchaus vorausschau-
ende und sinnvolle Vorgehensweise konnte 
die Kommune in den vergangenen Jahren 
Rücklagen bilden, die als Puffer in schlech-
ten Jahren dienen. So vermeiden wir, dass es 
zu Steuererhöhungen und damit zu einer 
zusätzlichen Belastung für die Bürgerinnen 
und Bürger oder für die Unternehmen vor 
Ort kommt. 

Welche Investitionen stehen für Sie 2024 
ganz oben auf der Agenda?
Für dieses Jahr werden wir vor allem in den 
Bereichen Feuerwehr und Bildung priorisiert 
investieren. Mit dem neuen Feuerwehrgerä-
tehaus in Groß Reken realisieren wir zur-
zeit das bislang größte Hochbauprojekt in 
der Geschichte der Gemeinde Reken. In dem 

zweistöckigen Neubau werden neben Bü-
ros, Sanitäranlagen und Sozialraum auch 
ein Schulungsraum für bis zu 90 Personen 
und ein Jugendfeuerwehrraum sowie eine 
Dachterrasse entstehen. Voraussichtlich im 
Herbst werden die Bauarbeiten abgeschlos-

sen sein. Darüber hinaus wird auch im Orts-
teil Klein Reken ein wichtiges Projekt ange-
gangen: Dort wird die Antoniusgrundschule 
aufwendig erweitert. Mit einem Anbau wol-
len wir angesichts steigender Anmeldezah-
len zusätzliche Kapazitäten für die Offene 
Ganztagsschule und die Übermittagsbe-
treuung schaffen. Die Räumlichkeiten, die 
dafür bisher genutzt werden, stehen dann 
wieder als Klassenräume zur Verfügung.

Ein Thema, das Gesellschaft und Wirtschaft 
gleichermaßen beschäftigt, ist die Energie-
wende. Wie weit sind Sie in Reken?
Wir wollen in Reken mit gutem Beispiel vo-
rangehen und zeigen, wie sich die ökologi-
sche Produktion von regenerativer Energie 
mit ökonomischem Erfolg verbinden lässt. 
Dazu ist im vergangenen Jahr für neun Mil-
lionen Euro eine Windenergieanlage gebaut 
worden und ans Netz gegangen. Dieses Bür-
gerwindrad wird nicht nur uns als Gemein-
de, sondern auch jeder Bürgerin und jedem 
Bürger, der daran beteiligt ist, in den nächs-
ten 20 Jahren eine gute Rendite bringen. Für 
unseren Haushalt rechnen wir mit einem 
sechsstelligen Betrag pro Jahr. Der erzeug-
te Strom wird sich pro Jahr auf rund 15 Mil-
lionen kWh belaufen – damit können rein 
rechnerisch mehr als 4.200 Haushalte mit 
grünem Strom versorgt werden, also fast die 
Hälfte der Haushalte in Reken. Die Rekene-
rinnen und Rekener können in Kooperation 
mit den Stadtwerken Borken die erzeugte 
Energie als echtes, lokales Stromprodukt 
beziehen. So macht die Energiewende Spaß!

Als Bürgermeister stehen Sie auch in en-
gem Kontakt zur Wirtschaft vor Ort. Welche 
Stimmung nehmen Sie bei den Unterneh-
men in Reken aktuell wahr?

NIEWERTH

Wir bringen Farbe in Ihr Leben.
Mehr als Sie erwarten.

Malerbetrieb
Niewerth GmbH
Dorstener Straße 37 · 48734 Reken

Tel.: 0 28 64 - 371 · Fax: 0 28 64 - 373

www.niewerth.de · info@niewerth.de

Beispiele unserer Leistungsfähigkeit

Hotel Premier Inn, Düsseldorf
Hotel Hampton by Hilton, Düsseldorf

So soll die neue Feuerwache in Groß Reken aussehen.

Wir wollen mit gutem 
Beispiel vorangehen.

ReKen
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�  Bau von Jumbo- oder XXL Garagen  

(gerne auch Schlüsselfertig)

� Individueller Möbelbau

�  Herstellen und sanieren von  

Fassaden-verkleidung

�  Lieferung und Montage von Bauelementen 

(Innen-, Außentüren und Fenster),

�  sämtliche Schreiner- und Zimmereiarbeiten

�  Plannung und Fertigung kompletter  

Innenausbauten

� Trockenbauarbeiten

�  Herstellen von Akustik- und Brandschutz-

maßnahmen

� Fertigbaumontagen

Bauschreinerei Looks GmbH & Co. KG
� Boom 24 
 48734 Reken 
� 02864 1305
� info@bauschreinerei-looks.de

www.bauschreinerei-looks.de

Unterstützt durch einen modernen Maschinenpark und eine zuverlässige,  

qualifizierte und engagierte Belegschaft sind wir Bundesweit auf dem Gebiet der  

Holzbe- und verarbeitung für unsere Kunden unterwegs.

Blick auf den Ortsteil Klein Reken

ReKen



FRISCH GELIEFERT 
VON DHL SOLUTIONS
Wer in deutschen Supermärkten ein Iglo-Produkt zur Kasse 
bringt, trägt stets ein Stück Reken nach Hause. Denn: Jedes 
Tiefkühlprodukt des Herstellers durchlief irgendwann das 
Werk in Reken. Die reibungslose Belieferung des Handels er-
fordert allerdings eine präzise Logistik. Und für die ist das Un-
ternehmen DHL Solutions GmbH zuständig. Am Iglo-Standort 
im Ortsteil Bahnhof Reken ist die Tochter des Logistikers DHL 
Supply Chain seit 2021 exklusiv für den Tiefkühlwaren-Her-
steller im Einsatz. 

Thomas Ernst ist der Niederlassungsleiter bei DHL Solutions und als 
Logistikexperte schon seit 1995 am Standort aktiv. In gewisser Weise 
ist er heute Herr über rund 75.000 Paletten-Stellplätze im Rekener 
Iglo-Werk. 
Der Vertrag von DHL Solutions mit Iglo umfasst die gesamte Logistik 
am Standort, angefangen vom Wareneingang und der internen Lage-
rung über den Transport von Zutaten und Materialien innerhalb des 

dem Iglo-Werk und deren Auslieferung in den deutschen und nieder-
ländischen Markt sowie die Belieferung von Iglo-Schwestergesell-
schaften im europäischen Ausland. Zusätzlich übernimmt DHL Solu-
tions die Konfektionierung von Sortimentskartons für den Handel. 
Dabei sind die schieren Zahlen beeindruckend: Allein das 130 Meter 
lange Kühlhaus bietet rund 9.200 Quadratmeter Fläche und insge-
samt über 350.000 Kubikmeter Kühlraum. Für die unterschiedlichen 
Produkte gibt es im Werk zudem verschiedene Temperaturzonen: Von 
der Umgebungstemperatur für Produkte wie Verpackungen über nor-
male Kühlung für frische Produkte bis hin zu -24 Grad im Tiefkühl-
bereich. Letzteres klingt im Hochsommer verlockend, bedeutet für 
die Mitarbeiter allerdings harte Arbeit. Nach anderthalb Stunden bei 
klirrenden Minusgraden stehen Aufwärmpausen an, wie Ernst betont. 
Rund 800.000 Europaletten werden in Reken so jährlich umgeschla-
gen – und fast alles geschieht auf dem Werksgelände selbst. Lediglich 

der Region genutzt. 
Der besondere Clou in Reken: Wenn Iglo im Jahresverlauf einmal we-
niger Platz für saisonale Produkte benötigt, bleiben die Lager dennoch 
gut gefüllt. Dann nutzen externe Kunden wie beispielsweise das Deut-
sche Milchkontor die Regale für ihre Eis-Produkte. So greifen die Rä-
der unablässig ineinander. 
Die Verwaltung der Lagerplätze übernimmt die DHL Solutions mit 
dem Iglo-eigenen Warehouse-Management-System. Das „chaotische“ 
Lagerprinzip ist hier allerdings nicht gleichbedeutend mit „durch-

Produkte stets zur richtigen Zeit und in der richtigen Menge an den 
richtigen Ort zu bringen. 
Damit das alles funktioniert, kann Thomas Ernst in Reken auf knapp 
120 Mitarbeiter zählen, die im Drei-Schichten-Einsatz dafür sorgen, 
dass der Nachschub nicht ausgeht. Und damit im Tiefkühlregal im 
Supermarkt keine Lücken entstehen. 

DHL Solutions GmbH
Aeckern 4 · 48734 Reken

Anzeige

Im Innovations- und Dienstleistungspark Münsterland entstehen wei-
tere Coworking-Spaces.

Ich nehme wahr, dass die Unter-
nehmen in Reken die aktuelle 
Entwicklung in Deutschland mit 
großer Sorge beobachten. Die 
steigenden Energiepreise sowie 
der Fach- und Arbeitskräfte-
mangel belasten ihre tägliche 
Arbeit. Ich hoffe sehr, dass wir 
in unserem Land mit vereinten 
Kräften schnellstmöglich die 
Kurve kriegen, um diese Heraus-
forderungen zu lösen.

Wie hat sich der Wirtschafts-
standort Reken in den vergan-
genen Jahren entwickelt?
Sehr erfreulich! Die Zahl der 
Arbeitsplätze vor Ort ist gestie-
gen, während gleichzeitig we-
niger Menschen pendeln. Das 
Pendlersaldo, also die Differenz 
zwischen Ein- und Auspendlern, 
konnte in den letzten Jahren 
um 1.600 Beschäftigte verbes-
sert werden. Der hervorragende 
Breitbandausbau hat dazu bei-
getragen, dass immer mehr Ar-
beitnehmende die Möglichkeit 
haben, von zuhause aus zu ar-
beiten, was nicht nur den Wirt-
schaftsstandort stärkt, sondern 
auch dem Klimaschutz zugute-
kommt, da lange Anfahrtswege 
mit Auto oder Bus entfallen. 

Um den Unternehmen eine Ent-
wicklungsperspektive in Re-
ken zu geben, laufen bei Ihnen 
zurzeit die Planungen für neue 

Gewerbeflächen. Wie ist da der 
Stand der Dinge?
Im Ortsteil Bahnhof Reken 
schaffen wir aktuell die Voraus-
setzung dafür, dass zwei große 
Unternehmen sich vor Ort er-
weitern können. Gleichzeitig 
entstehen zurzeit weitere Co-
working-Spaces im Innovations- 
und Dienstleistungspark Müns-
terland. Insbesondere Start-ups 
finden dort hervorragende Ar-
beitsbedingungen, indem sie 
dort flexibel Räumlichkeiten 
mieten und sich gleichzeitig 
mit anderen Gründerinnen und 
Gründern sowie Dienstleistern 
vernetzen können. 

Herr Deitert, wenn Sie einen 
Wunsch für die Gemeinde Reken 
frei hätten, welcher wäre das?
Ich wünsche mir – wie viele 
Unternehmerinnen und Unter-
nehmer in Reken auch –, Kon-
tinuität und Verlässlichkeit bei 
den Rahmenbedingungen und 
der Gesetzgebung für die Wirt-
schaft. Für Unternehmen und 
Bürgerinnen und Bürger glei-
chermaßen wäre es außerdem 
enorm hilfreich, wenn ihnen 
das Geld, das sie erwirtschaf-
ten, auch wirklich zur Verfügung 
steht und sie nicht durch zu-
sätzliche steuerliche Abgaben 
mehr als nötig belastet werden. 

Fragen: Anja Wittenberg



Der Kauf oder Verkauf einer Immobilie ist eine der bedeutendsten 
Entscheidungen im Leben und will daher gut überlegt sein. Des-
halb legen wir großen Wert auf eine professionelle und individuel-
le Betreuung unserer Kunden. Durch unsere langjährige Erfahrung 
wissen wir, worauf es beim Kauf oder Verkauf einer Immobilie 
ankommt. Eine gute, transparente Planung und umfangreiche, 
faktenbasierte Informationen helfen Ihnen nicht nur bei der Ent-

Zusammenarbeit. 

Mithilfe einer marktgerechten Immobilienbewertung legen wir 
den Grundstein für die Vermarktung. Darüber hinaus kümmern 

wir uns darum, dass Ihre Immobilie wirkungsvoll in einem Exposé 
präsentiert wird – mit professioneller Bebilderung und aussage-
kräftigen Beschreibungen. Um potenziellen Käufern auch virtuell 
ein eindrucksvolles Bild der Immobilie zu vermitteln, erstellen wir 
360°-Rundgänge durch Ihre vier Wände und geben mit eindrucks-
vollen Drohnenaufnahmen einen Gesamtüberblick. 

Als Ansprechpartner vor Ort stehen wir Ihnen jederzeit zur Ver-
fügung, um Ihre Fragen zu beantworten und Sie bei jedem Schritt 
der Immobilienvermarktung zu begleiten. Von der Vorauswahl sol-

Ihrer Immobilie sind wir für Sie da.

DER ZUVERLÄSSIGE PARTNER 
FÜR IMMOBILIENGESCHÄFTE 

Wir, die Experten der Hohe Mark Immobilien GmbH, helfen bei der Vermarktung Ihrer Immobilie in Reken und Um-
gebung. Egal ob Verkauf oder Kauf, ob Haus, Doppelhaushälfte oder Eigentumswohnung, ob Grundstück, Büro, Halle 
oder landwirtschaftliche Fläche – wir sind der passende Ansprechpartner für Ihr Anliegen. 

Von links nach rechts:  
Marie Metten, Mandy Alberding,  

Hannah Fölling und Hubertus Rekers

Anzeige



Das noch junge Unternehmen wurde Anfang 2020 
gegründet und hat seinen Sitz im Rekener IDPM (In-
novations- und Dienstleistungspark Münsterland). Lö-

 
-

penhagen prägnant: „Wir möchten durch unsere Erfah-

einfach einen kundennahen und kompetenten Service 
-

duzierende Unternehmen gedacht ist.
 
Vor allem ist die 5G der Ansprechpartner, wenn es um 

-

-

die schon vorher genau wissen wollen, was am sie am 
Ende erwarten wird (Preis / Leistung).
 

-

und realisieren können. Auch so kann Planungssicher-
heit hergestellt werden.
 

ähnlichen Anspruch: „Wir wollen gemeinsam mit unse-

-
gischen Partnern vernetzt. „Wir wissen, dass wir jeder-
zeit auf ein starkes Partnernetzwerk zugreifen können, 

 

-
ma Sicherheit im Internet oder der allgemeine Umgang 

-
-

wortlichen durchgeführt und entsprechend geplant. Das 

IT-Spezialisten  
mit klarem Fokus

 
-

der 5G.

�  
48734 Reken

�

� info@5g-it.de
� www.5g-it.de
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Köller IT setzt auf einen Mix aus Beratungsleistungen 
und konkreten Lösungen. Passgenau zugeschnitten 
auf die individuellen Bedürfnisse, das ist der Ansatz
der Rekener. „Wir arbeiten mit unseren Kund:innen 
von der ersten Idee bis zum Abschluss eines Projekts 
intensiv zusammen“, sagt Geschäftsführer Markus 
Köller. Und auch danach endet die Zusammenarbeit 
nicht. Langfristige Betreuung und Wartung der An-
wendungen gehören zum Portfolio des Unterneh-
mens. Köller fasst zusammen: „Wir unterstützen 
unsere Kund:innen, mithilfe innovativer, digitaler Lö-
sungen, nachhaltig Kosten zu senken, Know-how auf-
zubauen und zukunftsfähig zu bleiben.
 
Die Aufgaben und Herausforderungen auf dem Weg 
dahin können vielfältig sein. Grundlage ist in jedem 
Fall individuelle Beratung sowie die passgenaue 
Planung und Realisierung von Anwendungen und 
Strukturen, ebenso wie die Auswahl der passenden 
Technologie. Köller IT setzt genau das um. „Es geht 
im Kern darum, Geschäftsprozesse digital abzubil-

-
tiver zu gestalten“, so Köller. Das umfasst nicht nur 
Hard- oder Software, sondern auch Schulungen der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.
 
Köller IT setzt mit einer Vielzahl von Maßnahmen an 
– von der Erstberatung über den Aufbau der notwen-
digen Hard- und Softwarestruktur bis zur Gestaltung 

-
weils individuellen Aufgabenstellung. „Wir helfen da-
bei, Arbeitsprozesse transparent, sicher und skalier-
bar aufzubauen“, betont Köller.
 
Selbstverständlich steht Köller IT für die Sicherheit 
beim Kunden ein. Markus Köller: „Wir tragen die Ver-
antwortung für die Systeme, auf denen die Anwen-
dungen laufen. Das Absichern dieser Systeme gegen 

-
hört zu unseren Aufgaben.“

 
Mittlerweile setzen sowohl kleine und mittelständi-
sche Betriebe aus dem Kreis Borken als auch überre-
gional Unternehmen, wie der Landwirtschaftsverlag, 
ThyssenKrupp, Finanzhäuser etc. auf die Expertise 
des Rekener IT-Spezialisten. Und so vielseitig wie die 
Auftraggeber fallen auch die realisierten Projekte 

für ein bundesweites Kreditinstitut sind in Reken 
zahllose Anforderungen von Kunden erfolgreich um-
gesetzt worden.
 
Von der ersten Idee bis zur langjährigen Anwendung 
bietet Köller IT kompetente, transparente und pass-
genaue Beratung und Zusammenarbeit auf Augen-
höhe - die Basis für erfolgreiche Innovation und Di-
gitalisierung sowie nachhaltigen unternehmerischen 
Erfolg.

Zukunftsfähig mit individuellen, 
digitalen Lösungen

Erst wenn digitale Lösungen sicher und zuverlässig funktionieren, ist die Grundlage für nach-
-

sulting kennt Köller IT aus Reken die Fallstricke und Herausforderungen – und bietet pass-
genaue Lösungen.

�  
48734 Reken

�

� kontakt@koeller-it.de
� www.koeller-it.de

Anzeige
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„Es geht auch anders“
Hof Keil

Inmitten von Wiesen und Feldern, zwischen Reken und Hochmoor gelegen, arbeitet Heiner Keil auf seinem Hof daran, 
Tierhaltung und Fleischproduktion mit Naturschutz und Nachhaltigkeit in Einklang zu bringen. Der Familienbetrieb ist 
Ende der 1950er Jahre entstanden und hat sich seitdem zu einem Unternehmen entwickelt, das in mancher Hinsicht 

einen Vorbildcharakter besitzt. Den soll der Hof Keil auch bald bei einem Naturschutzprojekt des Bundes zeigen. 

Der Fleischkonsum ist seit einigen Jahren ein 
regelmäßiges Diskussionsthema. Es ist den-
noch kein Widerspruch, wenn Heiner Keil als 
fleischproduzierender Unternehmer selbst 
sagt: Weniger ist besser. „Einmal die Woche 
Fleisch reicht, aber dann sollte es qualita-
tiv gutes Fleisch sein.“ Ernährung bewusster 
gestalten, „ehrliche und nachhaltige Land-
wirtschaft“ betreiben: So formuliert Keil den 
Ansatz. Das bedeutet: Von der Geburt und Auf-
zucht der Tiere über die Schlachtung bis zum 
fertigen Fleischprodukt geschieht heute alles 
vor Ort in Reken. 2012 übernahm Keil den Hof 
von seinen Eltern, investierte rund 3,5 Milli-
onen Euro in neue Gebäude, Stallungen sowie 
Veranstaltungsräume und baute ihn seither 
immer weiter aus. In diesem Rahmen will der 
42-Jährige den Besuchern zeigen, wie ange-
messene Tierhaltung machbar ist. Dafür ist der 
Hof fast die gesamte Woche über geöffnet und 

ist auch Veranstaltungsort für Hochzeiten, Fir-
menfeiern oder Events wie Beef-Tasting, Zer-
legeseminar oder Burger Buffet. 
Heute kümmert sich das insgesamt knapp 
15 Mitarbeiter umfassende Team von Hof Keil 
neben Gastronomie und der Verwaltung vor 
allem um rund 200 Hektar Fläche, davon 160 
Hektar extensives Grünland, also Naturschutz-
gebiet. Auf dieser Fläche hält Keil rund 400 
Rinder. Platz genug ist da, rund 5.500 Quad-
ratmeter stehen jedem Tier zur Verfügung, 
im Winter sind es immer noch etwas mehr als 
zehn Quadratmeter – das alles auf Stroh und 
bei muttergebundener Aufzucht, die Kälber 
bleiben also bei der leiblichen Mutter. „Man 
kann hier sehen, dass Tierhaltung auch anders 
geht“, sagt Keil. Natürlich geht das buchstäb-
lich auf Kosten des Preises, aber dafür wirbt 
Keil ja auch für einen bewussteren Umgang 
mit dem Thema Ernährung. 

Die Tierhaltung erfüllt beim Hof Keil noch eine 
weitere Funktion. „Wir sorgen dafür, dass Ar-
tenvielfalt und Ökosysteme erhalten bleiben 
und sichern Rückzugsorte für Pflanzen und 
Tierarten“, sagt Keil. Die Rinder verhindern, 
dass die Wiesen- und Weidelandschaft ver-
buscht. Im Bereich der Flachgewässer helfen 
Wasserbüffel dabei, die Uferbereiche für Ufer-
schnepfen oder Brachvögel freizuhalten. 
Das alles sei eine Herausforderung, gibt Keil 
zu. „Sportlich“ sei es, im Sommer die mehrere 
hundert Tiere auf weitläufigen Flächen zu ver-
sorgen. Tägliche Kontrollen von Tränken und 
Zäunen stünden an, die Tiere selbst müssten 
beobachtet werden, um beispielsweise Ge-
burten zu verfolgen. Zudem werde das Futter 
für die Tiere, wenn diese sich nicht im Sommer 
selbst versorgen, auf dem Hof selbst angebaut. 
Das alles bedeute permanente Arbeit, sagt Keil. 
Dass seine Tierhaltung nicht den aktuellen 

ReKen
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Markt revolutionieren kann, weiß er. Irgend-
wo müsse ja auch Obst und Gemüse angebaut 
werden und der aktuell hohe Fleischbedarf 
könnte ausschließlich mit Höfen wie in Reken 
nicht bedient werden. Aber als Vorbild dienen 
könne Hof Keil durchaus. „Von den tausenden 
Hektar Naturschutzwiesen in Deutschland 
werden vielleicht zehn Prozent beweidet, den 
großen Rest könnte man viel mehr so wie bei 
uns nutzen.“ 
Gerade erst hat Heiner Keil den Zuschlag für 
ein besonderes Projekt erhalten. Die Deutsche 
Bundesstiftung Umwelt hatte die Heidepfle-
ge im Bereich Borkenberge zwischen Dülmen 
und Haltern ausgeschrieben und im Verfah-
ren den Hof Keil ausgewählt. „Für uns wird das 
eine größere Plattform sein, um zu zeigen, wie 
unsere Idee funktioniert“, so Keil. Die Idee ist, 
die Tiere im Grunde ihr gesamtes Leben auf 
der Heidefläche zu halten – und zwar in einem 
fast klassischen Mix aus Rindern, Wisenten 
und Pferden. „Wilder Westen Westfalens“ ist 
das Projekt überschrieben und soll nach ei-
nigen Verzögerungen bei der Förderung nun 
realisiert werden. 
Carsten Schulte

4949494944444949494494494444494494999999

Unternehmer und 
Hofbesitzer Heiner Keil

Rund 400 Rinder hält Heiner Keil auf seinem Hof in Reken.
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Von Reken in die USA
RSM Rekener System- & Metalltechnik

Im Jahr vor dem Ausbruch der Corona-Pandemie trat die RSM Rekener System- & Metalltechnik GmbH in den Markt ein. 
Nicht unbedingt ein idealer Zeitpunkt für den Start, doch das Unternehmen nutzte statt großer Messen Social Media, um 
für seine sehr speziellen Produkte wie Container, Hakenlifte und Ausleger zu werben. Der Ansatz war so erfolgreich, dass 
Instagram und Facebook selbst heute noch eine große Rolle für die Sichtbarkeit spielen, wie Geschäftsführer Jan Bertling 

erzählt. Das Unternehmen hat für dieses Jahr einige Großaufträge auf der Agenda.

2019 ging das Rekener Unternehmen im 
Ortsteil Bahnhof Reken an den Start – ent-
standen aus einer eher zufälligen Gelegen-
heit. Im direkt benachbarten Unternehmen 
Metallbau Bruns wurden damals bereits be-
sonders stabile Hochleistungs-Container 
produziert. Als das Angebot kam, das Pro-

dukt Hakenlift-Anhänger von einem anderen 
Unternehmen zu übernehmen, schlugen die 
Gesellschafter zu und gründete RSM, um die-
se Produkte gezielt herzustellen. 
Gefertigt wurden bei RSM zunächst die bei-
den Eigenprodukte: neben den Hochleis-
tungs-Containern für Anwendungsfelder 

wie Abbruch und Recycling sowie Land- und 
Lohnwirtschaft auch Hakenlift-Anhänger für 
Container mit Gesamtgewichten bis zu 34 
Tonnen. Gerade das „Herzstück“ Hakenanlage 
baue RSM vollständig selbst und bediene mit 
„hohen Aufzugskräften und niedrigem Auf-
zugswinkel“ eine „starke Nachfrage“, wie Ge-

Blick in die Produktion bei RSM RSM produziert unter anderem Hakenlifte.

Marien-Apotheke
in Reken

www.marien-apotheke-reken.de

Autohaus 
Vestrick

Mieten Sie bei uns Ihr Wohnmobil für den nächsten Urlaub!

Service für alle Marken · Eigene Lackiererei
Wohnmobilvermietung
Gewerbering 18 · Bhf. Reken

 0 28 64 / 55 55
info@autohaus-vestrick.de

Unsere Modelle und Angebote fi nden Sie auf 
www.autohaus-vestrick.de

GmbH & Co. KG

Wir sind Ihr Partner rund ums
Auto und Wohnmobil!

Neu- und Gebrauchtwagen • Werkstatt (alle Marken)
Lackiererei • HU/AU • Reifenwechsel • Gasabnahme • Service • u.v.m.
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In den Produktionshallen entstehen Eigenprodukte und Kranausleger für Autokranhersteller.

schäftsführer Jan Bertling sagt. „Wir können 
mit Stolz behaupten, die stabilsten Hakenlifte 
zu bauen.“  
Sowohl Container als auch Hakenlifte kön-
nen von Kunden bei RSM in Standardausstat-
tung oder mit Sonderausstattung geordert 
werden. Dabei diene die eigene Webseite als 
erster Anlaufpunkt für Kunden, die wieder-
um über Plattformen wie Instagram dorthin 
geführt werden. „Größere Messen wie die 
Agrar technica in Hannover waren für den 
Start wirtschaftlich nicht attraktiv“, sagt Bert-
ling. Social Media funktioniere auch in dieser 
Branche. 
Und das Geschäft laufe, wie er sagt. „Von den 
Hakenliften wurden zum Start nur etwa fünf 
im Jahr gebaut. Mittlerweile liegen wir bei 
rund 60 im Jahr.“ Und auch das Geschäft mit 
dem Eigenprodukt UBOXX, einem mobilen 
Abrollcontainer, trage zum Umsatz bei. Rund 
100 dieser „verschließfesten und nutzlast-
optimierten“ Produkte würden jedes Jahr in 
Reken hergestellt. 
Im Ortsteil Maria Veen wurde 2021 eine neue 
Halle mit rund 5.000 Quadratmetern Fläche 
gebaut. „Diese Größe brauchten wir damals 
eigentlich noch gar nicht“, erinnert sich Bert-
ling, der RSM von Beginn an als Geschäfts-
führer begleitete. „Aber wir haben schon per-
spektivisch gedacht und wollten uns Platz für 
Wachstum sichern.“ 

Seit dem Umzug in die neuen Produktions-
hallen fertigt RSM neben den Eigenproduk-
ten auch Kranausleger für namenhafte Auto-
kranhersteller. Zuletzt hat das Unternehmen 
einen Großauftrag aus den USA erhalten. 
„Für diesen Kunden fertigen wir in diesem 
Jahr 100 Teleskop-Ausleger-Sätze“, berich-
tet Bertling. Die würden dann beim Kunden 
verwendet, um große Autokrane zu bauen. 
In Reken erfolgt der Metallbau, Oberflächen-
bearbeitung, Beschichtung und Lackierung. 
„Das ist für uns durchaus ein stabiler Markt, 
in dem wir künftig mit weiteren Aufträgen 
rechnen“, sagt Bertling. Denn die Energie-
wende sorge für einen erhöhten Bedarf an 
Kranen, die beispielsweise für den Bau von 
Windkraftanlagen benötigt würden. Bertling 
greift dafür auf ein Team von etwa 40 Mitar-
beitern zurück, von denen einige aus Perso-
nalagenturen kommen. Der Fachkräfteman-
gel sei auch in Reken spürbar, sagt Bertling. 
„Gerade Schweißer sind hier schwer zu finden, 
da helfen uns die Zeitarbeitsfirmen.“ Alle Mit-
arbeiter aus den Personalagenturen sollen in 
Zukunft fest bei RSM angestellt werden. 
Neben dem US-Kunden gebe es noch weitere 
große Kran-Hersteller, für die RSM die Ausle-
ger herstelle. „Und wir sind in Gesprächen mit 
weiteren Kunden.“ 

Carsten Schulte Jan Bertling, Geschäftsführer RSM



WEICHEN FÜR DIE  
ZUKUNFT GESTELLT

Vor circa 35 Jahren legten Heinrich Schrudde und Josef Alberding den 
Grundstein für eine Erfolgsgeschichte: Damals machten sie sich als 
Freunde und Kollegen zusammen selbstständig – heute ist daraus die in 
Reken ansässige AS Drives & Services GmbH geworden, die für innovati-
ve Antriebstechnik auf höchstem Niveau steht. Ende Februar wurde dann 
die Geschäftsführung erweitert und damit die Weichen für die Zukunft 
des Unternehmens gestellt: Markus Wahlers (46 Jahre) und André Jago-
dowski (44 Jahre) gehören nun zum erweiterten Geschäftsführerkreis. 

Zum Kerngeschäft von AS Drives gehören Instandsetzung und Service 
für industrielle Getriebe. Mit einem hochspezialisierten Team hat sich das 
Unternehmen einen sehr guten Namen im Bereich der Getriebe- und Mo-
toreninstandsetzung und vor allem bei Sonder- und Spezialaufgaben ge-
macht. Ein weiteres Geschäftsfeld ist die Entwicklung von Sondergetrie-

dazugehörigen Peripherie-Einheiten. Die hausinterne Forschungs- und 
Entwicklungsabteilung arbeitet dafür stetig an neuen, innovativen High-
End-Produkten. Die Projektabteilung der AS Drives plant und realisiert 
dabei auch komplexe Umbauten großer Anlagen auf der Antriebsseite, in-
klusive der dazugehörigen Schmierung mit patentierten, eigenen Produk-
ten. Zum Kundenkreis zählen unter anderem die Branchen Papier, Bahn, 
Kalk- und Zement, Kraftwerksindustrie und viele weitere Industriezweige, 
in denen industrielle Antriebstechnik zum Einsatz kommt.

und Mitarbeiter maßgeblich bei. „Wir sind ein Team“, betont Geschäfts-
führer Heinrich Schrudde. „Ohne dieses grandiose Team wären wir nicht 
das, was wir heute sind!“ So war es auch folgerichtig, zwei langjährige 
Mitarbeiter aus den eigenen Reihen in diesem Jahr in die Geschäftsfüh-

AS Drives will in  
Reken weiterwachsen. 

Anzeige



rung zu berufen und somit die Nachfolge bei AS Drives zu sichern. Markus 
Wahlers ist Maria Veener und seit vielen Jahren mit Herzblut als Betriebs-
leiter für den Bereich der Mechanik sowie als Account Supervisor mit sei-
nen Teams im Bereich Maintenance und Service tätig. André Jagodowski 
leitet seit mehr als 15 Jahren den Bereich Forschung & Entwicklung und 
hat die Abteilung Mechatronik bei AS Drives in Reken aufgebaut.

„Wir haben bewusst niemanden von außen für diese Positionen ins Unter-
nehmen geholt, sondern sind froh, dass wir auf unsere erfahrenen Kol-
legen zurückgreifen konnten“, erklärt Heinrich Schrudde. „Beide bringen 
die nötige Energie, den entsprechenden Spirit und die Unternehmensver-
bundenheit mit, die AS Drives auch in Zukunft weiter vorantreiben wird“, 
ist Heinrich Schrudde überzeugt. Mit seinen 71 Jahren sieht er so die 
Zukunft des Unternehmens sicher aufgestellt, auch wenn er selbst noch 
nicht an seinen eigenen Ruhestand denkt.

Der Hauptgrund für die Erweiterung der Geschäftsführung ist nicht das 
Alter, sondern das interdisziplinäre Wachstum von AS Drives: die Erwei-
terung des unternehmerischen Handelns in neuen, vielseitigen Branchen, 

-
spektrums. Nicht zuletzt bedurfte das starke Wachstum in der Beleg-
schaft einer tatkräftigen und technisch versierten Unterstützung in der 
Geschäftsführung, die auch den nötigen Rückhalt in der Belegschaft hat.

Personell wächst das Rekener Unternehmen kontinuierlich. Dies ist nicht 
zuletzt auch auf die hohe Anzahl an Auszubildenden in verschiedensten 
Berufsfeldern zurückzuführen. Mit einer Ausbildungsquote von rund 15 
Prozent und einer gezielten Weiterbildungstrategie sorgt AS Drives so für 
Nachwuchs an Fach- und Führungskräften aus den eigenen Reihen. In 

der Regel werden die Auszubildenden übernommen und lassen die Beleg-
schaft sinnvoll anwachsen. Alles in allem hat sich AS Drives als sicherer 
Arbeitgeber am Standort Reken einen Namen gemacht. 

rasant gewachsen: Vor rund 15 Jahren waren es grade mal zwei Hallen 
und ein Bürogebäude – heute umfasst der Standort in Reken fünf eigene 

-
ratmetern. Und selbst hier wird es mittlerweile schon wieder fast zu eng, 
um die anstehenden Arbeiten reibungslos durchführen zu können.

Ein Bauvorhaben, das noch dieses Jahr starten wird, zeigt, in welchen Di-
mensionen das zukünftige Wachstum von AS Drives ausgelegt ist. Der 
Kauf eines Grundstückes in Reken an der Bahnhofstraße sowie der dort 
geplante Bau von mehreren Hallen soll die Position von AS Drives als zu-
kunftssicherer Arbeitgeber stärken. Der Bau wird in mehreren Abschnitten 

entstehen, die auch Büro- und Sozialräume enthalten werden. In einem 

-
tionskapazitäten. 

Heinrich Schrudde hierzu: „Mit all diesen Schritten haben wir die Weichen 
für eine sicheren Standort in Reken gestellt – wir entwickeln nachhaltigen 
High-Tech für eine saubere Zukunft und handeln mit unserer konstruktiv 
gestützten Instandsetzung sehr nachhaltig. Dabei kombinieren wir bei AS 
Drives traditionelle Werte mit innovativem, unternehmerischem Denken 
und Handeln. Das macht uns aus“.

Unternehmensgründer Heinrich Schrudde 
(Mitte) mit Markus Wahlers (links) und 
André Jagodowski, die seit kurzem zur 
Geschäftsführung bei AS Drives gehören.

Unternehme
(Mitte) mit M
André Jagod
Geschäftsfü

AS Drives & Services 
GmbH 

Industriestraße 30
48734 Reken

Tel.: +49 2864 9008 0
Fax: +49 2864 9008 80
info@as-drives.com

WIR SIND 
AUCH BEI:



Hermann Bruns GmbH & Co. KG
Velener Str. 10 · 48734  Reken · Tel. 02864-951810

info@auto-bruns-reken.de · www.auto-bruns-reken.de

AUTOHAUS

• Ford-Vertragspartner

• Verkauf Neu- und Gebrauchtwagen

•  Reparatur- und Servicewerkstatt  

für PKW, LKW und Busse

•  Kooperation TÜV Rheinland 

(eigene Prüfstation)

• HU/AU

• Sicherheitsprüfung SP

• Reifenservice

• Achsvermessung

• Klimaservice für PKW, Nutzfahrzeuge

PERSONENBEFÖRDERUNG

• Omnibusbetrieb – Mietwagen

•  Partner für den öffentlichen  

Personennahverkehr

• Partner für individuelle Busreisen

•  Beförderung kranker und 

behinderter Personen

•  Innovativer Fuhrpark mit  

Elektro- und Hybridfahrzeugen

Vi�fa� i� ��� Stärke!

Hermann Bruns GmbH & Co. KG
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Frisch gepresst in Reken
Sounds in Vinyl

Zum Ende der 1980er Jahre verdrängte die CD die Schallplatte auf breiter Fläche. Die Plattenregale schrumpften, der 
silberne Tonträger wurde zum Standard. In den vergangenen Jahren erlebte die Musikbranche einen erneuten Umbruch, 
längst gibt das Streaming den Ton an. Mit dem Digitalwandel haben Musikfans allerdings auch die Freude am Vinyl  
wiederentdeckt, die Lust am physischen Produkt. In Reken hat das junge Unternehmen Sounds in Vinyl genau diese 
Stimmung aufgenommen. Seit einem Jahr werden in der Carl-Benz-Straße Schallplatten gepresst, doch der Anfang birgt  

Herausforderungen, wie die Gründer Amir Glasche und Bernd Wilbert erzählen. 

2021 ließen Glasche und Wilbert ihr Unter-
nehmen Sounds in Vinyl eintragen, seit 
Anfang 2023 läuft im Gewerbegebiet des 
Ortsteils Bahnhof Reken der Betrieb. Für ein 
sichtbares Firmenschild war noch keine Zeit, 
das Presswerk verbirgt sich in einer schlich-
ten Industriehalle. 
Drinnen wird der Unternehmenszweck 
sichtbar: Mit drei neu angeschafften Pressen 
könnte Sounds in Vinyl sicher rund 1,5 bis 
zwei Millionen Tonträger im Jahr herstellen, 
so Wilberts Schätzung. „Davon sind wir aber 
noch weit entfernt“, sagt er. Dass die Maschi-

nen noch nicht ausgelastet sind, habe vie-
le Gründe, wie Wilbert sagt. Die steigenden 

Energiekosten, die Inflation und eine durch-
aus spürbare Kaufzurückhaltung beein-

trächtigten das Geschäft. Allein der Energie-
einsatz mache mittlerweile rund 25 Prozent 
der Herstellungskosten aus, dabei könne 
Sounds in Vinyl die Preise aber im Wettbe-
werb mit anderen Werken nicht in gleicher 
Weise anheben. Die Kosten belasten auch 
die eigenen Kunden: „Wir sehen, dass die be-
stellten Auflagen derzeit kleiner ausfallen. 
Vor einem Jahr hätten die Labels noch 1.000 
Platten bestellt, jetzt sind es eher 600 oder 
700“, so seine Einschätzung. Zudem seien 
die Lager noch gut gefüllt. Branchenweit sei 
sogar von Rückgängen bis zu 40 Prozent zu 

Die Gründer von Sounds in Vinyl: Bernd Wilbert (links) und Amir Glasche

Bis zu zwei Millionen 
Tonträger möglich
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Auch Platten mit einem
speziellen Muster werden
in Reken hergestellt.

hören, berichtet Wilbert aus Gesprächen mit 
anderen Unternehmen. 
Die Anlaufphase sei also durchaus eine He-
rausforderung, gibt Wilbert zu. Mehr als ur-
sprünglich geplant, sind die beiden Gründer 
vor Ort in Reken, dabei haben beide noch 
Hauptjobs. Wilbert betreibt in München eine 
Booking-Agentur, Glasche hat in Essen ein 
zweites Standbein mit dem Gothic-Modela-
bel „Dark Ages“. Neben den beiden ist in Re-

ken derzeit ein Mitarbeiter in Vollzeit ange-
stellt, dazu noch eine Aushilfe. Mittelfristig 
sei geplant, in einen Zwei-Schicht-Betrieb 
zu gehen und damit auch den Maschinen-
park auszulasten.

Von der Carl-Benz-Straße aus belie-
fert Sounds in Vinyl Plattenlabels in 

Deutschland, aus dem EU-Raum 
und sogar aus den USA. Weil sich 
das Rekener Unternehmen auf das 
Genre Rock und Heavy Metal spe-
zialisiert, sind die Kunden vor al-
lem kleinere Independent-Label. 

Ein paar größere Plattenverlage 
seien zwar dabei, doch die ganz gro-

ßen Labels ließen ihre Platten bei den 
großen Presswerken wie Pallas oder Op-

timal Media herstellen. „Mit denen können 
und wollen wir finanziell auch nicht mithal-
ten“, betont Wilbert. Etwas mehr Handarbeit 
ist bei Sounds in Vinyl dagegen gefragt. „Es 
gibt Maschinen, in denen die fertigen Plat-
ten direkt in die Hüllen gelegt werden“, er-

klärt Wilbert. „Das machen wir nicht, bei uns 
haben die Platten nach dem Pressen min-
destens 24 Stunden Zeit, um abzukühlen 
und sich zu akklimatisieren.“ Gewellte Schei-
ben würden so verhindert. Zudem erweitert 
das Unternehmen stückweise seine eigenen 
Möglichkeiten. Gerade wurde eine Maschine 
so umgebaut, dass damit auch „Splatter-Vi-
nyl“ hergestellt werden kann, also Platten 
mit einem speziellen Muster. „Dafür gibt es 
derzeit eine große Anfrage.“ 
Eher überschaubar sei dagegen die Nachfra-
ge nach Platten aus Recycling-Material, die 
Sounds in Vinyl ebenfalls anbietet. „Ich  kann 
eigentlich nicht nachvollziehen, warum es 
dafür keinen größeren Markt gibt“, sagt Wil-
bert. Ein Qualitätsunterschied sei so gut wie 
nicht vorhanden, doch bisher seien Labels 
und auch Endkunden nicht wirklich bereit, 
sich darauf einzulassen. 
Auf das Produkt Schallplatte setzen sowohl 
Wilbert wie auch Glasche unverändert. Wil-
bert sagt: „Das ist etwas zum Anfassen, zum 
Anschauen. Einen Stream hört man neben-
her, aber erst auf der Platte wird das gesam-
te Album hör- und sichtbar. Deshalb haben 
viele Musikfans die Platte wieder für sich 
entdeckt.“ 

Carsten Schulte

Blick in die Plattenproduktion bei Sounds in Vinyl

Auf Rock und 
Heavy Metal spezialisiert
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Vom Acker zum Gewerbegebiet
Metallbau Bruns

Günter Bruns müsste man wohl einen typischen Unternehmer nennen. Wenn sich der heute 75-Jährige etwas in den Kopf 
gesetzt hat, findet er auch Wege, um seine Idee umzusetzen. Sein weitläufiger Betrieb im Rekener Ortsteil Maria Veen 
ist dafür ein sichtbarer Beweis. Binnen 20 Jahren hat er dort seine eigene Unternehmensgruppe geschaffen und mit ihr  

zugleich ein ganzes Gewerbegebiet.

Wenn Günter Bruns heute über das Gelände 
fährt, hat er noch vor Augen, wie es zum Start 
aussah. „Hier war alles Acker“, sagt er. Dass 
mehr daraus wurde, lag an einem Standort-
wechsel. Bruns‘ erstes Unternehmen, ein Con-
tainerdienst, den er 1984 gegründet hatte 
und der heute von Björn Bruns geführt und 
weiter ausgebaut wird, sollte Ende des ver-
gangenen Jahrtausends aus Platzgründen in 
den Ortsteil Bahnhof Reken verlegt werden. 
Günter Bruns hatte dann aber eine ande-
re Idee: Warum nicht östlich der Bahnlinie in 
Maria Veen eine ganz neue Fläche mit Aus-
baupotenzial schaffen? Die Anregung fand 

Gehör in der Gemeinde: „Bereits 2001 haben 
wir angefangen, die erste Halle in Maria Veen 
zu bauen.“ Nur einen Steinwurf vom Bahn-
hof entfernt wollte Bruns in der neuen Halle 
zunächst gebrauchte Baumaschinen wieder 
herrichten und weiterverkaufen. „Das war der 
Urgedanke“, erinnert sich Bruns. Aber es war 
nur ein Anfang. „2003 sind wir in Maria Veen 
eingezogen und ich habe meinen damaligen 
Job bei einem großen Anbieter für Arbeits-
bühnen aufgegeben.“ Mit fünf Mitarbeitern 
startete Bruns den eigenen Betrieb – da war er 
selbst schon 54 Jahre alt. Rund 35 Jahre hatte 
er zuvor in einem anderen Unternehmen aus 

dieser Branche gearbeitet, das Gewerbe an der 
Raiffeisenstraße war für ihn auch ein berufli-
cher sowie persönlicher Neustart.
Das Produktportfolio wurde schnell größer. 
Heute ist Bruns Metallbau ein Schweißfach-
betrieb, spezialisiert auf Bauteile der Höhen-
zugangstechnik, also beispielsweise Träger-
fertigung für Hubarbeitsbühnen oder Krane. 
Bruns umschreibt den Kern seines Unterneh-
mens so: „Wir machen alles, was ausfährt und 
dafür benötigt wird, also Ausleger für Hubar-
beitsbühnen, Krane und Telelader.“ 
Das rasante Wachstum hatte Nebenwirkun-
gen: „Wir hatten schnell sehr viel Arbeit, aber 

Blick auf das Gewerbegebiet in Maria Veen, in dem auch Metallbau Bruns seinen Sitz hat.
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zu wenig Platz.“ Weitere Hallen entstanden 
am Standort, sogar größer als von Bruns selbst 
benötigt. Ein befreundetes Unternehmen 
mietete sich dort mit seiner Dreherei „Trans-
fair Montage“ ein. Transfair versteht sich als 
Inklusionsunternehmen und setzt auf Mitar-
beiter mit Einschränkungen. Nebenan in einer 
ehemaligen Schreinerei zog die Aluminium-
fertigung ein, neben dem Stammhaus sie-
delte sich Bruns‘ Sohn Björn mit dem Unter-
nehmen Bruns Transporte an. So wuchs unter 
dem Namen Bruns ein richtiges Gewerbe-
gebiet entlang der Bahnstrecke. Und Günter 
Bruns wurde wieder alles zu klein: „Da haben 
wir weiter angebaut.“ Erst Hallen für Elektro-
nik von der JG Josefs-Gesellschaft und Lackie-
rung der Firma LM Oberflächentechnik, dann 
für das Rekener System- und Metalltechnik-
Unternehmen RSM, das 2019 übernommen 
wurde und das mittlerweile von Jan Bertling 

geführt wird (siehe dazu auch Artikel Seite 
50). Für RSM entstand eine über 130 Meter 
lange Produktionshalle, in der unter anderem 
Ausleger für Krane produziert werden. 
„Es ist eine Menge, das weiß ich“, sagt Bruns 
mit Blick auf das Areal. Ein richtiger Plan habe 

nicht dahinter gesteckt, vieles habe sich ein-
fach so ergeben. „Und es ging rasend schnell. 
Wir hatten zum Start kaum Grund und Boden, 
aber die Gemeinde Reken unterstützt uns 
enorm.“  Vom Unternehmensstandort aus 
beliefert Bruns heute Kunden aus Europa 

oder weltweit. Und natürlich auch viele große 
Kunden für Krane, Arbeitsbühnen oder Aus-
leger aus der Region. Jüngst kam ein Groß-
auftrag über Teleskop-Ausleger aus den USA 
dazu. Ein Auftrag, der ohne das Konzept, alle 
Arbeitsschritte zentral an einem Standort 
zu übernehmen, nicht geklappt hätte. Denn 
mit nur einem Auftrag kann der US-Kunde 
das fertige Produkt erhalten, ohne einzel-
ne Arbeitsschritte an verschiedene Unter-
nehmen vergeben zu müssen. Und auch mit 
75 kennt Bruns keinen Stillstand. Längst hat 
er Platzbedarf für weitere 5.000 bis 6.000 
Quadratmeter angemeldet. Das Gewerbege-
biet könnte also weiter wachsen. „Ohne gute 
Mitarbeiter, befreundete Unternehmen und 
deren Ideen und Beziehungen geht so etwas 
aber nicht”, weiß Bruns.

Carsten Schulte

Die Gemeinde Reken 
unterstützt uns enorm.

In den Hallen bei Metallbau Bruns wird geschweißt.
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Meister in jeder Generation
Ewering

Beim Malerbetrieb Ewering in Reken ist die Galerie der Meisterbriefe größer geworden: Felix Ewering hat im vergangenen 
Oktober die Meisterprüfung absolviert. Im Dezember hat Großvater Franz die diamantene Urkunde als Anerkennung für 
60 Jahre als Maler- und Lackierermeister erhalten. Bereits 2021 hat Geschäftsführer Dirk Ewering für seine 25-jährige 

Tätigkeit die silberne Version der Auszeichnung bekommen.

Die lange handwerkliche Tradition des 1929 
von Franz Ewering sen. in Reken gegründeten 
Familienunternehmens ist also buchstäblich 
verbrieft. Zugleich hat sich der Handwerksbe-
trieb seither kontinuierlich weiterentwickelt: 
Schon Franz Ewering jun. hatte das Unterneh-
men in der Fläche und im Leistungsportfolio 
erweitert. Sein Sohn und Nachfolger Dirk hat 
früh erkannt, welche Chancen im digitalen 
Raum liegen. Seit 2005 zeigt Ewering dort mit 
einem Online-Shop Flagge und Farbe. Damals 
hatte die Frequenz im Fachmarkt etwas abge-
nommen. „Ich wollte deshalb neue Wege ge-
hen und Kunden auch online bedienen“, erklärt 
Dirk Ewering. Tapeten, Stuckleisten und Far-
ben: Diese Produktgruppen seien nach wie vor 
die Renner im digitalen Shop. Das E-Business 
ist aber nur ein Teil des Portfolios, das längst 
über das Kerngeschäft Malen und Lackieren 

hinausgewachsen ist. „Wir kümmern uns um 
alles, was zum Haus und zum Raumambiente 
gehört – vom Bodenbelag über Putz-, Spach-
tel- und Malerarbeit bis zur Gardine und Blu-
menvase“, zählt der Handwerksmeister und 
Betriebswirt auf. Damit die passenden Infor-
mationen bei der richtigen Kundengruppe 
landen, hat er sogar eine Marketingabteilung 
aufgebaut. Inzwischen beschäftigt das Unter-
nehmen 70 Mitarbeitende. 
Ist ein Projekt komplexer, wird bei Ewering vor 
dem ersten Pinselstrich gezeichnet: Eine Skiz-
ze zeigt vorab, wie am Ende alles aussieht. 
Der neueste Trend und Leistungsschwerpunkt 
bei dem Malerbetrieb zielt auf Gesundheit 
und Nachhaltigkeit ab. „Wir verarbeiten einen 
natürlichen Kalk-Mamorputz”, erzählt Ewe-
ring. Diese Oberfläche kam zum Beispiel schon 
auf Kreuzfahrtschiffen oder im Gebäude der 

Deutschen Bank in Frankfurt zum Einsatz. Der 
Vorteil: Die Kalk-Mamorputzwände können 
Feuchtigkeit aufnehmen und wieder abge-
ben. „Sie atmen also, sodass ein angenehmes 
Raumklima und keine unangenehmen Ge-
rüche entstehen“, erläutert Ewering. Bei aller 
Diversifikation ist sein Unternehmen dem ur-
sprünglichen Kerngeschäft aber treu geblie-
ben: „Oma Ernas Wohnzimmer zu tapezieren, 
ist bei uns immer noch Standardleistung“, be-
tont der Geschäftsführer.
Die vierte Generation steht bei Ewering bereits 
in den Startlöchern: Sein Sohn Felix, als frisch 
gebackener Meister schon an Bord, will im Ap-
ril seinen Abschluss als Betriebswirt absolvie-
ren. Auch Sohn Moritz soll im Betrieb durch-
starten. Er absolviert zurzeit eine Ausbildung 
als Kaufmann für E-Commerce. 
Dominik Dopheide

Drei Meister-Generationen (von links): Felix, Franz und Dirk Ewering

ReKen
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100 Jahre Betten Knapheide
Jubiläum

Wie kann sich ein lokales Bettenfachgeschäft gegen Konkurrenz aus Internet und Bettendiscountern behaupten? „Durch 
unsere Beratung“, sagt Sarah Hüppe. Die 30-Jährige ist seit 2022 Chefin des Familienunternehmens Betten Knapheide 
in Reken. Das Unternehmen schaut in diesem Jahr auf eine 100-jährige Geschichte zurück und wird nun in vierter  

Generation von Hüppe, geb. Knapheide, geführt. 

Hüppes Vater Olaf Knapheide hatte das Ge-
schäft 1996 selbst von seinem Vater Heinz 
übernommen, der wiederum 1960 in zwei-
ter Generation eingestiegen war. Gegründet 
wurde der Familienbetrieb 1924 von Hein-
rich Knapheide. Erste Aufzeichnungen datie-
ren die Unternehmensgründung auf den 18. 
März 1924. Im Rekener Ortsteil Bahnhof Reken 
hat sich das Unternehmen heute auf die ver-
schiedenen Bettsysteme spezialisiert – von 
klassischen Betten über Boxspring- und Was-
serbetten bis hin zu Tempur-Matratzen mit 
„Formgedächtnis“. Neben den Betten gibt es 
noch ein Angebot verschiedener Heimtexti-
lien. Von langer Hand geplant war die Nach-
folge allerdings nicht. Nachdem ihr Vater 
kürzertreten wollte und über eine Nachfolge 
nachdachte, war für Hüppe klar: Die Familien-
tradition muss fortgeführt werden. Nach einer 

Bankausbildung und mehrjähriger Tätigkeit 
als Kundenberaterin ist sie Anfang 2021 als 
Angestellte in dem Fachgeschäft eingestie-
gen und das „Probejahr“ brachte ihr eine fast 
unerwartete Gewissheit. „Die Arbeit hier ist 
facettenreich, viel abwechslungsreicher als 

mein Bankjob. Ich bin nun für alles verant-
wortlich, vom Einkauf über Buchhaltung bis 
zum Personal“, sagt sie. Auch die Verhältnisse 
haben sich geändert: Hüppes Vater ist jetzt ihr 
Angestellter. Und Berater, wie es Hüppe for-

muliert. Eine Arbeitsteilung, die gut funktio-
niere.
Auf den Kopf gestellt hat die noch neue Che-
fin in den ersten beiden Jahren nichts, wie sie 
sagt. Im Grunde sei im Geschäft alles so ge-
blieben wie zuvor, lediglich in Details gab es 
Veränderungen. Neue Hersteller, neue Kissen-
typen. „Unser Konzept funktioniert“, betont 
Hüppe. Und mit der Onlinekonkurrenz wolle 
sie sich gar nicht erst messen. „Das ist auch 
nicht unser Markt.“
Der Markt von Betten Knapheide speist sich 
aus der Umgebung. Stammkunden sind es vor 
allem, die den Weg in die Bahnhofstraße su-
chen. Diese Kunden kämen nicht nur aus Re-
ken, sondern auch aus entfernteren Orten wie 
Haltern. Ihnen will Hüppe das bieten, was der 
Online-Handel nicht kann: individuelle Bera-
tung, Fachkenntnis. „Das ist immer noch ein 

Olaf Knapheide und seine Tochter Sarah Hüppe, heutige Geschäftsführerin von Betten Knapheide

Rollen 
getauscht

ReKen
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Alleinstellungsmerkmal. Sicher kaufen auch 
unsere Kunden im Online-Handel, doch viele 
landen irgendwann bei uns.“ Zum Markt ge-
hört, dass das Produkt Bett mehr oder weniger 
ausgereift ist. Umwälzende Veränderungen 
biete die Branche nicht, dennoch gebe es In-
novationen im Kleinen, im Material, im Aufbau 
der Matratzen, wie Hüppe sagt. Und weil sich 
der menschliche Körper im Laufe der Jahre 
verändere, würden auch die Bedürfnisse im-
mer mal andere.  „Wer als junger Mensch im-
mer auf einer Kaltschaummatratze gelegen 
hat, braucht im Alter vielleicht etwas anderes.“ 
Um das eigene Angebot zu den Kunden zu 
tragen, bedarf es heute weiterer Anstrengun-
gen, wie Hüppe erläutert. „Das Thema Marke-
ting und Social Media wurde bei meinem Va-
ter noch nicht forciert. Das möchte ich gerne 
stärken, um eine größere Reichweite zu be-
kommen.“ Bisher ist das noch Chefsache im 
überschaubaren Team aus insgesamt fünf 
Mitarbeitern. Das Jubiläum will Hüppe über 
das Jahr hinweg immer wieder mit kleineren 
Aktionen feiern.
 

Carsten Schulte
Neben Betten hat das Geschäft auch diverse Heimtextilien im Portfolio.

Conny Lüke Unternehmensberatung
Buchenstraße 18 · 48734 Reken · Tel.: 0171 720 1650 · E-Mail: k.lueke@t-online.de · Internet: www.cl-ub.de

BERATER UND LOTSE FÜR DEN MITTELSTAND

Inhaber Konrad Lüke war nach seiner Aus-

bildung zum Bankkaufmann und mehrjähri-

ger Berufspraxis zunächst in internationalen 

Konzernen, dann in mittelständischen Unter-

nehmen in leitenden Funktionen tätig (Be-

reichsleitung, Geschäftsführung, Aufsichts-

ratsmandat). 

Sein gesammeltes Wissen und seine Erfahrung 

im Bereich Unternehmensführung mit den 

Schwerpunkten Finanzen und Betriebswirt-

schaft gibt er seit rund 25 Jahren an mittel-

ständische Unternehmen weiter. Dabei kann 

er auch auf seine Expertise aus zehn Jahren 

Beratung in einer größeren Insolvenzkanzlei 

im Bereich Unternehmenssanierung sowie aus 

-

reichen Führung, Finanzen, Betriebswirtschaft 

zurückgreifen. Außerdem war Konrad Lüke als 

Ratingadvisor in Zeiten der Einführung von Ba-

sel II tätig.

Heute ist er als Berater für die BAFA und die 

KfW zugelassen, sodass die Beratungskosten 

für Unternehmen zu 50 Prozent, in Ausnahme-

fällen sogar zu 90 Prozent gefördert werden 

können. Darüber hinaus ist Konrad Lüke Mit-

glied im NIW – Netzwerk Integrative Wirt-

schaftsförderung e. V. in Bonn. 

Sein Beratungsportfolio umfasst heute die Un-

ternehmensführung (u.a. Strategiesteuerung, 

Personalpolitik, Liquiditätssteuerung und 

Rechnungswesen), Betriebswirtschaft (u.a. In-

vestitions- und Personalplanung, Controlling) 

und Finanzen (u.a. Begleitung von Bankge-

sprächen und Crowd-Finanzierungen).

Ob Unternehmensführung, betriebswirtschaftliche Abläufe im Unternehmen oder die Finanzplanung – für Unternehmen sind 
diese drei Bereiche essenziell, wenn es darum geht, sich erfolgreich zu entwickeln. Im Geschäftsalltag bleibt aber nicht immer 
genügend Zeit, all diese Dinge gleichzeitig im Auge zu behalten oder professionell zu gestalten. Herausfordernde Zeiten, wie wir 
sie aktuell erleben, erhöhen zusätzlich den Druck. Unterstützung dabei bietet die Conny Lüke Unternehmensberatung. 

Anzeige



Im noch jungen Gewerbegebiet entlang 

der Dorstener Straße zwischen Reken 

und Bahnhof Reken fällt der Innovati-

ons- & Dienstleistungspark Münsterland, 

kurz IDPM, durchaus ins Auge. In aktuell 

fünf modernen Bürogebäuden bietet der 

IDPM Start-ups und neuen Unternehmen 

Platz für ihr Wachstum. Zwei weitere Ge-

bäude sind aktuell projektiert; mit dem 

Bau des Gebäudes „G“ soll noch in die-

sem Jahr begonnen werden. 

Seit 2020 finden Unternehmen eine Hei-

mat im IDPM in Reken. Gemeinsam ha-

ben die IDPM GmbH & Co. KG und die VT 

Projektgesellschaft mbH dort rund 5.400 

Quadratmeter vermietbare Bürofläche 

geschaffen. Ziel der lokal verwurzelten 

Gesellschafter war es, vor allem die Wirt-

schaft vor Ort zu unterstützen. Mit Erfolg: 

In den bisher bestehenden fünf Gebäu-

den habe man bisher eine Vermietungs-

quote von rund 94 Prozent erreicht, so 

Prokuristin Marie Metten. Rund 40 Unter-

nehmen aus der Umgebung hätten ihren 

Platz dort bereits gefunden. Weil aber 

derzeit ein weiteres Gebäude mit rund 

900 Quadratmeter Nutzfläche entsteht 

und eine weitere Fläche frei wird, erge-

ben sich für Interessenten aktuell neue 

Möglichkeiten. „Wir steigen jetzt in die 

Vermarktung der neuen Flächen ein und 

spüren bereits eine große Nachfrage“, 

freut sich Metten. Voraussichtlich im Lau-

fe des Jahres 2025 wird dieses sechste 

Gebäude bezugsfertig sein. Perspek-

tivisch wird sogar noch ein siebtes Ge-

bäude entstehen, das bereits projektiert 

ist und das dann auch eine Kantine ent-

halten wird. Dieses Gebäude wird künf-

tig als Hauptgebäude fungieren und alle 

bestehenden Gebäudeteile über Brü-

cken miteinander verbinden.

Einschränkungen für Unternehmen gebe 

es auf den bestehenden Flächen nicht, 

betont Metten. Der aktuelle Branchenmix 

reicht von Telekommunikation über Im-

mobilien und Versicherungen bis zu La-

boren und Ärzten. Rund 200 Quadratme-

ter hat sich das Unternehmen DeskNow 

gesichert und vermarktet dort Co-Wor-

king-Flächen. Dank einer Kita der Ge-

meinde in Gebäude B könne man auch 

Betreuungsmöglichkeiten bieten, betont 

Metten. 

Auf die Wünsche und Anforderungen 

von Unternehmen könne man zudem 

flexibel eingehen. Alle Flächen im IDPM 

seien so gestaltet, dass von 16 Quadrat-

metern bis hin zu einer gesamten Etage 

alles realisierbar sei. Einem Wachstum 

von Unternehmen stehe damit nichts im 

Wege, „wir unterstützen hier gern“, sagt 

Metten. Auf dem „Campus“ setzt das 

IDPM auf langfristige Verbindungen – 

und will das mit modern und hell gestal-

teten Aufenthaltsflächen unterstreichen. 

Ausgedehnte Loungebereiche, Koch-

inseln oder großzügige Besprechungs-

räume können nach Bedarf genutzt 

oder dazugebucht werden, ebenso wie 

WLAN oder Drucker und Services wie 

Reinigung.

Tel. 02864 / 33032-0

E-Mail: info@idpm.nrw

www.idpm.nrw

Moderner Platz 

für junge Unternehmen

Anzeige
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Ø
DIE KOSTENLOSE UNTERNEHMERPLATTFORM

KOOPERATIONS- UND 
NACHFOLGEBÖRSE
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SIE SUCHEN EINE  
KOOPERATION ODER 
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GEWERBE-IMMOBILIEN
 

  
  ANGEBOTE

AHAUS
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-

BOCHOLT
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-
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-
-
-

-

DER NEUE
MINI COUNTRYMAN.

BIG LOVE.

Abb. zeigt Sonderausstattungen.

AB 17. FEBRUAR BEI UNS.

Zzgl. 1042,01 EUR für Zulassung, Transport und Überführung. 
MINI Countryman C: Kraftstoffverbrauch (NEFZ) innerorts in 
l/100km: -; Kraftstoffverbrauch (NEFZ) außerorts in l/100km: 
– ; Kraftstoffverbrauch kombiniert in l/100km: – (NEFZ); 6,20 
(WLTP); CO2-Emissionen kombiniert in g/km: - (NEFZ); 139  
(WLTP); Ef zienzklasse (NEFZ): -; Leistung: 12  kW (1 0 PS); 
Hubraum: 1.499 cm³; 

*Ein unverbindliches Leasingbeispiel der BMW Bank GmbH, Lilienthalallee 26, 80939 
München. Stand 02/2024. Alle Preise zzgl. der gegebenenfalls gesetzlich anfallenden 
Umsatzsteuer. Dieses Beispiel gilt nicht für Verbraucher. Es richtet sich ausschließlich 
an selbständige und gewerbliche Kunden. Nach den Leasingbedingungen besteht die 

erp ichtung, für das Fahrzeug eine ollkaskoversicherung abzuschließen.

Of zielle Angaben zu Kraftstoffverbrauch und CO2-Emissionen urden nach dem 
vorgeschriebenen Messverfahren ermittelt und entsprechen der O (EU) 1 /200  
in der e eils geltenden Fassung. Für seit 01.01.2021 neu typgeprüfte Fahrzeuge 
e istieren die of ziellen Angaben nur noch nach WLTP. Zudem entfallen laut 
EU erordnung 2022/19  ab 01.01.2023 in den EG-Übereinstimmungs bescheinigungen 
die NEFZ-Werte. Weitere Informationen zu den Messverfahren WLTP und NEFZ nden 
Sie unter .bm .de/ ltp

Der neue MINI Countryman bringt Sie an Orte, von denen Sie 
gar nicht ussten, dass sie e istieren. Der gr ßte MINI aller 
Zeiten verbindet viel Platz mit MINI typischen Gokart-Feeling. Im 
Zentrum des minimalistischen Interieur-Design steht das runde 
OLED-Display, das Sie nach Ihren ünschen individuell bespielen 
k nnen. Neugierig ge orden  Wir beraten Sie gerne.

LEASINGBEISPIEL FÜR GEWERBE*:
DER NEUE MINI COUNTRYMAN C.

Fahrzeug-Grundpreis:  3 . 3 ,82 EUR
Leasingsonderzahlung:  2.139,66 EUR
Lau eistung p. a.:  10.000 km
Laufzeit:  36 Monate

36 monatliche Leasingraten :  3 9,00 EUR
Gesamtpreis:  1 . 83,66 EUR

Boomers GmbH & Co. KG
Franzstr. 62, 4639  Bocholt
Tel. 028 1 9 06-0

.boomers.de

MINI Countryman C: Melting Silver III, Dach in sch arz, LM R der 
1  Pro le Spoke grey, escin-/Stoff Kombi. Grau/Blau, Classic Trim, 
Sport-Lenkrad, Lenkradheizung, Alarmanlage, Sitzheizung vorn, 
MINI EXPERIENCE MODES, Ablage für Wireless Charging u.v.m.
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ANZEIGE

JUST IN TIME  
UND IMMER DA

Je kleinteiliger der Bedarf, desto mehr Aufwand ist erforderlich. Das Bocholter Unternehmen
Altrogge & Meyer setzt genau hier an und versteht sich als Bindeglied zwischen Herstellern und 
seinen Kunden: für die intelligente Verknüpfung von Sortimenten, Logistik und Dienstleistungen. 

Seit 1952 ist das Unternehmen als Fachhandel für die Bedarfe in Industrie, Handwerk, 

Kommunen und für Heimwerker aktiv und punktet dabei mit umfassenden Waren-

welten: von der Betriebseinrichtung über Berufskleidung und Arbeitsschutz, von 

Maschinen über Industriebedarf und Schließanlagen bis zu einem umfassenden C-

Teile-Management. Persönlich, kompetent und nah – das ist das Selbstverständnis 

von Altrogge + Meyer. Ergänzt wird die Produktpalette durch ein vielfältiges Ange-

bot an Serviceleistungen, die nicht an die Produkte gekoppelt sind: Wartungen und 

Reparaturen, Schulungen und Coachings zu sicherheitsrelevanten Themen. 

„Durch die enge Zusammenarbeit 

mit dem Wuppertaler Einkaufsver-

bund E/D/E, mit dem bundeswei-

ten Zusammenschluss Handwerks-

tadt und der Anbindung an unser 

Zentrallager sind wir in der Lage, 

auch große Aufgaben in allen Be-

reichen partnerschaftlich zu lösen 

– und zwar europaweit“, betont Ge-

schäftsführer Bernd Lechtenberg. 

Und damit die Lieferketten stabil 

bleiben, hält das Unternehmen im-

mer rund 300.000 Artikel am Lager 

verfügbar, um Just-in-time-Liefe-

rungen zu sichern.

Um die bestmögliche Lösung für Unternehmenskunden zu finden, setzt Altrogge 

& Meyer auf vier starke Säulen: Die Beratung beim Kunden vor Ort durch kompe-

tente Fachberater im Außendienst, die Beratung im stationären Shop in Bocholt 

oder am Telefon, die umfassende Information über Kataloge, Flyer oder Fachlektüre 

sowie E-Commerce. Gerade im Online-Handel bietet das Unternehmen individuel-

le Shop-Anbindungen und damit E-Procurement für betriebliche Bedürfnisse. Mit 

diesem Multi-Channel-Ansatz verfolgt Altrogge & Meyer ein ebenso einfaches wie 

anspruchsvolles Ziel: „Für Sie, unsere Kunden, da zu sein“, wie Lechtenberg sagt. Al-

trogge & Meyer setzt dabei auf schnellen Service – beispielsweise die 24-Stunden-

Belieferung über GLS und den eigenen Fuhrpark – und legt dabei höchsten Wert auf 

Qualität. Das ist nicht nur ein Versprechen: Vom TÜV Süd wurde Altrogge & Meyer für 

das professionelle Qualitätsmanagement zertifiziert. 

Als zusätzliches Angebot übernimmt das Bocholter Unternehmen auch das weite 

Feld des Arbeitsschutzes – von der Dokumentation der Gefährdungsbeurteilung in 

Unternehmen bis zur Ausstattung der Mitarbeiter mit persönlichen Schutzausrüs-

tungen (PSA). „Als ausgebildete Fachberater für Arbeitssicherheit und durch unsere 

jahrelange Erfahrung sowie umfassende Kenntnisse im Bereich Arbeitsschutz und 

Hygiene können wir für unsere Kunden positive wirtschaftliche Effekte sichern“, so 

Lechtenberg. Weil alles aus einer Hand stammt, werden erhebliche Prozesskosten-

einsparungen möglich. Zudem stärkt eine moderne Ausstattung die Arbeitszufrie-

denheit und damit letztlich das Betriebsklima. 

Mit dem gleichen Anspruch tritt Altrogge & Meyer auch beim Thema Hygiene an. 

„Aus Erfahrungen, die wir bei tausenden von Waschraumbewertungen von Kim-

berly-Clark zusammengetragen haben, haben wir ein fünfdimensionales Verbesse-

rungsprogramm mit der Bezeichnung ‚Waschraum 5D‘ abgeleitet, das die Aspekte 

Sauberkeit, Hygiene, Effizienz, Nachhaltigkeit und Zufriedenheit umfasst. Wir unter-

stützen Sie dabei, sinnvolle Verbesserungsmöglichkeiten zu finden, die die Kunden-

zufriedenheit messbar steigern.“ 

� info@altrogge-meyer.de
� Altrogge & Meyer GmbH & Co.KG
� 02871 / 244 11 - 0
	 0151/15035111
� Franzstraße 101, 46395 Bocholt



Das nächste Level
im Firmenbanking.
Finanzen so effektiv mana-
gen wie Ihr Unternehmen.
Das S-Firmenkundenportal.
Mit Online-Banking Business und Business Pro 

er alten ie re ir en nan en et t ein a er  
s neller und e i ler
                                                  

                              

          s k l de  k             

Weil’s um mehr als Geld geht.




